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VORWORT 

198<)/90 fiel der Eiserne Vorhang Nach mehr als 40 Jahren erheblicher EInschrän­

kungen wurde die legale und unburokratlsche Ausreise aus den Staaten Ostmittel- und 
Osteuropas erneut möglich. Genauso leicht wurde die Ein- und Rückreise dorthin. 

Unmittelbar nach dem Fall des Eisernen Vorhangs begannen die Bürger OstmItteI­
und Osteuropas, von dieser neuen Reisefreiheit auch Gebrauch [u machen Die mei­

sten kamen als Touristen und Konsumenten, einige als Händler oder Arbeitskräfte, 

viele auch als FlüchtlInge oder Vertnebene nach Westeuropa. Die Ungewissheit über 
Erfolg und Dauerhaftigkeit des Systemwechsels, die Chance auf mehr Wohlstand 

durch Emigration oder Pendel wanderung In den Westen, aber auch die aufbrechenden 
ethnonationalen Konflikte boten ausreichend Grund für den anschwellenden Mlgratl 

onsstrom . Ermöglicht wurde er auch dadurch dass die westlichen Staaten Eurol'Lls am 

Pnnllp der offenen Grenzen gegenüber den ehemals sozIalIstischen Ländern fest ­
hielten, obwohl das Asylrecht restriktiver gefasst, die Visumpflicht ausgedehnt und 

die Grenzkontrollen verstärkt wurden . 
Angesichts neuer Zuwanderung und wachsender Zahlen von Asylbewerbern ver­

flog In den frühen 1990er Jahren die anfängliche Euphorie über das Ende der politi­
schen Spaltung Europas Im Westen relativ rasch. Mehr noch als die tatsächlichen 

MIgrationsströme beunruhigten diverse Umfragen, Hochrechnungen und Prognosen 

die öffentlIche Meinung. Je nach FormulIerung der Fragestellung und Methode der 
Hochrechnung von UmfrageergebnIssen ergab sich ein AbwanderungspotenLlal von 

einigen hunderttausend biS LU mehreren MillIonen Personen, die aus den Staaten 
Ostmittel- und Oste uropas angeblich oder tatsächlich In den Westen kommen wollten 

Viele der Umfragen und Extrapolationen erfüllen allerdings nicht einmal MInImal­
standards moderner emplnscher SOZIalforschung Dennoch entstand eine teilweise 
unreflektierte und vordergründige, aber polItisch höchst Wirksame Angst vor einer 
.,neuen Völkerwanderung" in Europa. Zum Teil wurden solche Angste auch geschurt 

und polItisch instrumentalisiert. 
Die Herausgeber dieses Buches begannen bereits 1989 mit der systematischen Er­

forschung der alten und neuen Ost-West-Mlgratlon In Europa Dabei wollten wir 
nicht nur histonschen und nun Wieder aktuellen Wanderungsmustern auf die Spur 
kommen , sondern auch Vorurteile und Halbwahrheiten durch Ergebnisse wissen­

schaftlicher Forschung kOrrIgieren Wesentliche Forschungsarbeiten wurden Im Rah­
men eines PrOjekts zum Thema "Zukunft der Ost-West-Wanderung" durchgefuhrt. ' 
Dieses Projekt wurde von den österreich ischen BundesmInlstenen für Wissenschaft 

Ausgewahlle Ergebnisse finden Sich In FassmanniMunz (1994a, h) 
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und Forschung, für Inneres sowie fur Arbeit und Soziales unterstutzt Die Arbeit 
wurde am Instltut für Demographie und am Institut fur Stadt- und Regionalforschung 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien, sowie an der Bevölke­
rungswissenschaft der Humboldt-Universität, Berhn, durchgeführt. Das Projekt "Ar­
beitsmarkt MItteleuropa" schloss thematisch an das erste an Es erforschte die Her­
ausbildung neuer grenzuberschreitender Arbeitsmärkte 10 Europa und wurde ebenfalls 
vom österreichischen Bundesministenum für Wissenschaft und Forschung finanllell 
unterstützt Schließlich profitierte dieses Buch von der großzugigen Unterstützung der 
Bevölkerungswissenschaft an der Humboldt-Unlversltät durch den German Marshall 
Fund of the United States, Berlin WashlOgton D C , und durch die Gottlleb-Dalmler 

und Karl-Benz-Stiftung, Ladenburg 
Unsere eigenen und andere einschlägige Forschungsarbeiten schufen sollde Grund­

lagen für die Analyse und Einordnung der europäischen Ost-West-Wanderung an der 
Wende vom 20. zum 21 Jahrhundert. Systematische empmsche Forschung konnte Im 
Laufe der 90er Jahre an die Stelle verallgemeinerter Emzelerfahrungen und bloßer 
Spekulation treten. Außerdem wurde eine "neue Normalltät" der Wanderungsmuster 
erkennbar Zehn Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs Ist es daher moghch , 
uber Ost-West-Wanderung em Buch zu schreiben, ohne Gefahr IU laufen , dass dieses 

rasch unaktuell wird. 
Das vorhegende Buch belegt in vergleichender Perspektive die lange hlstonsche 

TradltlllO der Ost-West-Wanderung In Europa. Es zeigt, dass für eme Reihe von euro 
pi.ilschen Staaten die Zuwanderung aus östlicheren RegIOnen biS lur Errichtung des 
Eisernen Vorhangs Normahtät war. Für Deutschland. Östen-clch und Schweden , aber 
auch rur Frankreich war die Zuwanderung aus Polen. Ungarn oder Russland em \\e­
sentliches Element des Wanderungsgeschehens Erst nach dern Zweiten Weltkneg 
wurde diese Wanderung durch politisch-admmistrative Maßnahmen teds unterbun ­
den, teds auf ethlllsche Migration redu/lert DlC Emigration von Angehöngen deut­
scher Minderheiten und von Juden aus Polen, Rumänien und der SowJetunion Ist 
dafur das Wichtigste Beispiel Arbeltsrnlgratlon fand nach 19-+5 lwar IWlschen ellll­
gen kommunistisch regierten Lindern statt, aber nicht mehr Iwischen Ost und West. 
Nur Jugoslawien gestattete westllchen Ländern ab den späten 60er Jahren die Rekru­
tierung von Arbeitskräften ArbeitsemigratIon ohne vertragllche BaSIS von Anwerbe 
abkommen gab es allerdmgs auch aus Polen Zu "spontanen" und mehrhelthch poli­
tisch motivierten Wanderungen karn es nach Volksaufständen In Ungarn. der Tsche 
choslowakei und Polen Emllge kontinul.::rhche Ost-West Wanderung Im Europ,1 der 
Nachkriegszeit war bis 1961 die EmigratIOn aus der DDR 10 die Bundesrepublik 
Deutschland sowie - in klemerem Umfang - am:h jene aus der Bundesrepublik 111 die 
DDR . 

Das vorliegende Buch berichtet über das empirisch fassb,lre Ausm,Iß der Ost­
West-Wanderung nach dem Fall des Eisernen Vorhangs. I:s dlflerenllert nach \\ILhtl 
gen Aufnahmestaaten, darunter Deutschland. Frankreich, Österreich, Schweden, itali­
en und Gllechenland Dabei wlrLl deutlich, dass die von vielen als Gefahr betrachtete 
Massenabwanderung aus Ostmlttel- und Oste uropa nach 19H9 nicht lur Regel wurde 
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Zu Massenauswanderung im vIelfach beschworenen Umfang kam es nur In vier Fäl­
len 1989/90 aus der In Auflösung befindlIchen DDR nach Westdeutschland, 1989-92 
durch den massiven Zustrom volksdeutscher AussIedler nach Deutschland, 1992-95 
Im Gefolge von Kneg, GenozId und "ethnIscher Säuberung" aus Kroatien und BOSnI­
en-HerzegowIna sowIe 1998-99 auch aus dem Kosovo. In all dIesen Eillen gab es In 
den Ziel ländern eine gewisse Bereitschaft, Migranten zumIndest auf Zeit aufzuneh­
men , zu tolerieren oder sogar auf Dauer zu Integrieren . BUrger anderer Staaten Ost­
mlttel- und Oste uropas wurden dagegen nach einer relatIv kurzen Phase der Bewe­
gungsfreiheit im Westen mIt neuen Einreise-, Asyl- und NIederlassungsbeschränkun­
gen konfrontiert. Ob sie ohne diese Restnktione'n In VIel größerer Zahl gewandert 
wären , kann aus heutiger Sicht nicht eIndeutIg beantwortet werden Dennoch wird 
dIese Frage aufgegriffen und dIskutiert. Denn sie spielt bei der Debatte um möglIche 
oder erwartbare Konsequenzen der EU-Erweiterung eine große Rolle. Ob die irgend­
wann nach dem Jahr 20 I 0 wirksam werdende Freizügigkeit ZWIschen den zukunftlgen 
MItgliedsländern und dem Rest der EU eine massIve Ost-West-Wanderung zur Folge 
haben WIrd , Ist heftIg umstritten Von manchen wird solches befUrchtet, von anderen 
verneInt. 

Das Buch beschreibt die EntWIcklung und SItuation in den Zlelländern, aber auch 
In den potenziellen HerkunftsgebIeten von Ost-West-Wanderern DabeI wird klar, 
dass SIch Jle Herkunftsgebiete verschoben haben. Ungarn, Polen, dIe Siowakel und 
dIe TschechIsche RepublIk sind nicht mehr nur Auswanderungsländer, sondern längst 
mIt Pendelwanderung, TranSIt und neuer Einwanderung konfrontIert Letlteres hängt 
mIt eIner vergleichsweise pOSItiven wirtschaftlichen Entwicklung zusammen , dIe 
Polen oder TschechIen rür Arbeitskräfte aus weIter östlIch lIegenden Staaten attraktIV 
macht Zum Teil erklart sich die Zuwanderung aber auch aus der Wirksameren Ab­
schottung der Staaten der Europäischen UnIon gegenüber potenziellen Asylbewerbern 
und den Maßnahmen gegen unkontroillerte Grenzübertntte . Für etlIche Mlgranten 
stellen daher Polen, die Tschechische RepublIk, dIe SlowakeI und Ungarn nIcht mehr 
bloß eIne Etappe auf dem Weg nach Westen dar, sondern zunehmend das erl.wungene 
Ziel von Flucht, Vertreibung oder ökonomIsch motivierter Wanderung. 

Über die Vermittlung von empirischen Fakten hInaus verfolgt das Buch dreI ZIele : 
Erstens soll klar werden, dass Ost-West-Wanderung aus historischer PerspektIve nIcht 
die Ausnahme, sondern europäIsche NormalItät darstellt. ZweItens WIrd belegt , dass 
dIe von vielen vorhergesagte Massenwanderung - SIeht man vom Sonderfall Jugosla­
v,(en/BosnIen/Kosovo ab - nIcht stattfand Stattdessen haben SIch TeIle der Ost-West­
Wanderung aus der Mitte In das östlIche Europa verschoben. NIcht mehr nur 
Deutschland, Österreich oder Schweden sind betroffen, sondern auch Staaten Ost­
Illlttcleuropas SchlIeßlIch sollen vor dem HIntergrund der EU-ErweIterung und der 
damit verbundenen NIederlassungsfreiheit diverse BefUrchtungen vor eIner neuen 
Massenwanderung relativiert und möglIche sOZloökonomische Konsequenzen der 
NIederlassungsfreiheit aufgel.elgt werden . 

DIeses Buch baSIert auf langjähngen ForschungsarbeIten der Herausgeber, dIe an 
/wel Instituten der ÖsterreIchIschen AkademIe der WIssenschaften (Institut fUr De-
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mographle und Institut rUr Stadt- und Regionalforschung) sowIe an der Bevölke 
rungswlssenschaft der Humboldt-UnIversltat, BerIIn, In KooperatIon mit eIner Reihe 
von Kolleginnen und Kollegen aus anderen europäischen Ländern fächerubergrellend 
durchgefUhrt wurden Danken möchten wIr Jenen InstItutIonen und Personen, dIe 
maßgeblich an der DurchrUhrung der PrOjekte und am Zustande kommen dIeses Sam­
melbandes beteilIgt waren, allen voran den Autoren der EInzeibeIträge' Danlela Bo­
beva und lordanka Telblzova-Sack (BulgarIen), Odo Barsottl und Laura LeLchIni 
(Italien), Dusan Drbohlav (TschechIsche Republik), Zoltan DovenYI (Ungarn), Ros­
setos FaklOlas (GrIechenland), Sture Öberg (Schweden), Rainer Ohllger (RumänIen), 
Marek Ok61skl (Polen) und Anne de TInguy (Frankreich) sowie der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften, dem Fonds zur Förderung der \\lssenschaftlIchen 
Forschung", dem German Marshall Fund of the UnIted States und der Gottlleb-Dalm 
ler und Karl-Benz-Stiftung 

Das Layout wurde von Ursula Reeger gestaltet, die gemeInsam mit Ben Hardwlck 
auch eInIge der Texte ins Deutsche Ubersetzte . Renate Zelske korngIerte mehrere 
KapIlei Das Lektorat besorgten loser Kohlbacher und Flonan Pauer. Auch Ihnen gilt 
unser Dank. 

HeInI Fassmann 
Ralner MUnz BeriIn und Wien 2000 

DIe Drucklegung des Buches \\urde durch den FWF 1m Rahmcn dl's PWJCJ..ls D027..)':; 
untcrstulll. 



VERGANGENHEIT UND ZUKUNFT DER 
EUROPÄISCHEN OST-WEST-WANDERUNG 

Heinz Fassmann, Rainer Münz 

1.1 Vorbemerkung 

Wanderungen aus dem östlichen in den westlichen Tell Europas lassen sich histOrISch 
weit zurückvcrfolgen. Dies hängt einerseits mit der politischen Geographlc unsercs 
Kontincnts zusammen, andererseits mit der Unglelchzelugkelt politischer und ökono­
mischer Entwicklungen Die Durchsetzung von Menschen- und Bürgerrcchten, De­
mokratIc und wirtschaftlichem Wohlstand für größere Teile der Bcvölkerung: all das 
erfolgtc zuerst in einigcn Staaten in der westlichen Hälfte Europas. Die Industnalisle­
rung nahm ebcnfalls vom Nordwesten Ihren Ausgang. Erst nach und nach fand der 
Rest des Kontinents Anschluss an die industrielle Entwlcldung. Gerade SIC war der 
Motor dcs Wirtschaftlichen Aufschwungs, begleitet und beschleunigt durch die Zu­
wanderung von Hunderttausenden von Arbeitskräften aus der östlichen Hälfte unseres 
Kontinents In die entstehenden Industnerevlere und Ballungszentren West- und Mlt­

teleuropas. 
Dcr Eiserne Vorhang reduZIerte die traditionellen Formen europäischer B Innenrni­

gration erheblich Nach 1947/48 gab es nur noch wemge Gruppen von Personen, für 
die die Wanderung von Ost nach West eine OptIOn darstcllte. Lange Zelt charakteri­
sierten eInzclne "Wanderungswellen" diese Phase der europäischen Ost-West-Migra­
tlon. Sie hingcn zum Tell direkt mit Knsenpenoden kommunlstIschcr Herrschaft 
lusammen oder waren das Ergebms politischer Vcrhandlungen ZWischen den bctei­
IIgten Herkunfts- und Zlclländcrn. Erst mit dem Fall des Eisernen Vorhangs ändertcn 
Sich die Rahmenbcdingungcn fur die Ost-Wcst-Wanderung abermals Eine unbüro­
kratIsche Ausrclsc aus den Staaten Ostmlttel- und Osteuropas war wieder möglich 
Dies führte anfangs nicht bloß LU einem enormen Anstieg der ReiseaktIvItäten, son­
dern auch zu clncr starken Zunahme dcr Ost-West-MlgratlOn. Erst ab 1992/93 kam es 
durch eine Reihc von politIsch-administratIven Maßnahmen In den Ziel ländern LU 

einer ReduktIon der Zuwandcrung Auch wenn Sich das Niveau der Migration seither 
redullert hat, gchört Ost West-Wanderung nun wieder zur NormalItat Europas. 

In Umrissen lässt Sich die Geschichte rasch erzählen Wcr den Blick auf die De­
tails richtet, findct Jcdoch ganl Untcrschiedliches. Das beginnt beim BegrIff und beim 
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Versuch der quantitativen Abschätzung : Wer ist Ost-West-Wanderer und wer nicht) 
Wenn wir versuchen, Ost West-Wanderung exakt zu definieren , bemerken wir bald , 
dass der Begnff vielschichtig 1St. Er teilt dieses semantische "Schicksal " mit Begnf­
fen wie "Ost-West-Handel" oder "Ost-West-Konflikt". In all dle~en Fällen beziehen 
~Ich die Begnffe nicht bloß auf geographische, sondern zugleich auf politisch defi ­
nierte Räume. Die polItische Landkarte teilte das Europa der Nachknegszeit ab der 
Ernchtung des Eisernen Vorhangs In eine westliche und eine östliche Hälfte Auf der 
einen Seite waren die demokratischen und marktwIrtschaftiich orientierten Staaten 
Europas, auf der anderen Seite herrschten Planwirtschaft und Staatssol.lalismus . 

Problematisch war diese Zuordnung der Staaten nach politischen Blocken und 
Ideologien jedoch bei den blockfreien Staaten Das ehemalige Jugoslav.len war Lv.ar 

ein kommunistisch regiertes Land, Jedoch weder Mitglied des Warschauer Pakls noch 
des Comecon. Die dichotome Unterscheidung In "Ost" und "West ' erwies Sich gerade 
Im Fall dieses Landes als unscharf WeIl jedoch Jugoslawien trotl. aller Selbständig 
kelt beim Beschreiten eines "dntten Weges" In wesentlichen Bereichen kommunis 
tisch blieb, Wird es In diesem Buch dem "Osten" zugeordnet. 

Noch unschärfer als die politische KonzeptIOn Ist die geographisch kulturelle Wo 
Weste uropa endet, MItteleuropa beginnt und Oste uropa seinen Plal!. hat , \\ ar und Ist 
Gegenstand wechselnder, Ideologisch besetzter Konzepte und Zuweisungen ~ \ g' 
Fassmann/Wardenga 1999, Johnson 1996) Dafur existieren keine eindeutigen , uber 
die 7--eit hin konstanten Definitionen Dies muss auch unsere Analyse und Darstellung 
beruckslchtlgen Wanderungen aus dem Osten umfassen Immer Herkunftsstaaten , die 
polItisch, geographisch oder kulturell östlIch von potenliellen Zielsta,llen lIegen , 
wobei wir der polItischen Zuordnung höhere Pnontät einräumen Zuwanderung ,tus 
der geographisch eindeutig slldöstlich \'on Weste uropa gelegenen Tlirkel \\ Iflj daher 
nicht ab Ost-West-Wanderung klassIfillert, die Migration aus JugoslaWien und ,ei 
nen Nachfolgestaaten In den Nordwesten Europas aber sehr wohl. 

1.2 Historischer Rückblick der Ost-West-Migration 

1.2. 1 Das 19. und fruhe 20 Jahrhundert 

Seit der Mitte des 19 Jahrhunderts fuhrtc eine Reihe Y(ln 1\1igratlonshC\\egungen IU 

einer Ost-West-Verschiebung der Bevölkerung Europas ZWischen 1 XOO und 1 L) ~() 

verlIeßen mehr als 50 MIO Europäer Ihre Heimat In Richtung Uhersee Glelch/l' ltlg 
wanderten polnische und ukrainische Arbeiter lU Hunderttausenden In die autstre 
henden Zentren der Kohle-, Elsen- und Stahlindustrien Frankreichs (lothrIngen) , 
Deutschlands (RuhrgeblCt und Oherschlesien) und GroßbrItanniens (1\IIdl,lI1ds). Ita 
lIener ließen Sich In großer Zahl in Frankreich, In der Schwel! und in Westösterreich 
nieder. Die aufbilihenden Metropolen Kontll1enta1curopas zogen VIele sla\\ ische Ein 
wanderer aus den höhnllschen Ländern, aus Gahllen und den preußischen Teilen 
Polens an . Hunderttausende osteuropäische Juden flohen vor Antisemitismus, POglll 
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men und materieller Not aus der UkraIne, aus Ostgallzlen, aus dem Baltlkum SIe eta­
blIerten sich als neue ethnIsch-religIöse MInderheIten In BerlIn, Pans und WIen, den 
prospenerenden Metropolen des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts, aber auch In 
Städten wIe VilnIus, Lemberg, Warschau und Prag. 

Keine dIeser Jüdischen Gemeinden überlebte die NS-Zelt und den ZweIten Welt­
krieg. Im Gegensatz dazu konnte die Mehrheit der slawischen Arbeltsmlgranten dort 
bleIben, wo sIe hInge wandert waren. Ihre KInder und Enkel assImilIerten SIch und 
wurden voll integriert Nur die slawischen FamIlIennamen ennnern In Stadten wIe 
Paris, BerlIn und Wien oder im RuhrgebIet und in Lothringen noch an dIese erste 
Phase der MassenmIgratIon von Osteuropa nach Mlttel- und Weste uropa. 

Während der ersten Phase der Ost-West-Mlgration war dIe industnelle RevolutIon 
der wichtigste Pull-Faktor. DIe IndustnalIslerung, dIe Arbeitsplätze und damIt für 
eIne wachsende Zahl von Menschen auch eIne Lebensgrundlage außerhalb der Land­
wIrtschaft schuf, begann In England und breitete sich langsam in östliche und südöst­
lIche Richtung nach FrankreIch, BelgIen, Obentahen, SkandInavlen, Mitteleuropa und 
Imt eIner geWIssen zeitlichen Verzögerung auch nach Ost- und Südosteuropa aus In 
der lweiten Hälfte des 19 Jahrhunderts entstanden neue Zentren der Schwenndustne 
SIe wurden schnell zum ZIel von EInwanderern aus dem agrarisch geprägten Umland 
an den Penphenen Europas 

Der zweite erklärende Faktor der Ost-West-Migratlon war und Ist ein polItrscher. 
In Großbritannien, FrankreIch und Nordamenka hatten SIch demokratische Systeme 
etablIert. Dort wurden Menschen- und Bürgerrechte respektIert. EIn lIberaler Grund­
konsens garantierte in diesen Staaten individuellen BeSItz, Freiheit und GleIchheIt vor 
dem Gesetz, während In Mittel- und Osteuropa teils feudale, teils obngkeItsstaatliche 
Strukturen vorherrschten. DIe Ost-West-MIgratIon des 19. und des frühen 20 Jahr­
hunderts erfolgte also In Gegenrichtung zum sowohl wIrtschaftlichen wie auch politI­
schen "Gefälle". Der dritte entscheIdende Faktor war der Aufstieg aggressIver Ethno­
NatronalIsmen In Mlttel- und Oste uropa, der Angehörige religiöser und anderer MIn­
derheIten in dIe Emigratron zwang. 

1.2.2 DIe ZWIschenknegszelt 

Noch deutlicher wurde der EInfluss ethnIscher und relIgiöser Faktoren nach Ende des 
Ersten Weltkriegs, als dIe SIegermächte der Entente In OstmItteleuropa und auf dem 
Balkan die polItischen Grenzen neu zogen, nIcht zuletzt, um das von US -PräSIdent 
Wilson 1917 als Knegsllel propagIerte SelbstbestImmungsrecht der Volker durch­
lusetten Dazu mussten neue NatIOnalstaaten errIchtet und bestehende territonal 
erweItert werden. Doch damit schufen dIe SIegermächte des Ersten Weltknegs eIne 
große Zahl neuer ethnIscher MinderheIten und Jede Menge KonflIktstoff. Insbesonde­
re In den 1918 neu entstandenen NatIonalstaaten wurden Angehönge dIeser MInder­
heIten unterdrückt, Ihre EmIgratIon organIsIert oder lumIndest erleichtert. DIe BeI­
spIele dafür sind zahlreIch 



Tabelle I l Ost-West- und West-Ost-Migra tion (1918-39, teilweise Schä tzungen) 

Crsprungsland, MIgratIonstypus ZIelland Anzahl Zellraum betroffene Gruppen 

ethnische Wanderung 

TürkeI 

SowJetunIon 

BaltIsche Staaten, Polen, Danzlg, 

Memel 

Griechenland 

Tschechoslowakei, Itahen, Polen, 

RumänIen, JugoslaWIen 

Deutsches ReIch, OsterreIch, Prot 

Böhmen-Mähren 

Tschechoslowakel 

FrankreIch (Elsass-Lothnngen, Saarl, 

BelgIen (Eupen-Malmedy), Tsche­

choslowakel 

RumänIen, Bulganen, JugoslaWIen 

JugoslaWIen. Tschechoslowakel 

Rumamen 

OsterreIch 

SlowakeI 

Turkei 

Gnechenland 

Polen 

Deutsches ReIch 

Turkel 

Deutsches ReIch, Österreich 

Westeuropa, SowJetunion, Ubersee 

Deutsches ReIch 

Deutsches Reich 

Turkei 

Ungarn 

Ungarn 

Polen, JugoslaWIen, 

Tschechoslowakei, Ubersee 

Pro!. Böhmen-Mähren 

FrankreIch, USA, Gnechenland 

I 350.000 1922-23 ethnIsche Gnechen, andere Chnsten 

1.000000 1918-25 ethnIsche Polen 

900.000 1918-25 Volksdeutsche, Juden 

400.000 1921-28 Türken, andere Moslems 

350.000 1918-38 Deutsche, Volksdeutsche, Juden 

330.000 1933-39 Juden 

250.000 1937-38 Sudetendeutsche 

200.000 1918-20 Deutsche 

200.000 1921-39 Türken, andere Moslems 

200.000 1918-24 ethnIsche Ungarn 

200.000 1918 24 ethnIsche Ungarn 

150.000 1918· 21 verschIedene ethnIsche Gruppen 

130.000 1939 TSlhechen 

125.000 1918· 25 ArmenIer 



Gnechenland Bulgarien 

Ungarn (heutige SudslowakeI, Kar- Slowakei, Prot. Böhmen-Mahren 

pato- Ukrai ne) 

Bulgarien Gnechenland 

ItalIen (Istrien, Tnest, Görz) JugoslawIen, USA 

ZWlschensumme 

politische Flüchtl inge 

SowJetunIOn 

SowJetunion 

Deutsches Reich, OsterreIch 

ÖsterreIch 

ZWLSchensumme 

Arbeitsmigration und -remigration 

ubnges Europa, ASIen, Ubersee 

ubnges Europa 

ubnges Europa, UdSSR, LJbersee 

Deutsches ReIch 

Polen FrankreIch 

Deutsches ReIch Polen 

ubnges Ost- und Südeuropa, TürkeI FrankreIch 

Deutsches ReIch FrankreIch 

ZWlschenswnme 

gesamt 

120.000 

100.000 

50.000 

43.000 

ca. 6.100.000 

1.500.000 

250.000 

70000 

50.000 

1870.000 

450.000 

300.000 

250.000 

150.000 

1 150.000 

ca. 9.100.000 

1918-26 ethnIsche Bulgaren, Pomaken 

1938-39 Slowaken, Tschechen 

1918-28 ethnIsche Gnechen 

1918-35 Kroaten, Slowenen 

1918-22 Russen, UkraIner, WeIßrussen 

1918-22 Bürger anderer europäIscher Staaten 

1933-39 polItIsche Enugranten 

1933-38 österreIch Ische NatIOnalsozIalIsten 

1919-39 polnische Arbeltsmigranten 

1918-19 polnIsche Arbeltsrenugranten und 

Fanultenangehönge 

1919-39 Arbellsnugranten und 

Familtenangehönge 

1923 polnIsche Arbeltsnugranten und 

Fanultenangehönge 

Quellen: Kultscher/Kultscher 1932; Kultscher 1948; Jungfer et al 1993; FassmannlMunz 1996; Ther 1998 
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_ 1922-23 wurden 1,3 Mio. ethnische Griechen und andere Christen aus der Tür­

kei nach Griechenland ausgesiedelt; umgekehrt verlIeßen 400.000 Türken und andere 
Moslems Rumänien, Bulganen und Gnechenland In Richtung Turkei Rund 170.000 
Personen wurden aufgrund ihrer ethnischen Herkunft zWischen Bulgarien und Gne­

chenland umgesiedelt 
_ 1918-24 emigrierten 350.000 ethnische Ungarn aus Rumänien, Jugoslawien , der 

Slowakei und Österreich In Richtung Ungarn sowie I, I MIO. Polen aus bis dahin 

polnisch besiedelten Gebieten der neu entstandenen SowjetunIon . 
_ Nach der AnglIederung der 1918- 19 kurzzeitig unabhängigen Ukraine an die 

SowJetunion flüchteten rund 650.000 Ukrainer In angrenzende Staaten Ostmitteleuro­

pas (Insbesondere nach Rumänien) sowie nach Westeuropa und Übersee 
- 1918-25 wurden 1,2 MIO. Relchs- und Volksdeutsche (darunter auch Personen 

Jüdischer Herkunft) gezählt, die aus dem Baltikum, der Freistadt Danzig und Polen 
(zusammen 900.000 Personen) sowie aus anderen Staaten Europas (250000 Perso­
nen) ' inS Deutsche Reich In seinen Grenzen von 1918/20 auswanderten Später betraf 

diese erzwungene Aussiedlung auch Sudetendeutsche (1938/39: 250000 Personen) , 
Tschechen und Slowaken (1938/39: 230.000 Personen)4 Schließlich emlgnerten ZWI­
schen 1933 und 1939 fast 450000 Juden und politische Gegner des NS-Regimes aus 

Deutschland, Österreich und der Tschechoslowakei 
Neben der Schaffung von Minderheiten durch die neuen Grenzen, die In den Pan­

ser Fnedensverträgen festgelegt worden waren , stellte die radikale Veränderung der 
politischen und sOZialen Verfassung in Russland eine wesentliche Ursache für eine 
ost-westwärts gerichtete MassenmigratIon dar DIC Oktoberrevolution und der an­

schlIeßende Bürgerkrieg auf dem Gebiet der Sowjetunion erzeugten die größte MI­
grationswelle dieser Penode. ZWischen 1918 und 1922 verließen 1,5 MIO, russische, 
ukrainische und weißrussische Emigranten das Land; davon 1,15 MIO. in Richtung 
übriges Europa. Weitere 250.000 Bürger anderer europälschcr Staaten kehrten der 
SowJetunion ebenfalls den Rücken . 

Schließlich war - trotz Wirtschaftskri se und Arbeitslosigkeit In den USA und den 
meisten westeuropäischen Staaten - auch die ArbeItsmigration bedeutend Die ver 
glcichswelse weniger schlechte ökonomische Situation in manchcn Staaten Europas 
und In Übersee sowie die knegsbedIngten Verluste an erwerbstätiger Bevölkerung 
führten zur organisierten Zuwanderung von polnischen Arbcltskraften aus dem Ruhr­
gebiet In Richtung Frankreich (vgl de TInguy In diescm Band) odcr von ÖstCITCI ­
ehern und Ungarn in die USA sowie nach Südamenka (vgl. Fassmann/Munl. in dicsem 

Die größtc Gruppe warcn Deutschc aus FlsassLothnngen (120 .000 Personen) sO .... le Su ­
detcndcutsche und Sudmährcr (40.000 Pcrsonen) 

Dlcs betraf Deutsche, dlc nach dcm Anschluss dcr Sudctengeblete an das [)eutsche RClch 
(Septembcr 1938) auf der tschechoslowakischen SClte !ehten, und Tschcchcn ,IUS dCI \9 ~l) 

unabhängig gewordcnen Slowakei SOWIC Tschechen und Slowaken aus den .1\1 Un)!am .lIlge 
schlossencn Gcblctcn der SOdslowakel und dcr Karpato- Ukraine Nal h SClht lll)l)~ S q I ) 

wurdcn nach dcm Ansch luss des Sudetenlandes sogar --100 000 Tschechen umgcsledelt 
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Band). Insgesamt betrafen Ost-West- und West-Ost-Wanderungen in der Zeit zwi­
schen 1918 und 1939 In Europa über 9 Mio. Menschen. Wichtigste Ursachen dieser 
Wanderungen waren die Bildung neuer NatIOnalstaaten, die Ziehung neuer Grenzen und 
die gezlelte Vertreibung oder staatlIch organisierte Umsiedlung ethnischer Minder­
heiten ArbeitsmigratIOn bzw. RemlgratlOn und polttisch motivierte Emigration (vor 
allem aus der Sowjetunion, später auch aus Deutschland und Österreich) fielen quan­
tItativ etwas wemger ins Gewicht, betrafen aber insgesamt rund 3 Mio. Menschen 

I 23 Zweiter Weltkrieg 

Zu beträchtltchen Bevölkerungsverschiebungen kam es auch während des Zweiten 
Weltkriegs. Dies betraf zum einen Deutschland. Hier zwang das NS-Reglme In Abstim­
mung mit den Regierungen mehrerer Nachbarstaaten rund 475.000 Volksdeutsche im 
Rahmen der sog. "Heim-Ins-Reich-Polttlk" zur Umsiedlung in das Deutsche Relch. j 

Die meisten von ihnen stammten aus Ostmittel- und Osteuropa. Gleichzeitig kam es 
lur Rekrutlerung von sog. Fremdarbeitern sowie zur Verschleppung von ZwangsarbeI­
tern nach Deutschland und in etliche von Deutschland besetzte Gebiete. Auch diese 
Zwangsarbeiter stammten überwiegend aus der östlichen Hälfte Europas. Insgesamt 
waren In Deutschland zu Kriegszelten rund 8,5 Mio. ausländische Fremdarbeiter, 
Zwangsarbelter und KZ-Häftltnge beschäftigt. 

Zum anderen betraf es die Sowjetunion und ihren Einflussbereich. Nach Osten 
umgesiedelt oder vertrieben wurden vor allem Angehörige ethnischer Minderheiten, 
unter denen Sympathisanten Deutschlands vermutet wurden~ sowie Angehörige von 
NatIOnen, die die Sowjetumon 1939 besetzt hatte. 7 Darüber hinaus umfasste diese 
West-Ost-Wanderung auch Teile der einheimischen Bevölkerung Weißrusslands und 
der Ukraine, die beim Vorrücken der deutschen Wehrmacht flüchteten. 

Beteiligt an der - überwiegend unfreiwilltgen - Ost-West-Wanderung Jener ZeIt 
waren schließlich Millionen von Soldaten, von denen eine größere Zahl in Deutscher 
bl.W sowjetischer Kriegsgefangenschaft landeten . 

I 2 4 Die unmittelbare Nachkriegszeit (1945-50) 

Die nächste Phase der europäischen Massenmigration in ost-westltcher Richtung hing 
direkt mit dem Zweiten Weltkneg, seinem Ausgang und den Konsequenzen für das 
Nachknegseuropa zusammen. Nach einer groben Schätzung, die nur die wichtigsten 
Wanderungen über ehemalige Staatsgrenzen berücksichtigt, mussten zwischen 1945 
und 1950 rund 15,4 Mio. Menschen ihre frühere Heimat verlassen. 9-10 Mlo .. Displa-

Dies betraf vor allem Angehönge deulscher bzw deutschsprachiger Minderheiten aus dem 
Baillkum, Wolhymen, der Bukowlna, der Krim, der Gottschee, dem Kanaltal und Südllrol 

Darunter Wolgadeutsche, Knm-Tataren, Tschetschenen, Inguschen . 

Z .B. Balten, Polen und Juden aus dem östlIchen Tell ZWIschenkriegspolens sowIe aus dem 
Baillkum 
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ced Persons (ehemalige 7wangsarbeiter KZ-Haftllnge und Kriegsgefangene) wurden 
während dieses ZeItraums von den AllIIerten aus dem beslCgten Deutschland nach 

Oste uropa und In die UdSSR /Uruckgeschickt. Diese Repatriierung erfolgte telh frei­

willig, teils auch gegen den erkIarten Willen der Betroffenen HIn/u kamen Inner 
staatliche Umsiedlungsaklionen. darunter DeportatIOnen in Rumänien und die staat­

lich organisierte Ansiedlung von Polen, Tschechen, Slowaken und Russen In den hl<; 
dahin von Ost- und Volksdeutschen bewohnten Regionen, Stadten und Dörfern O~t­
mitteleuropas. Unter EInschluss dieser innerstaatlichen UmsIedlungsaktIonen he trug 
die Gesamllahl der mehrheitlich unfreiwilligen Ost-West und We'>tOst-Mlgranten 

Jener Zelt wahrscheinlich 30 MIO Menschen 
Mehr als 12 Mlo. Ost und Volksdeutsche heg.lhen sich während des Zusammen 

hruchs des NS-Reglmes auf die Flucht oder wurden In den folgenden Monaten und 
Jahren vertrieben. Jene 12 MIO. Personen, die Im Zeitraum 1944 -49 Ihre Heimat ver 
loren, stammten sowohl aus dem östlichen Teil des früheren Deutschen Reich<; ab 

auch aus Gehleten, die vorher von der deutschen Wehrmacht hesellt (Polen, Baltl 
kum, Böhmen und Mahren, Slowenien, Serhlen, Ckraine) oder \un \ erhundeten Lt · 

schislischen oder autontaren Reglmen (Slowakei, Kroatien und l ngarn) regiert \\ llr 
den waren Weitere 525 .000 Personen stammten ursprungllch aus \'ertrelhungsge 
bieten, hefclnden Sich aher 1944/45 nicht mehr durt und konnten spater ,luch nil ht 

mehr dorthIn luruckkehren. 
Die Vertreibung von 7 MIO deutschen Staatsburgern und Angehllligen deutsl her 

MInderheiten aus ehemalIgen deutschen Ostgehieten ' sowie aus Gehleten, die In der 

Zwischenkriegs/eit /u Polen gehörten oder dem Volkerhund unterstdnden (D.lnllg) , 
hatten die Siegermächte des Zweiten WeltkrIegs nicht hloß tolenert , sondern he\\usst 

In Kauf genommen. Aber von 7 Mlo. lur UmSiedlung \orgesehenen Personen \er 
hlIehen mehr als I Mlo In Polen (Stola 1992) Vor allem KatholIken und Personen 

mit polnischem Ehepartner sowie .Jene, die selbst aus einer ethnisch " genlP-chten" Hle 
stammten, bekamen das Recht /U hleihen (Urhan 1993)" EIne weiteie !\1 Illlon ~den ­

sehen hatte den Raum hereIts kurl vor dem Ende des Zweiten \Veltkriegs \erl.lssen 
Somit hetrug die Zahl der ost- und volksdeutschen Emigranten .\US delll Gehlet des 
heutigen Polen zwischen 1945 und 1950 Il1sges<lmt rund 7 !\11ll (\ gl. Tah 1.2}. 

Die Tschechoslowakei wendete das gleiche Verfahren an. ZWischen 194" und 
1947 /wang die damalIge tschechoslowakische Regierung et \\ a 1 1\.110 V olksdcutsdle 
und deutsche Staatshürger (v.a Sudetendeutsche. Karpatendeutsche. Sudm.llm:r, 
Prager und Presshurger Deutsche), das Land IU verlassen. und orgalllsierte auLll deren 
Vertrelhung (Stola 1992. Ther 1998) W;ihrend desselhen Zeltr.lUllls \\ lesen dlL' ungd-

Diese wurden ah 1945 von Polen verwaltet unu spatel' .tuch st.tat,rL'c'htiJL h rL't1 UIL"L" 
Landes . 

Dies erklart, warum es biS heute Im traditionell J..i\thoiJschL'n unu gell1l,cht'pr.ldl1gen Ohl'l ­
schleSien eine deutschsprachige oder lumlnuest Ihrem Selh,t\eNilndnl' n.ldl ,leutSl tl" 
Minderheit gibt, wahl end ules 11l den hiS 1<)45 protest.lntlsch gepr~lgtL'n. uhl'I\\Il'gl'nd 
deutschsprachigen Gehleten Nleuerschlesiens, Westpreußen, lind 1111IterpollllllL'rm niL ht 
der Fall Ist 
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1 aoelle I 2 Ost-West-Migration (1944/45-50, teilweise Schätzungen) 

l r~prung~lanu 

Deutschland. ÖsterreICh (ehemalIge 

7v. angsarbeIter KZ-Haftiinge. Knegs­

!!elan!!ene) 

PllJen (InklU'ilve fruherer deutscher 

Ostgeo'cte) 
(Iruhere) Tschechoslowakei (heute 

[\chechl~che RepuolIk. Slowakei) 

I Teile der fruheren) SOWjetunIOn (heute 

\\'cIl3ru\\land, LItauen. Lkralne) 

ZlelJand 

Polen. (Iruhere) Tschechoslowakel, (frü­

heres) Jugoslawien. (fruhere) SowjetunI­

on. Frankreich. Niederlande. Belgien. 

GroßbntannIen 

Ost- und Westdeulschland 

Ost- und Westdeutsch land. Osterreich 

Polen 

(Teile uer Imheren) SOWjetunIOn (heute Ost- und Westdeutschland 

haltlsche Staaten, Russland/KalInIngrad. 

l kralne. WeIßru~slanu) 

Polen 

(Teile uer fruheren) SOWjetunIOn (heute 

RussJ,mJ) 

Shm,1kel Rumanlen, (Iruhere~) Jugo­

slav.lcn 

(Teile ues lruheren) Jugoslawien (heute 

Krl'atIen SlowenIen. Serhlen) 
ITeile ues lruheren) Jugoslawien (heute 

Kroatien, Montenegro. SlowenIen) 

RUrlanIen 

l ' ngdfn 

Rumanlen 

Polen 

Gnechenlanu 

l Tngarn 

(lrti here) Tsc hec hoslowakel 

tTeile uer fruheren) SowjetunIon (heute 

L'kraIne) 

(Teile der fruheren) SowjetunIon (heute 

Weißrussland. Litauen, Ukraine) 

FInnlanu 

Lngarn 

Ost- und Westdeutschland. Österreich 

italIen 

Ost- und Westueutschlanu. Osterreich, 

SowjetunIon 

Ost- unu Westdeutschlanu. Österreich 

Israel. L'SA 

Israel 

SowjetunIon. Bulganen. Ungarn 

Slowakei 

(TeIle der fruheren) SowjetunIon (heute 

Ukraine) 

(fruhere) Tschechoslowakei 

19 

Zahl 

10450000 

7000.000 

:I 000000 

2 100000 

1300000 

480000 

400.000 

:\ 1).000 

3 ()(JOOO 

:100.000 

250.000 

210.DOO 

180.000 

172 DOO 

130000 

73000 

50000 

42000 

Imgesamt ca 26 .800.000 

Anmerkung: Ursprungs- und ZlelJander wcruen In den Grenzen von 1946/50 angegehen ~1en­

schen , ule wahrenu uer Flucht ouer Vertrelhung starben, bevor sie Jas JeweilIge Ziellanu er­
reichten, SInU nIcht enthalten. EInIge Wanderungsstrome (z B. die ZwangsumsIedlung von Wol­
gaJcut'lchen. Esten. Letten. Litauern, Tschetschenen. Knmtataren usw Innerhalb der ehemalI­
gen SOWjctunIOn) Sind per DetinltIon I11chl Teil der hier analYSierten "O',(-West MigratIOn". 
Quellen . Baue 1992a. I 992b; Chesnals 1992; DövcnYI/Vukovlch 1994; Fassmann/Munz 1996. 
Glytsos 2000; Hersak 1983; KOSInskl 1982. MÜ07JOhliger 1998. Relchltng 1986: Stanek 1985. 
"tola 1992; Ther 1998; Urban 1993. Wehler 1980 
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rischen Behörden 2 IO.OOO von Insgesamt 400000 dort lebenden Angehöngen deut­
scher Minderheiten aus . In Jugoslawien wurde die Internierung und Ausweisung von 
mehr als 300000 Angehörigen der deutschen MInderheit teils von lokalen Behörden 
auf eigene Faust betrieben, teils als kollektive Maßnahmen gegen diese ethnIsche 
Minderheit verhängt, deren Vertreter mit den NazIs bzw. der Wehrmacht kollaboriert 
hatten (KoSInski 1982, Wehler 1980) Ziel dieser Vertreibungen und "ethnischen Säu­
berungen" war es In jedem Fall, NationalItätenkonflikte zWischen Titularnatlon und 
deutscher Minderheit eIn fUr allemal aus der Welt zu schaffen und den möglichen terri­
torialen Anspn.ichen Deutschlands die ethnodemographlsche Grundlage zu entZIehen 

Während derselben Zeit kehrten ca . 4,7 von insgesamt 10,5 MIO Knegsgefange­
nen, Zwangsarbeitern und überlebenden KZ-HäftlIngen (Dlsplaced Persons ) aus Sam­
mellagern in Deutschland und Österreich in ihre mittel- und osteuropäischen Ur­
sprungsIander zurück. Vor allem DP's aus der Sowjetunion wurden von den Alliierten 
meist gegen ihren Willen zur Ruckkehr gezwungen Erst gegen Ende des Jahres 1946 
stoppten die drei Westalliierten alle Repatriierungen in den kommunistisch werden­
den Tell Europas Ab da galt die Logik des Kalten Krieges . Ein Großteil der übngen 
Kriegsgefangenen , Zwangsarbeiter und überlebenden KZ-HäftlInge mlgnerte In west­
liche Länder bzw kehrte dorthIn zurück. Nur wenIge blieben In Deutschland und 

Österreich 
Die in Jalta und Potsdam bestimmten Grenzverschiebungen und die von den Aili 

lerten gebIlligten "ethnischen Säuberungen" betrafen auch andere NatIonalitaten. 
Rund 2, I Mio ethnische Polen und polnische Juden mussten Ihrc traditIOnellen Sled­
lungsgeblctc Im früheren Ostpolen verlassen, die zu Teilen Litauens. Weißrusslands 
und der UkraIne geworden waren (Kersten 1968, Ther 199~) Die polnischen Behör­
den Siedelten sie In Ost- und Westpreußen sowie In Schlesien an, also genau In jenen 
Gebieten , aus denen die Deutschen kurl zuvor vertneben worden \\ aren (Urban 
1993) Unter ähnlichen Umständen wurden 115.000 Tschechen und Slo\\aken (aus 
Ungarn und der Karpato-UkraIne) im Sudetenland, In Südböhmen , Südmahren und 
der MItteislowakei Wieder angesiedelt. Ungefähr 50.000 Ukrainer mussten die Tsche­
choslowakel verlassen. Polen /.wang 4~0 . 000 UkraIner, Weißrussen und Litauer lur 
Ausreise Sie wurden östlich der 1945 neu festgelegten polnIsch-so\\jetlschen Gren/e 
angesiedelt Verbliebene Angehönge der ukrainischen und ruthenIschen MInderheit 
wurden durch admInistrative Maßnahmen quer über Polen verteilt. 

Ungefähr 200.000 Italiener waren gezwungen, Istnen und Dalmatien zu verl.lssen 
(Hersak 1981). Ca. 315.000 Angehörige der ungarISchen Minderheiten In der Sudsill ­
wakel, In Siebenbürgen (Rumänien) und In der Vojvodina (Sertllen) wurden n,\~h 

Ungarn ausgesiedelt oder auf Befehl Ihrer Jeweiligen Regierungen gegen andere 1\110 
derhelten "ausgetauscht" (DövcnYllVukovich 1994) . 

Auch In Nordeuropa gab es Ost· West -Wanderung. ZWischen 1941 lind 1946 tlo 
hen 400.000 Karclier nach Finnland oder wUiden dorthIn "evakUiert" , weil ihr Sled­
lungsgcbiet nach der milltänschen Niederlage Finnlands an die SowJewnlon gef.lllen 
war Im gleichen Zeitraum flüchteten ca . 14.000 Letten. I itauer und bten \\1I der 
deutschen Wehrmacht b/w. der Roten Armee nach Skandll1;\\ len . l'mgekehrt depor 
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lIerte Finnland 1945-46 mehrere Tausend Ingermanfinnen, dIe wahrend des KrIeges 
aus Estland und der Region um Leningrad/St. Petersburg InS Land gekommen waren, 
In dIe SowjetunIon. Zugleich wurden dIe SowjetunIon und eInIge ostmItteieuropäische 
Staaten zum Ziel von 130.000 GrIechen, dIe während des gnechischen Burgerknegs 
1946-49 auf kommunIstIscher SeIte gekämpft oder dIese SeIte unterstützt hatten. 

Schließlich setzte der Exodus von Juden aus OstmItteleuropa bald nach Ende des 
ZweIten Weltkriegs erneut eIn DIe meIsten kamen aus RumänIen und aus Polen, wo 
1946 eIn Pogrom In der Stadt Kielce zum Auslöser des Exodus wurde. Hauptziele 
waren das britische Mandatsgebiet In PalästIna bzw. der 1948 gegründete Staat Israel 
sowIe dIe USA In kleinerer Zahl emigrierten ostmitteleurop'lIsche Juden auch nach 
Deutschland und Österreich. 

I 2.5 Kalter KrIeg und EIserner Vorhang (1950-92/93) 

Kalter KrIeg und EIserner Vorhang redUZIerten dIe europäIsche Ost-West-Mlgratlon, 
hrachten sie aher nIe völlIg zum StIllstand Lange Zelt charakterisIerten eInzelne, von 
einander klar abgrenzbare "Wanderungswellen" diese Phase der europäischen Ost­
We~t-MlgratlOn SIe hIngen zum TeIl dIrekt mIt polItischen EreIgnIssen zusammen 
oder waren das ErgebnIS polItischer Verhandlungen ZWIschen den beteIligten Her­
kunfts- und Zielländern Diese Phase endet politisch mIt dem Fall des EIsernen Vor­
hangs, demographIsch betrachtet jedoch etwa zweI Jahre später. Um das Jahr 1992/93 
verschärften dIe meIsten Aufnahmestaaten ihre Mlgrations- und Asylgeselle. MI­
granten aus Ostmittel- und Osteuropa wurden spätestens ab dIesem ZeItpunkt nIcht 
mehr als genuIn polItische FlüchtlInge akzeptierL Selbst KriegstlüchtlIngen aus Bos­
nien gewährten viele westeuropäische Staaten nur noch elO temporäres BlelherechL 
DamIt war das MigratIonsregIme der Nachknegszelt beendeL 

ZWIschen 1950 und 1992/93 betrug dIe dokumentierte Zahl europäischer Ost­
West-Mlgranten (vgl Tab. 1.3) mehr als 12 MIO. IO Dazu kommen Arbeltsmigranten 
und deren FamIlIenangehörIge aus dem ehemaligen JugoslaWIen, deren Gesamtzahl 
jedoch schWIerIg lU schätzen ISt , weIl nur Bestandsdaten und keine personenspeZlfi ­
sehen Stromgrößen vorlIegen. Gegen Ende dieser Periode betrug jedenfalls dIe Zahl 
der jugoslawlschen Arbeitskräfte und ihrer Familienangehörigen 10 den westeuropäi­
schen Staaten rund 2 Mlo. Personen. Insgesamt dürften aber mindestens 3 MIO . Per­
s(men aus dem ehemaligen Jugoslawien nach Westeuropa gekommen und zum TeIl 
wIeder 10 Ihr Herkunftsland zurückgekehrt bzw. ab 1988/89 erneut emIgrIert selO. 
Insgesamt können wir daher für den Zeitraum 1950-92 von mindestens 15 Mlo . Ost­
West -Wanderern In Europa ausgehen 

CharakterIstIsch für dIe Ost-West-MIgratIon der Jahre 1950-92 Ist dIe Tatsache, 
dass es elOe hochgradIg politIsch regulIerte Wanderung war. Darunter fällt dIe Aus-

1 Dlc Gesamtzahl muss höher gewesen seIn, da kumulierte Daten nur fur legale "Errugran­
lcn" vorliegen und SIch dIe Daten uber Asylbewerber (MIgratIOnstyp .. spontane Flucht­

hngswellc") auf Spllzenjahre konzentneren 
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wanderung von Juden aus der ehemaligen Sowjetunion genauso wie die EnllgratlOn 
von volksdeutschen Aussiedlern 11 Rund I:wei Drittel der europ;ilschen Ost-We"t-MI ­

granten des Zeitraums von 1950 bis 1992/93 können als "ethnische" Migration he ­
lelehnet werden . Diese war geprägt von bilateralen Verhandlungen und abhanglg 

vom Jeweiligen Stand der Ost-West-BeZiehungen 
Auch die Migration zwischen belden deutschen Staaten hlnt' eng mit der Ge 

schichte des Kalten Krieges lUsammen und passt In dieses Muster Zv.l schen 1949 
und 1990 kamen ungefähr 5,2 MIO DDR-Bürger In die Bundesrepublik, etwa 0 ,5 

Mlo . migrierten (vor allem In den SOer Jahren) aus der Bundesrepublik In die DDR 

(Münl et al. 1999, Rudolph 1994 ; Ulrlch 1990) . 
Die massive MigratIOn anderer europalscher Minderheiten - etv.a der Türken aus 

Bulgarien und dem ehemaligen JugoslaWien, der moslelmschen Slawen <Pllmaken , 
Bosniaken) und der Ungarn (aus Siebenbürgen und der VOJvodlna) fand wesentlilh 
weniger Aufmerksamkeit Dennoch folgte die Auswanderung dieser Gruppen gant 
ähnlichen Mustern (Bobeva 1994 ; Dövcnyi/Vuko\lch 1994, Vasilc\ J IlJ92 , Cent.lr /cl 

demografska istrazivanja 1971). 
In der Periode des Kalten Krieges konnten rund I Oe;( aller europalschen Ost -West ­

Wanderer als politische Flüchtlinge und Asylsuchende (außerhalh ethnisch pn\ lle ­
glerter Migration) gelten. Zumeist hing diese Migratilln mit politlsl.hcn Krisen l)der 
ethnischen Kontllkten In den Herkunftslandern tusammen . Am besten hekannt Sind 
die 195 _000 Ungarn , die zwischen IlJ56 und IlJS7 Ihre Helll1<ll \erlleßen , kur I hevor 

das Kadar-Regime Il1lt Hilfe sowjetischer Truppen den Fisernen \'orh.mg l\\i,dlen 
Ungarn und Österreich wieder errichtete (DövcnYI In dlesell1 Buch), die 160.()()O 
Tschechen und Slowaken, die 1968 während des "Prager Frühlings ' oder kur; n.\Lh 
serner Niederschlagung durch die Staaten des Warschauer Paktes In \Vesteuropa fur 
kurIer oder langer Aufenthalt fanden (Chesnals 1992) oder die grulk Welle polni ­
scher Flüchtlinge (ca . 250.000 Personen), die 1980/81 VllI der V crh.mgung des Kriegs 
rechts und dem Beginn politischer Repressionen gegen die Solldamosc-Bewegung 
nach Weste uropa tlüchteten . 

Oll' MIgrationswellen, die wahrend größerer Krisen kOll1ll1unl',tlscher Herrschaft 
rn Ostll1lttel- und Oste uropa Ihren Ausgang nahmen , wurden \on \\estlicher Plllitik 
und den internationalen Medien aufll1erksam verfolgt Oll' Logik des Kalten Krieges 
machte diese Auswanderer Im Westen quasI automatisch IU politlsl hen Fluchtlrngen 
und I.war unahhanglg davon, was Ihre rndividuellen W.lIlderungsllll'tl\e \\,Irell . Im 

Gegensatl da/u genossen Jene, die Osteuropa und den Balkan spater wegen KrIegeIl . 
"ethnischer Süuherung" und Unterdrulkung llder wegen plllltlslher Klisell \erl.lS,l'll 

1I Oll' BUIlJesrepuhlJk Jellnlerte sie (Im Gegcnsall IU deUlsch'rlal'hlgell H,.IS'oL'rIl , O,lL' rrl' l 
ehern und Schwellern) als Stalusdcutsche (l.eCleJe\\skl Il)l)(). r>.lulllJOhlrger I<)')X , Rllllge 
199.1) . Seit 19lJ2 kann diese pn\tleglerle ZuwJnJerung nUI nllch \lll) An)!L'hllll)!Cn dcul · 
,cher MlnJerheilcn aus Jcn NachlolgeslaalCn Jcr Sll\\JL'lunlllll 111 t\n,pIlIL h )!L'llllll1\11l'l1 
werJen Unler del1 12 MIO. geschal/lL'11 O,l Wcsl~llgtantcn dCI J.t!uc I<)~O- <)2 \\dICI1 11" 

ge,aml 2,X Mill Jculschq.ul1llll)!c\u\Sledlcl 
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Tahelle U. Ost-West-Migration (1950-92/93, teilweise Schätzungen) 

Ur,>prungsland Zielland Anzahl ZeItraum MIgratIOnsart 

ethnische Wanderung 

DDR Deutschland (BRD) 5.275.000 1950-90 Ubersledler 

Polen Deutschland (8RD) 1.430.000 1950-92 deutsche AussIedler 

l JSSR/GUS Deutschland (BRD) 750.000 1950-92 deutsche AussIedler 

RUll1anlcn Deutschland (8RD) 400.000 1950·92 deutsche AussIedler 

chcll1.Tschecho- Deutschland (BRD) 105000 1950-92 deutsche AussIedler 

,loWJkcl 

Ex-JugosIJ\\.lcn Deutschland (8RD) 90.000 1950-92 deutsche AussIedler 

BulgarIen Türkei 690000 1950-92 ethnIsche Turken. 

slawIsche Moslems 

Ex ·Jugoslawlt:n TürkeI 300.000 1950-66 ethnIsche Türken. 

slawIsche Moslems 

L'JSSRlGLS Isracl USA 750.000 1950-92 Juden 

l'dSSR/GL S FrankreIch. USA 110000 1950-92 ArmenIer. Pling,>tler U J. 

RUll1anlcn Israel. USA 220.000 1950-92 Juden 

Rumanlen Westeuropa (va. 240.000 1990-92 (v J.) Roma 

Deutschland) 

UdSSRlGLS. GrIechenlJnd 290.000 1950-92 ethnIsche GrIechen 

BulgarIcn Lngam 

Ex-Jugmlawlen. l:ngJm 140.000 1987-92 (va.) ethnIsche Ungarn 

RumanIen 

Z\\I,>chcnsumme 10790000 

Flüchtlinge 

Ex JugoslJwlen DeutschlJnd ~55.000 1991-93 KrIegstluchtlInge (temporar) 

Ex-JugosiJwicn Restl Westeuropa 330.000 1991-93 KrIegstlüchtlinge (temporar) 

Polen Westeuropa. USA. 250.000 1980/81 Flucht vor KrIegsrecht 

Kanada. Australlen 

l 'ngarn ÖsterreIch. USA. 195 .000 1956 NIederschlagung des 

Skandillavlen. Ex- ungarIschen Aufstandes 

Jugoslawlcn. Kanada. 

Australlen 

ehem ("SI"R BRD,O,terrelch. 160.000 1968/69 Niederschlagung des 

l'SA. Kanada. Au- Prager Fruhllngs 

,trallcn 

ZWI,chcnsumllle I 290000 

total 12080.000 

Anmcrkung DIe Tahelle enthalt summIerte Flowgrößen rur den angegebenen Zellraum. 
Quelle modllillcrt nach Fassmann/Münl 1994b 
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wollten. liber keinen vergleichbaren Bonus. So erhielt die Mehrzahl der Menschen 
die nach 1990 vor Kneg und "ethnischen Säuberungen" aus Kroatien, Bosnien-Herze­
gowIna und dem Kosovo nach Westeuropa flohen, nur eIn temporäres Bleiberecht. 

aber keinen Fllichtlingsstatus 
Wahrend des Kalten Kneges und des Eisernen Vorhangs blleb der Antetl der Mlg­

ranten. die ausschlteßllch aus wlrtschaftltchen Gründen aus der östllchen Hälfte Eu­
ropas In den Westen kamen, relativ genng. Rund 200/0 aller Ost-West-Mlgranten der 
Jahre 1950-92 waren (reguläre) Arbeitsmlgranten bzw Familienangehonge von Ar­
beitsmlgranten Das war eine Folge der polltlschen und okonomlschen Spaltung Eu­
ropas Die wirtschaftllche Verflechtung I.wischen Ost-West blleb .mf einem sehr nled­
ngen Niveau. Es gab auch nur wenig Mobilität von Kapital oder Arbeitskraft. Jugo­
slaWien btldete eIne Ausnahme, wetl es seit den späten 60er Jahren als einllges kom­
mUnistisches Land dem Westen die Anwerbung von Arbeltsmlgranten gestattete und 
seinen Staatsbürgern die Ausreise ermöglichte Spater kam Polen hInlu. wekhes 
ebenfalls die Ausreise von Arbeitsmlgranten gestattete 

Mit der typologischen Zuordnung der Mlgranten ergibt sich auch clne speIlfische 
Struktur von Herkunfts- und ZIelgebieten. Im Rahmen der ethnischen Migration war 
und Ist Deutschland das Wichtigste ZIelland I) Zv.lschen 19')0 und 1992 /llgen fast I () 
MIO Menschen In die Bundesrepubltk Die meisten Einwanderer waren DDR-Bürger 
(1950 90 5,2 Mlo), oSt- und volksdeutsche Aussiedler (1950-98 . 3.8 1\110 .) SO\\le 
Arbellsmlgranten und Ihre Famillenangehongen Erst ab den späten XOer Jahren 
häuften Sich In Deutschland auch die Asylanträge aus Bulganen, Rumänien und dem 
chemaltgen Jugoslawien KeIn anderes europäisches ZIelland spielte bel diesem i\11-
grationsprozess eIne vergleichbar große Rolle I J 

Das Wichtigste Herkunftsland der europäischen Ost-West-Migration \\ar während 
der 40 Jahre Ihrer Elgenstaatltchkelt die fruhere DDR. Während der lwolf Jahre IWI­

schen der Entstehung Iweler deutscher Staaten (1949) und der Errichtung der Berliner 
Mauer (1961) emlgnerten ungefähr 3,8 Mlo. ostdeutsche Staatsburger In die Bundes­
republlk; 400.000 Westdeutsche entschlossen Sich dagegen lur Ubersledlung In die 

12 Israel Ist ell1 welleres bedeutendes Aufnahmeland Seit 1950 kamen die judlschen ElI1wan­
derer osteuropalscher Herkunft vor allem aus der fruheren Sov.jetumon 0/\\ aus Ihren 
Nachfolgestaaten, aber auch aus Polen und Rumamen (Basok/Brym 199 I. S,loatello 1994) 

Schlteßltch stellt die Turkel 1.'111 Wichtiges Aufnahmeland tUr die Ost-\\'est 1\11grJtlon In der 
dargestellten DefinitIOn dar (Bobeva 1994. Vastleva 1992: Centar /a demogratska Istrazi 
vanja 1971, Koslnskl 1982) Fur Bulgaren turktscher Herkunft . Bosmer und -\ngehongc 
anderer moslemlscher MlJ1derheIlen spielt die Turkel eine ahnltche Rolle wie Deutschland 
fur die Volksdeutschen und Israel tur die judlschen Emigranten Dercn Emigratilln \\,HC 
ohne die ma,Slve Unterstutlung der turklschen Behörden lind moskmlschn Organisatlllncn 
nicht möglich gewesen 

1\ 
.,Wer der/eIl Ost-West· Migration sagt, der mell1t hauptsachltch DCul'ochland" (R<lngc 
19lJl, S 17) Deutschland bleibt auch dann Haupulel der Ost \Ve,t \\'.\I1dcrung , wenn 111an 
die MigratIOn IWlschen DDR und aller Blindesrepllbhk mcht oerucksldltlgt 
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DDR Während die Mauer stand, gelang es 810.000 Menschen, dIe DDR zu verlassen . 

DIe meIsten waren entweder Rentner, dIe inS Ausland reIsen durften, oder sIe gehör­

ten zu den 300000 Fällen (darunter auch politische Gefangene), über die dIe zweI 

deutschen RegIerungen einzeln verhandelten. Zwischen 1950 und 1990 stammten fast 

407r aller europäIschen Ost-West-Mlgranten aus der fruheren DDR. 14 

Das zweitwichtigste Herkunftsland der Ost-West-MIgration 7Wlschen 1950 und 

I <,)<,)2/93 war das ehemalige JugoslawIen. In den 50er und frühen 60er Jahren wan­

derten aus JugoslawIen vor allem zweI Gruppen aus. Moslems turklscher oder bosni­

scher Herkunft und politische Gegner des Tito-Reglmes. Aus der ersten Gruppe ging 

dIe überwIegende MehrheIt In dIe TürkeI, während sich dIe zweite Gruppe nach West­

europa oder Übersee aufmachte (Kosinskl 1982).15 Ab MItte der 60er Jahre wurde 

Jugoslawien das erste kommunistische Land, das fast allen seInen Bürgern dIe EmI­

gration erlaubte und zugleIch einer ReIhe westlicher Staaten dIe Rekrutlerung von 

ArbeItskräften auf seinem Territonum gestattete. In der Folge warben dIe Bundesre­

publIk Deutschland, ÖsterreIch, dIe Schweiz und Skandlnavlen fast zweI Millionen 

Arbeltsmlgranten an, denen eine Million Familienangehörige folgten. 

Das drittwichtigste Herkunftsland der europäIschen Ost-West-MIgration während 

des Kalten KrIeges und der Zelt des Eisernen Vorhangs war Polen. DIe polnische 

EmIgratIon war ethnisch und typologisch noch heterogener als Jene aus JugoslaWIen 

(Korcelll 1994) . SIe umfasste Angehönge der deutschen MInderheIt, polnische Staats­

burger Jüdischer Herkunft, Polen, dIe vor der Verhängung des KrIegsrechts 1980/81 

bzw nach 1986 In den Westen flohen oder aufgrund des höheren LohnnIveaus dort 

Arbell suchten Insgesamt emignerten ZWIschen 1950 und 1990-91 ca. 2, I MIO. Men­

schen aus Polen - mehr als I Million davon In der zweiten Hälfte der 80er Jahre 
(KorcellJ 1994, Ok6lsklln dIesem Buch).lfi 

14 FLir We'adeulschland war die Massenabwanderung aus der DDR Immer ein starker Beleg 
für dIe höhere Attrakllvltat von MarktwIrtschaft und Demokratie . Oft wunJe behauptet , 
dass die ostdeutschen Auswanderer mangels anderer AlternalIven "mit den Fußen ab­
sllmmten" DIe Errichtung der BerIJner Mauer war daher ein Versuch der DDR, die Aus­
wanderung phYSisch zu stoppen, ohne eine pohllsche Lösung für das Problem finden zu 
mussen Nach 1961 wurde dIe deutsch-deutsche MigratIOn zu einem "Geschart" {WIschen 
DDR und Bundesrepublik . Belde deutsche Staaten gewahrten Mlgranten von der Jeweils 
anderen Seile automatIsch dIe Staatsbürgerschaft DIe BundesrepubIJk zahlte sogar großzü­
gIge finanZIelle KompensatIOnen fur die Freilassung und Auswanderung von Gefangenen 
UOOOO Personen) und anderen DDR-Staatsburgern. 

I' Genaue Daten gibt es nur uber dIe erste Gruppe Wahrend der 50er Jahre verIJeßen unge­
fahr 300 .000 Angehörige der turklschen MInderheIt sowIe slaWische Moslems Bosnien. 
Maledomen , den Sandjak, das Kosovo und andere TeIle JugoslaWIens (Centar za demo­
grafska istrazlvanJa 1971) . 

10 SClt damals kehrten ca. 600/c der polmschen West wanderer mcht-deutscher Herkunft WIeder 
nach Polen zuruck (Korcelll 1994, Ok61skl In dIesem Buch) Nach 1990 kam es schließlich 
auch lU einer Ruckwanderung von AUSSIedlern. dIe nun als Jeutsch-polnlsche Doppel­
,taatsburger In Polen leben 
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Das viertwlchtigste Herkunftsland der Ost W est-M Igration IWI,>chen 11)50 und 
1992 war schließlich die UdSSR Insgesamt emigrierten zwischen 1950 und 191)2 ca 
1,7 Mlo. Menschen aus der Sowjetunion (Heitman 1991; Shevtsova 1992. Vlshne\"­
sky/Zayonchkovskaya 1994) Fast alle Emigranten gehörten einer ethnischen oder 
religiösen Minderheit an. Die Hälfte waren sowjetische Juden, von denen fast dlle 
entweder nach Israel oder In die USA gingen Mehr als ein Drittel Wdren Angehorlge 
deutscher Minderheiten, deren Auswanderung durch die Bundesrepublik Deutschland 
ermöglicht wurde (Chesnais 1992, Heitman 1991), 70/( waren annenlscher Herkun ft, 
2o/r Pontus Griechen ZWischen 1993 und 1999 emigrierten weitere 0,1) Millionen 
Angehörige deutscher Minderheiten sowie Juden und ethnische Griechen aus den 

Nachfolgestaaten der Sowjetunion . 

1.3 Die Ost-West-Migration in den 90er Jahren 

I :1 I Das Ambleiben der Massenrmgration 

Die Take-off-Phase der Ost-W est-Wanderung dauerte aber nur biS et \\ J 11)92/93 
Auch wenn die (in Tab. I 4 dargestellten) .. offiziellen" WanderungsaIden die gesamte 
O,t-West-Wanderung unterschätzen, so belegt sie sehr deutlich die Veranderung 
Anfang der 90er Jahre. BIS 1992 überwog die Auswanderung dUS den 10 ost- und 
ost mitteleuropäischen Staaten In Richtung EU Die Zu- und Rückwanderungen aus 
den EU Staaten waren Im Vergleich dalu gering Ab 1993 ging Jedoch die Aus\\dn­
derung deutlich lurück und die Zuwanderung aus den EU-Staaten n.lhm IU Der ,.01' 

hllelle' Wanderungs saldo der ost- und ostmitteIeuropäischen Sta.lten mit der EU lag 
IWlschen +37 000 (1993) und -35.000 ( 1995). 

Nach 19X9J90 änderte Sich die Ost-West MigratIOn entscheidend . Unmittclb.lr nach 
dem Ende des Eisernen Vorhangs begannen die Burger Ostrlllttel- und Osteurnpas 
von der neuen Reiscfreiheit Gebrauch IU machen. Die meisten kamen als Touriqen 
und Konsumenten, als Handler oder Arbeitskrafte, viele auch als Asylsuchende \l\kr 
Vertriebene nach Westeuropa Die Unge\\lssheit über Erfolg und Dauerhaftigkeit Je, 
Systemwe\'hsels, die Chance auf mehr Wohlstand durch Emlgratl\1n oder durch Pen­
dei wanderung In den Westen, aber auch die aufbrechenden ethno nationalen Konflrlde 
boten ausreichend Grund für die Zunahme der Migration Ermiigllcht \\ urde die l\lrgra­
tion <IUdl dadun:h, dass die westlldlen Staaten Europas eine ZeltLlIlg nuch am Pllnnp 
der offenen Gren/en gegenüber den ehemab sOlIallstischen l.andem k ... thll'lten 

Die Reduldlon der Zuwanderung aufgrund neuel As} Igesl'lIe, durdl Llml t lerung 
der Arbeitsmigration unu uurch Beschr:inkung un ethlllsch prl\ rlegll'lten \llgratlllll 
\clhlnucrten In Westeuropa Jas Entstehen grof.\crer Gruppen \on St.t.ltsburgelll .lUS 

üstmittel- und üsteul\lpa, die mit den Turken In lkutsc'hlanu oder den l\1arllkLlIlelll 
111 Flankreich \erglelchbar w~iren . Nur auf der regionalen Ebene Il'lgt sllh elllL' lien 
nenswelle Kon/entratlon \on Bürgel n des üstlrchen l~uropas ,\lIl (kr l'lIlllP;IISc' lll'n 
und gesamtstaatlldlen Ebene rlieh rille quantltatl\e Bedeutung rel,tll\ gCllng Ikl 



Tabelle 1.4 Wanderun~ssalden Ost- und üstmitteleuropas ~egenüber der EU-8 (1991-97) 

Bulganen ehem. Tschech SlowakeI EstonIen L'ngarn Lettland LItauen Polen Rumänien Slawe- zusammen 

es FR RC[~ nIen 

1990 -100R8 -7.421 -R.889 -1 -2 -141.937 -161.572 -32.991 

1991 -15752 -10.874 -1076 -1.114 -17 -61 -29.921 -55.998 -124.839 

1992 -20.616 -11.843 -3703 -6.234 -1.255 -1.044 -31.322 -70.105 -1.187 -147.309 

1993 7071 4.218 -4.003 -3769 1 171 -1.904 -2238 21051 16.143 -680 36.846 

1994 7664 -5.548 -619 -5336 -2.524 2626 -912 -1282 -17.578 8.07 1.945 -7.539 

1995 2.071 -4335 -2.508 -1961 -1999 -500 -1 312 -1447 -24.884 -2154 9 -34.551 

1996 442 -607 -180 -444 -1463 1.506 -I 317 -1 539 -16.762 -1.708 309 -21.139 

1997 -645 -576 134 -915 -1 297 3.259 -1424 -1258 -8.864 -3.344 485 -13.664 

Anmerkung: EL'-8: BelgIen, Dänemark, Deutschland. Finnland. Großbritannien, Luxemburg, NIederlande, Schweden 
Quelle: Brucker 2000. S. 206 



Tabelle 1.5. Ausländische Wohnbevölkerung aus dem östlichen Europa in ausgewählten Staaten Westeuropas 

OsterreIch Deutschland ItalIen Schweden Dänemark NIederlande FrankreIch Belgien Schweiz Insgesamt 

(1993) (1999) (1998) (1998) (1998) (1998) (1999) (1998) (1998) 

Bulganen 4100 32.290 4.182 1.331 357 626 3.747 846 1.462 48941 

ehern CSFR 15.700 56.985 3.516 495 228 1.328 2.660 558 4.658 86.128 

Ungarn 12.100 53 152 2639 2.925 377 1.404 2557 1020 3558 79.732 

Polen 18.000 291673 19.714 15.842 5.508 5.906 31 867 6.309 4.133 398.952 

RumänIen 20.000 87504 23610 3213 1.046 1.288 10.557 2.063 2.277 151.558 

ehern. UdSSR 4.000 249.133 8484 7.717 5.042 6.227 15 133 2.274 6.672 304.682 

ehern. JugoslawIen 303.000 1.186916 94.600 33.571 34.456 22.475 52.500 3.741 305.000 2.036259 

Summe 376.900 1.957653 156.745 65094 47.014 39254 119021 16.811 327760 J 106.252 

ausländIsche Bev 625.400 7.343.591 380993 522049 256.276 662372 3 596.600 864616 1.372 966 15.624.863 

Insg. 

AnteIl Ost-West- 60,3 26,7 41,1 12,5 18,3 5,9 3,3 1,9 23,4 19,9 

Mlgranten an der 

ausl Bev (i nkl. 

Ex-Jugoslawien) 

AnteIl Ost-West- 11,8 10,5 16,3 6.0 4.9 2.5 1.8 I.5 1.2 6.8 
Mlgranten an der 

ausl Bev (ohne 

~oslawlen) 

Quellen OsterreIch 1993. WIlsfFassmann 1994; Deutschland: Munz In diesem Band. FrankreIch. de TIn!!uy In dIesem Band: andere Länder 
Council of Europe 1999 
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Großteil der ausländischen Wohnbevölkerung Westeuropas stammt noch Immer aus 
dem sudlichen und östlIchen MItteimeerraum und aus ehemalIgen KolonIalgebIeten , 
aher nicht aus dem östlIchen Europa. NIcht sichtbar SInd in den verfügbaren westeu­
ropäischen StatIstIken allerdings dIe ethnIsch pnviiegierten Zuwanderer aus Ostmit­
tel- und Osteuropa, darunter 3,3 MIO. in Deutschland lebende deutschstämmIge Aus­
siedler (von insgesamt 4,0 Mio. AussIedlern der Jahre 1950-99) und mehr als 300.000 
ethnIsche Griechen In Griechenland. 

Von 15,6 MIO. Ausländern, dIe Ende der 90er Jahre In den in Tabelle 1.5 ange­
führten westeuropäIschen Staaten lebten, hatten rund 1 Mio. eine bulgarIsche, polnI­
sche. rumänIsche, slowakIsche, tschechIsche, ungarIsche oder rUSSIsche Staatsbllrger­
schaft Ihr Anteil an der gesamten ausländischen Wohnbevölkerung betrug somit 
6.8~ Zählt man dIe Bürger des ehemaligen JugoslawIens hinzu, dann erhöht sich 
dIeser Wert auf 19.9% DIe 1,1 Mio Bürger BulgarIens, der Tschechischen RepublIk, 
der SlowakeI, Ungarns, Polens, RumänIens und der 15 Nachfolgestaaten der SowJet­
UnIon waren zusammen genommen etwas mehr Personen als die PortugIesen in 
Frankreich, Deutschland und der SchweIz. 

Knapp zweI Drittel der hIer analysierten 1, I Mio. Ostmittel- und Osteuropäer leb­
ten In Deutschland, 12,1 % In Österreich, 3,8o/c in Frankreich und 5,0% in ItalIen. 
Rund 12,8% dieser 918 435 Ostmittel- und Osteuropäer stammten aus Polen, fast 10% 
aus der ehemalIgen SowJetunIon, 4,9% kamen aus Rumänien und 2.6% aus Ungarn. 
In dIesen Zahlen sind weder Aussiedler und andere ethnIsch pnviieglerte Migranten 
noch Osteuropäer enthalten, die inzwischen im Westen eingebürgert wurden. 

1.3.1.1 Ruckgang der Flüchtlingswanderung 

Der Anstieg ab 1988 und die Reduktion der Ost-West-Wanderung ab 1992 haben sehr 
VIel mIt der Zunahme und dem anschließenden Rückgang der FlüchtlIngswanderung 
zu tun. Vor 1989 suchten jährlich zwischen 20.000 und 40.000 Menschen aus Ostmlt­
tel- und Oste uropa Im Westen um Asyl an, 1990 waren es 137000, 1991 rund 240.000, 
1992 fast 440.000 Fast dIe Hälfte kam 1991 aus dem damals zerfallenden Jugosla­
wien, ein Viertel aus Rumänien. Albanien, Bulganen und die ehemalIge UdSSR wa­
ren weItere Herkunftsländer Kriegsflüchtlinge aus dem ehemaligen JugoslawIen Sind 
In dIesen Zahlen nur teilweIse enthalten. 

SCIl 1992 sank jedoch dIe Zahl der Asylsuchenden aus Ost- und OstmItteleuropa, 
weil dort aus Sicht westlicher Behörden alle Staaten mit Ausnahme Russlands und der 
anderen GUS-Staaten, BOSnIens, SerbIens, Montenegros und AlbanIens als SIchere 
Herkunfts- 17 und auch als sichere Erstasylländer l8 gelten Dazu kommt, dass für dIe 

I" Die DetinItion von Sicheren Herkunftsstaaten stellt eine Wichtige Voraussetzung tür eine 
kurie Verfahrensdauer dar. Die "Sicheren Herkunftsländer" werden entweder auf einer offi­
Ziellen Liste angeführt (Deutschland und SchweiZ) oder gelten inoffiZiell als solche (Öster­
reich). Als \Ichere Herkunftslander gelten Viele der ehemals Wichtigen europäischen Her­
kunftsstaaten von Asylbewerbern Polen. die Tschechische RepublIk. die Slowakei, Un­
garn, BulgarIen und Rumänien Sind heute Sichere Herkunftsstaaten . 
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Knegsflüchtlinge aus dem ehemaligen Jugoslawien ein eigener Status ge~chaften 
wurde temporäre Aufnahme, die ein Asylverfahren und damit auch die Prufung de~ 
Einzelfalls überflüssig machen sollte. Flüchtlinge, llte aus Burgerknegsgebicten kom ~ 
men und keine persönliche Verfolgung Im Sinne der Genfer Konvention geltend ma~ 
chen können, erhalten den neu geschaffenen Status eines Knegs oder Burgerknegs 
flüchtlings. IY Die Schaffung dieser neuen Kategone hatte den Vortetl, den von knege­
mchen Auseinandersetzungen bedrohten Personen ein lenlich hefn~tetes Aufenthalts 

recht einzuräumen. aher glclchl.eltlg die Asylgesetze restriktlver tassen I.U k~mnen 
Mn diesen Maßnahmen sanken die Chancen fur Ostmittel und Osteuropaer, tn 

Westeuropa polItlsches Asyl /.U finden, ganz hetrachtllch Die neue Regelung erwI<!s 

sich Insgesamt als sehr effil.ient und heendete die nach 19X9 entstandene so gendnnte 
europäische ,.Asylkrise". Seitdem gtngen In Weste uropa die Zahlen der Asylbewerher 

turück, Asylanträge aus Ostmitteleuropa beschrankten ,Ich fast ausschlIeßltch auf 
Personen aus Serhien und dem Kosovo ~I Die Analyse der A,ylstatlstlk sollte nll-ht IU 

dem Fehlschluss verleiten, es gabe In Europa gar keine FlüchtlIng'manderung mehr 
Das Gegenteil Ist der Fall . Staatenbtldung und Bürgerknege auf dem Terntonum des 
ehemaltgen JugoslaWien lösten erhebliche FluchtlIngswandcrungen aus I <)q, q6 
waren mehr als 5 Mlo. Menschen I.eitweise auf der Flucht VlH ,.ethnlscher Sauherung' 

und knegenschen Ausetnandersett.ungen 19<)X 99 waren rund I i\110 ethnisch<! AI 
haner aus dem Kosovo auf der Flucht hlW wurden von dort vertrlehen . Ndch Ihrer 
Ruckkehr unter dem Schutl von Nato und L'N kam es IU Flucht und \ertrclbung von 
120000 biS 150.000 ethnischen Serben und 30.000 Roma Dlc \\cnlg,ten clieser 
Flüchtlinge und Vertnebenen hatten die Chance, nach \VestcUlup.t IU gelangen, :ene, 
die dieses doch schafften, erhielten In der Regel nur temporäre Aufnahme und \\ urden 

turne1st nach einiger Zelt Wieder luruckgeschlckt ' 

18 Das PnnZip LieS Erstasyllandes hedeutet, d.lss ein Asylhc\\erhcr nur tIl ,cncn, Stda: 10 deI' 
er zuer,t clnrelste und der ausrclchend Schutl gcwahrt, d,lrl elOcn As) lantl ,lg stellen \\ cnn 
dies nicht geschieht dann Ist der Asylhcwerher unmlltelhar nLl\:h Ahlehnung des As) .In 
trags In dieses potenllelle Erstasylland ahzuschlehen Diese Regelung hat LU '11 Zll'l, ein 
"Asyl a la cartc" lU vcrhtndern Als "Sichere Dnttstaaten' gelten 111 Deutschland, O .. terrelch 
und der Schweif alle westeuropaischen Staaten sowie die mel .. ten Std.\lL'n Ostmitteleuill 
pas Da alle Anrainerstaaten der drei gen,mnten Ldnder ab "slL'llere Dnltst,laten" geltt'Il , 
tallen im Pnnzlp alle auf dem Landweg clnrclsenden Asylbe\\erher unter diese Rl',tlm 
mung. Dass cs dennoch /u ellleT großcren Zahl von Asylvcrfahren kllm~11l, hdt \ or ,lller'1 
mIt Problemen des Nachweises des JeweilIgen Reiseweges w tun 
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1993-95 waren Immerhin 20O/C aller rn Deutschland ,mwesenden FluthtlllH!e lind ,\,\I[1t" 
werher dieser Kategone fU/ureehnen - -

Hln/u karnen ellllge hundert Asylantrage von Roma aus deI l'scht'chlschen RepuhlIk und 
der Slowakei, die In mehreren EU-MttglIedslandern zu Ikhatten uber die SttUJtl\l\l \ lln 
Rorna In Ostmlltelcuropa fuhrtcn 

Rund 2 Mlo Burger des trüheren Jugosldwlen, mshesondele ,lU .. RllsllIen, KInatlel1 und dt'r 
heutigen BR JugoslaWien hlclten Sich IWlschen 1989 und IlJlJlJ In anderen Staaten Euwp,\" 
aut Es handelte Sich dahel vor allem um hnsnlsche Moslems. KnsO\o Alh,\TIcr und Rnl1l.J 
sowie um Serhen und Montenegnner. die der Einherufung IUIll Mtillal entgehen wllilten 
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1.1.1.2 Plafondlerung der ethnischen Migration 

Die /,welte "Ursache" für den RUckgang der Ost-West-Wanderung nach 1992 Ist die 
Redukllon der ethnisch privilegierten Migration In den ersten Jahren nach dem Ende 
der kommunistischen Regimes dominierte In ethchen Staaten Ostmittel- und Osteu­

ropas eine stark ethno-nationallslIsch ausgerichtete Politik Angehörige alter Mind­
erheiten, aber auch Jene, die durch die Gründung neuer NatIOnalstaaten von Angehö 
rlgen der Mehrheit zu neuen Minderheiten wurden, marginalisierten die ethno­
nallonallstlschen Positionen der neuen Ehten Deren teils latente. teils auch offene 
Pollllk gegen Minderheiten lielte auf die SchalTung ethnisch homogener Nallonal­
staaten oder zumindest auf die mehr oder weniger rigorose Durchsetzung von Spra­
che , Kultur und pohtischer Hegemonie der Mehrheit. Besonders deutlich war diese 
Strategie in etlichen Nachfolgestaaten JugoslaWiens - insbesondere In Serbien und 
Kroallen • ferner eine leltlang In Bulgarien und im Baillkum. In einigen Staaten -
darunter in Rumänien, der Tschechischen Republik und der Slowakei gab es eine 
erkennbare Dlsknmlnlerung der dortigen Roma. Dies schuf oder vergrößerte unter 
Angehimgen von Minderheiten die Bereitschaft lur EmigratIOn. Teils durch direkten 
rolltischen und diplomatischen Druck von außen, teils auch durch die veränderten 
außenrolltischen Perspektive, darunter realisierte oder beantragte NATO-Beitritte und 
die Aussicht auf Mltghedschaft In der EU, kam es generell zu einer verbesserten SI­
tuation fUr Minderheiten In Ostmitteleuropa Damit redUZIerte Sich eine der tolgen­
relchqen Wanderungsursachen. 

Bester emplflScher Beleg dafUr Sind die rückläufigen Zahlen deutscher AUSSiedler. 

11190 nahm die BundesrepublIk 397.000 AngehÖrige deutscher MInderheIlen auf. 1999 

nur noch 103.000. Zugleich wurde der Zugang zum AussIedlerstatus für die verblie­

bene deutschstämmige Diaspora in Rumänien und Polen wegen der verbesserten men­
schen- und mlnderheltenrechtllchen SituatIOn In diesen Ländern erheblich erschwert. 

Parallel duu verringerte Sich auch die Emigration ungarisch-stämmiger Personen aus 

Rumänien nach Ungarn ZWischen 1993 und 1996 halbierte sich ihre Zahl (siehe 

DovcnYI In diesem Band) 

Wichtige Push-Faktoren der europäischen Ost-West-Wanderung verloren während 
der 1990er Jahre und lU Beginn des 21 Jahrhunderts an Wirksamkeit. Gleiches gilt 
allerdings auch tür wichtige Pull-Faktoren Die einst liberale AufnahmepraxIs des 
Westens tür politisch, ethnisch oder rehgiös Verfolgte wurde durch eine restriktive 

PraxIS ersellt. Zugleich Signalisierten Patronagestaaten ethnischer Wanderung allen 
voran Deutschland Ihre verringerte Aufnahmebereitschaft. All dies hat sowohl mit 
einer lunehmend skeptischen Haltung gegenuber Zuwanderung In den Jewelhgen 

ZIellandern als auch mit dem Ende der Systemkonfrontation zu tun. Denn v.ährend 
des Kalten Kneges dienten Migranten und FlUchtlinge aus der östlichen Hälfte Euro­

ras /weifellos als Beleg dafür, dass MarktWirtschaft und parlamentarische Demokra­
tie heihere AttraktiVität besaßen als PlanWirtschaft und Staatssozialismus Solcher 
Bewel,>e bedarf es nun nicht mehr. Das markt Wirtschaftliche System hat Sich durchge­
sellI. Nun konnte \erstarkte Mlgrallon einer gegenteiligen Argumentallon als Beleg 
dienen: dafUr, dass der Transformallonspro/ess von den Bewohnern Ostllliltel- und 
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Osteuropas als langwierig empfunden wIrd, soziale Verwerfungen hervorruft und 
manche optImIstIsche Vorhersage ltberaler Ökonomen über das Tempo der Anpas­

sung an westltche VorbIlder vIel zu optlmlsllsch ausfielen 

1.3.2 DIe Verschiebung der Ost-West-MIgration in das ostllche Europa 

DIe geringe Zunahme der Zahl von Bürgern Ostmillel- und Oste uropas in Westeuropa 
ist mcht nur Resultat verbesserter Grenzkontrollen auf westlIcher SeIte und eIner 
restnkllveren Mlgrallonspolttlk, sondern erklärt sIch auch aus der Verlagerung der 
Ost-West-Wanderung. Denn in den 90er Jahren entstand eine "neue" GeographIe der 
O,t-West-Wanderung, dIe sIch Immer wenIger am früheren Verlauf des EIsernen Vor­
hangs orientIert. DIe HerkunftsgebIete dIeser neuen Ost-West-Wanderung sind nicht 
mehr Polen, Rumämen und Ungarn, sondern dIe Ukraine, Weißrussland sowie 
Kasachstan und Zentralasien, aber auch TeIle des MillIeren Ostens. ZIelgebIete sind 
nicht mehr nur Deutschland, ÖsterreIch oder FrankreIch, sondern Polen, Cngarn und 
dIe Tschechische Republtk Durch diese Verschiebung wurden auch einIge der ehe­
maltgen Auswanderungsländer Ostmilleleuropas zu Einwanderungsländern mit POSI­
tivem Wanderungssaldo Dies gilt Insbesondere für dIe TschechIsche Republik, die 
SlowakeI und Ungarn (siehe Tab. 16)21 In anderen Ländern, z.B. In Polen und Ru­
mänien, redUZIerte sich der negative MIgratIonssaldo recht deutlich. 

Ein TeIl des nun positiven oder kleiner werdenden negativen Saldos ist der Tran­
sitmigratlOn zuzuschreiben. Etltche Ostmltlel- und Osteuropäer versuchten In den 
lellten Jahren, über Polen, Ungarn, dIe TschechIsche Republtk oder dIe Sltmakel 
nach Deutschland und zum TeIl auch nach ÖsterreIch und Italten zu gelangen Ehen­
falls durch Polen, Ungarn, die TschechIsche Republik oder dIe Slowakei verläuft eine 
der Hauptrouten der Irregulären Zuwanderung aus der Drillen Welt, besonders aus 
Süd und WestasIen sowIe aus Afrika. Nach dem Abschluss von RücknahmeübereIn­
kommen ZWIschen Deutschland sowIe ÖsterreIch und den WIchtIgsten TranSItstaaten, 
aber auch durch dIe Anerkennung Polens, Tschechiens, der Slowakei und Ungarns als 
SIchere Drillstaaten können illegal einreIsende Personen bereIts an der Gren/e IU 

ÖsterreIch und Deutschland lUrllckgewlesen oder nach einem Aufgriff Innerhalb 
dieser Länder zurllckgeschoben werden. DIe TransItstaaten verstarkten daher Ihrer­
seIts dIe Kontrollmaßnahmen - auch mIt finanlleller Hilfe des Westens um mcht 
die Hauptlast einer Zuwanderung aus weiter östltch gelegenen Staaten und der Dnllen 
Welt tragen lU mllssen Trotzdem bleIbt ein Tell derer. denen dIe WeiterreIse mIss­
lingt, in den eIgentlIch nur als ZWIschenslalIOn gedachten Landern OSlmillelcuwpas 
"hängen" SIe bilden somIt IU einer Art Cordon sanItaIre tür \Vesleuwpa. In,hesllnde­
re für Deutschland, Österreich, dIe Schwel/ und Skandlna\'len . 

" In these Lander giht es allerdIngs auch clnc Eliten-Zuwanderung aus delll Westen \(l\\ Il' 
Imhcsondcrc IIll Falle Ungarns und des Balllkums eme Ruckkehr Plllillslhcr l:rlll!;!rantert 



Tahelle I 6 !';ettomigration in Ost- und Ostmitteleuropa (1990-98) 

Bulgarien Tschech. SlowakeI Estland Ungarn Lettland Litauen Polen Rumänien Slowenien zusammen 

Rel2 

1990 -319.600 602 -2.300 -3.975 22.600 -8.706 11.192 -12.600 -96.600 -245 -409.632 

1991 -59.300 2.836 215 -7.850 17.300 -10.796 -4.806 -15.937 -42600 -3.292 -124.230 

1992 -91.700 11.832 -2939 -33.576 10.800 -46.931 -22.562 -11603 -29Aoo -5A77 -221.556 

1993 40 5A60 I 751 -13.507 13.300 -27.884 -13.857 -15A52 -17.200 -4A57 -71.806 

1994 9994 4768 -7.372 13.100 -18.810 -2.190 -18.997 -16.300 -35 -35.842 

1995 9.916 2.842 -7970 13.200 -10547 -1.689 -18.223 -21.200 777 -32894 

1996 1.100 10.136 2.255 -8.443 12.100 -7.252 -877 -12.765 -19.500 -3.445 -26.691 

1997 12087 I 731 -2390 12.500 -6.764 92 -11.796 -13.300 -I 303 -9.143 

1998 9A92 1306 -1.0-+3 12.100 -3.168 576 -13.261 -5.600 -5A06 -5.004 

Anmerkungen: DIe NettomIgratIon Ist em errechneter und kem empIrisch beobachteter Wert. Umstellungen In der StatIstik fuhren daher zu 
starken Schwankungen. Polen offensIchtlich ohne AussIedler 

Quellen. Councll o[ Europe 1999; Ungarn und Rumänien. TransMONEE database 2000 (EBRD - European Bank for Recovery and Develop-
ment); eIgene Berechnungen 
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1.3.l Neue Entwicklung im Bereich der Arbellsmigrallon 

Unabhängig von der quanlltal1ven Entwicklung der Ost -West-Wanderung hahen sich 
neue Strukturen der ArbeitsmigratIOn herausgebIldet. Dreierlei Ist dahel von Bedeu­
tung das Entstehen neuer transnal10nalcr Arheitsmärkte , Wanderungen auf Zell h/w 
Pendel wanderung auch unter den Bedingungen neuer lITeguJarcr ArheltsverhältnIsse, 
schlIeßlIch die wachsende Bedeutung von ethnischen Nellen 

1.3.3.1 Entstehung neuer transnal10naler Arheltsmärkte 

Die nach 1989/90 eInsellende Ost-West-Wanderung hetraf in Weste uropa In erster 
Linie Deutschland , Österreich, ItalIen, Gnechenland und die skandinaVIschen Staaten , 
und In diesen Ländern sowohl einige Großstädte als aULh grenlnahe Gehlete . Beson­
ders deutlich Ist dies In Metropolen mit entsprechender Attrakti vltät und geringer 
Distanz zu den JeweilIgen Herkunftsgebieten In Berlln, Wien, Athen , HelsInkl oder 
StlKkholm filhrte dies tU einer ExpanSion lokaler Arhellsmarkte . Arhellskrafte aus 
Regionen östlILh der Grcnze interessierten sich fUr offene Stellen Sie ak/eptlenen 
aULh Irregulare ArbellsverhältnIsse In der BauwlrtsLhaft und Im mformdlt:n Sektor , 
Insbesondere im Bereich persönlicher Dienstleistungen Im Haushalt. Zuglell.h begin­
nen westeuropäische, japanische und nordamenkanIsche Unternchmungen mit der 
Verlagerung von Arbeitsplätzen nach blW. der Neugrilndung \ on Produktionsstand­
orten In Ostmlttel- und Oste uropa Sogenannte "deformierte" ArbeltsmaridreglOnen 
entstanden entlang der ehemaligen Ost-West-Grenzen. Oll' Effekte der Grenzllehung 
und Grenlkontrolle werden - Im Vergleich zur Situation vor 19X9/90 schwächer 
Das LohnnIveau und die ErreichharkeIl von Arbeitsmärkten hestlmmen lunehmend 
deren Rekrutierungsgeblete und "Hinterländer" Politische Gren/en verlIeren an Be­
deutung. 

Parallel tum AnslIeg der Arbellsmlgration erhöhte sich auch lhe grenluherschrel ­
tende Pendel wanderung. Im Westen zu arbeiten, aher einen H,lupt\\ohnsltz In Ost 
mllteleuropa h/w. auf dem Balkan IU behalten, wurde angesll.'hts deutlIch höherer 
Löhne Im Westen und weiterhin niedngerer Lebenshaltungskosten In Ostll11tteleurop,1 
für VIele Mensl.hen IU einem ökonomisch vorteIlhaften Lehenskolllept Oll' O,t­
West Wanderung veränderte dadurch Ihren Charakter ZuglelLh nimmt diese E~ nt 

wicklung einen TeIl Jener MobilItät von Kapital und Arheit vorweg, die fur die I.elt 
nach einem EU Beltntt von Ländern wie Estland, Polen, der Tschechischen RepublIk , 
Ungarn oder Slowenien VIelfach prognostiliert wurde 

I 332 Zeltwanderer, Arbeltstoullsten und Sehwarlarbell 

F.In red uer Arbellsmlgranten aus der ostlldlen Hälfte l~ uror)'l\ kamen und kllmml'n 
In betrachtlrcher I.ahl als Tounsten nach Deutscldanu, Österll'lch, It,tlll'n oder III Clnl'S 
uer skandinaVischen Länder Oll' VIsumfreie Flnrelse erlaubt einen Ie~,lkn Aulcnthdlt 
für dlc Dauer von urel Monaten Die Aufnahme einer E[\\erbstatl~~kelt Ist Jl'dl1l'h 
untersagt Viele polnische. slowakische ouer ungarisdle \rbclt\krdfte nut/l'n dl'nlll1ch 
ulese h>rrn dei ungehlnue lten Einre ise unu gehen elnel be/.,lhltl'n, ,lbl'l rlll'f,tlen und 
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sOllalrechtlich ungeslcherten Tätigkeit nach. Wie viele das sind, kann nicht senös 
heantwortet werden. 

Die Wirkung dieser Arbeitsmigration Ist vielfach nicht substitutiv, sondern kom­
plementär. Das heißt. In einem größeren Tell der Fälle machen diese lITegulären Mi­
granten weder Inländern noch bereits etablierten Ausländern den Arbeitsplatz streitig, 
sondern schaffen neue Arbeitsplätze, weil sie bereit sind, Tätigkeiten im Haushalt, bei 
der Klnderhetreuung, der Gartenptlege, der Landwirtschaft, beim Hausbau ober bei 
sonstigen Dienstleistungen zu einem Preis zu erbnngen, der oft weit unter regulären 
'I arif\'ereinharungen liegt 

Ehen dies erzeugt eine Nachfrage nach Dienstleistungen, die unter regulären Be­
dingungen aus Kostengründen unterbliebe Denn vielen inländischen Haushalten wäre 
es nicht möglich, diese Leistungen in Anspruch zu nehmen, wenn sie dafür ortsubli­
che Löhne hzw. Preise bezahlen müssten. Dennoch ist diese Form der illegalen Be­
schäftigung problematisch Sie führt langfristig zur Entstehung ethnischer Unter­
schichten, deren Angehönge, die flexibel und anpassungsbereit sein müssen; und 
damit den Interessen von inländischen Arheitgehern, aber bisweilen auch der Ausheu­
tung durch eigene Landsleute ausgeliefert sind Der Zugang zu fundamentalen Rech­
ten und wesentlichen gesellschaftlichen Ressourcen bleibt den Angehörigen dieser 
neuen Unterschichten verwehrt. Die Möglichkeiten einer nachträglichen rechtlichen 
und sO/lalen Eman/ipatlOn Sind stark eingeschränkt. 

Die nach 1992 angesichts anhaltend ho her ArbeitslOSigkeit und mit Rücksicht auf 
die öffentliche Meinung erfolgte stärkere Abscholtung westeuropillscher Arbeitsmärk­
te führte dazu, dass eine wachsende Zahl neu hinzukommender Arheitsmigranten nur 
außerhalh des regulären Arheitsmarktes Beschäftlgungsmöghchkeiten findet. Die 
legale Niederlassung wurde auf einen kleinen KreiS von Zuwanderern heschränkt Der 
Rest muss Sich mit einem arbelts- und sozialrechthch prekären Status begnügen. Öster­
reich koppelte die Ausländerheschäftlgung an den BeschäftIgungsstand Insgesamt und 
limitierte damit die Beschäftigung neu lugewanderter Arbeitskräfte erheblich. Neu­
lulassungen glht es nur dann, wenn ausländische Arbeitskräfte durch Einbürgerung, 
Ruckwanderung oder Tod einen Platz ,.frCl' , machen, oder wenn die Zahl der unselb­
ständig Beschäfbgten Insgesamt wächst In der Realität geht es dabei Jedes Jahr im­
mer nur um wenige hundert Personen aus Nlcht-EU-Staaten, die erstmalig eine Ar­
heits und Aufenthaltsgenehmigung erhalten. Ab dem Jahr 200 I gibt es allerdings eine 
groß/üglgere Zulassung von Saisonarbeitskräften vornehmlich aus Ostmitteleuropa. 

Deutschland schuf lU Beginn der 90er Jahre neue Statuskategorien fur die Be­
~ch~tftlgung \'on Arbeitskräften am Ostmittel- und Oste uropa, die Jedoch insgesamt 
quantltatl\' limitiert Sind, Die Beschäftigung \'on Kontrakt- und Gastarbeitern unter­
liegt bilateralen Vereinbarungen und Quoten, die Jährlich festgelegt werden Daneben 
\\urden und werden ausländischer Arbeitskräfte als Saisonarbeiter ins Land gelassen. 
Wühlend In den \ergangenen Jahren die Kontraktarbeit von 93 600 im Jahr 1992 auf 
~2 . ()OO Im Jahr 1998 lurückglng, erhöhte Sich die Zahl der Saisonarbeiter von rund 
I I X 000 Im Jahr 199 I auf 208.000 (1998) Auch hier lassen Sich eine stärkere Teilung 
des Arbeitsmarktes und mehr oder weniger erfolgreiche Anstrengungen zur Kontrolle 
der Ost-West-Migration beobachten . 
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1 3.3.3 Die Bedeutung von ethnischen Netzwerken 

Mit der Herausbildung transnatIOnaler Arbeitsmärkte gewinnen ethnische Nettwerke 

an Bedeutung. Diese Netzwerke spielen bei der Vermittlung von Ressourcen, Infor­

mationen und Chancen, aber auch bei der AbslCherung gegen Lebensrlsken eine len­

trale Rolle. Sie sind umso Wichtiger für alle Beteiligten, je "unSicherer" die Verhalt­

nIsse und je restriktiver der formelle Zugang zu Ressourcen und Informationen Sind 

In solchen Konstellationen stellen funktionierende Netzwerke ein erhebliches sonales 

Kapital dar, das die MIgrationskosten [ur die beteiligte ethnische Gruppe deutlich 

senkt Mitgliedschaft in odel Zugang 7U ethnischen Nettwerken redul.lert für die 

Beteiligten insbesondere den Aufwand bel der Arbelts- und Wohnungssuche und 

ermöglicht damit eine Kosten- und RIsIkominimierung aueh bel Wanderungen uber 

große Distanzen Ethnische Net7werke oenötlgen keine Territorialitat Im engeren 

Sinne. Ihre Mitglieder agieren In einem "Virtuellen" Raum 
Ein gutes Beispiel dafür sind trans nationale polnische NeUwerke . Sie sind beson­

ders gut ausgeprägt und waren ohne ethno-nationale Loyalltat - losgelöst von Territo­

rium und Staatsburgerschaft - nicht denkbar. Das hat \'lei mit der polnischen Ge­

schichte Im 19 Jahrhundert zu tun Mangels eigener StaatlIchkeIl Im aufgeteilten Kon ­

gresspolen schien die Idee der polnischen Nation dort "bewahrt". \\0 Polen lebten und 

sich /Ur Nation bekannten Wichtiger als das TerritOrium war somit die ethnische Zuge­

hÖrigkeit. die durch den gemeinsamen katholischen Glauben /Usaulieh gefestigt wurde 
Die biS heute vorhandene Bedeutung solcher Netzwerke lässt slLh ansatlwelse 

durch empIrISche Erhebungen belegen So lelgte eine Erhebung In Wien, dass uber 

400/, der befragten Polen Ihren Arbeitsplall mit Hilfe polnischer " Freunde" gefunden 
hatten Nur ein Viertel war bel der Arbeitsplatzsuche allelne erfolgreich gewesen Die 
sonst dominierenden Vermittlungslnstanl.en (Zeitungen. Arbeitsamt) spielten kaum 
eine Rolle (vgL Fassmann et al 1995) Die Bedeutung der eingespielten polnischen 

Nellwerke war für Frauen noch Wichtiger als für Manner. Dies hangt (l1lt der Dorl1I­
nan7 - überWiegend Irregulärer - Beschäftigung In privaten Haushalten lusammen . 
Solche Tätigkeiten stellen sowohl fur die "Arbeitgeber" als auch die .. Arbeitnehmer" 
ein gewisses Risiko dar Der private Arbeitgeber weiß nicht. wer kommt. und ob die 
Haushaltshdfe auch vertrauenswürdig Ist Die HaushaltshIlfe \\iederum kann nicht 
abschätten, ob die lugesagte Bezahlung eingehalten Wird und die ArbeitsbedIngun . 
gen akleptabel Sind Die Informelle Weitergabe von InformatIOnen Innerh<llb des 

ethnischen Netlwerkes, aber auch des Arbeitsplaues .selbst. vermiigen Jedoch eine 
gewisse SILherhelt IU schaffen 

Informelle Neu.werke waren und Sind auch bei der BeschatTung von \\'Ilhnraulll 
hilfreich Die Befragung der Polen In Wien ergab. dass fast die H.tIlte aller inter­
viewten Personen Ihre Unterkunft eoenfalls Uber Hinweise oder durLh die Hlllc plllni 

scher "Freunde" gefunden hat Abermals spielten die sonst wichtigen \crmlttlungsln 
stanlen (Zeitung, Makler) eine geringe Rolle. Häufig waren es auLll erfolgrelLlle und 
bereits Im Zielland etablierte polnische Mlgranten, die cln/elne Zlmmcr Ihrer \\oh­

nung unterverm ieteten und dam it ansehnliche MIeteinnahmen crZlelen kllnnten . Dabei 
Wirkte sich die Spaltung der polnischen Zu\\anderer in jenc mit oflinellclll Aufent 
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haltsstatus und Jene. die illegal oder halblegal anwesend waren. besonders deutlich 
aus In Ihrem Status abgesIcherte Personen ließen sich dIe Weitergabe von Informa­
tIOnen und dIe gemeInsame Nutzung von Ressourcen und Infrastruktur (z .B. Woh­
nung. Fahrgelegenheiten) zum Teil recht teuer bezahlen StaatlIche MIgratIonspolItIk 
und die damit verbundene Teilung der Zuwanderer In legale und Illegale Gruppen 
tragen somIt zur Weiterentwicklung des polnIschen Netzwerkes bel. führen aber 
gleichzeItIg zu vielfaltigen Fragmentlerungen und Spaltungen Innerhalb der JeweIlI­
gen ethnIschen .. Communities" (vgl Mlera 1996). 

1.4 EU-Erweiterung und Migrationspotenzial 

In den I 970er und frühen 1980er Jahren emigrIerten pro Jahr Im SchnItt nicht mehr 
als 100.000 Personen aus Ostmlttel- und Osteuropa. Mitte der 80er Jahre betrug Ihre 
Zahl bereIts fast I Mio und Anfang der 90er Jahre fast 3 MIO pro Jahr (InklusIve 
KrIegstlüchtlInge . Asylbewerber und AussIedler) . Nach 1993 verrIngerte SIch die 
Zahl der europäischen Ost-West-Migranten zuerst auf 2.5 MIO. und in den folgenden 
Jahren sehr deutlich auf weniger als 500.000 pro Jahr. 

Die geringe Ost-West-Wanderung ist im WesentlIchen eIne Folge restrIktIverer 
Einwanderungsgesetze in den meisten westeuropäischen Staaten . Dazu kam ein ver­
ringertes Wirtschaftswachstum in den meIsten EU-Ländern. was die Nachfrage nach 
zusätzlichen ausländischen Arbeitskräften dämpfte. sowIe eIne polItIsche und ökono­
mIsche StabilISIerung in etlichen Staaten Ostmittel- und Osteuropas Aus der deutlich 
verringerten Zahl von Migranten auf ein absehbares Ende der Ost-West-Wanderung 
zu schließen. wäre jedoch verfrüht. Für weItere Wanderungen werden trotz Arbeltslo 
slgkelt im Westen dIe Nachfrage nach bIlligen Arbeitskräften - besonders Im gerIng 
quahflZlerten DIenstleIstungsbereIch -. dIe LohnunterschIede sowIe dIe InzwIschen 
erfolgreich etablIerten ethnischen Netzwerke sorgen. 

Die Frage, wIe hoch die Ost-West-Wanderung wäre, wenn weder Gesetze noch 
Grenzkontrollen für eIne Begrenzung sorgen würden , entzieht sIch eIner .. experimen­
tellen" Überprüfung. Antworten auf diese Frage wären aber wIchtIg, weil dIe meIsten 
Herkunftsstaaten europäischer Ost-West-Wanderer Im Zuge des ErweIterungsprozes­
ses der EU zu MitglIedsstaaten werden. Deren Staatsbürger erhalten damit früher oder 
später das Recht auf freIe NIederlassung Innerhalb des gesamten EU-Raums . WIe 
vIele dIes dann auch tatsächlich in Anspruch nehmen werden, ist Gegenstand mehre ­
rer Untersuchungen und vieler oft kontroversIeIl geführter Diskussionen 

1.4 . 1 MIgratIonspotenzial als Funktion der Lohndifferenl 

DIe empmschen Forschungsarbeiten zur Abschätzung der zukünftigen Ost-West­
Wanderung lassen sich unter methodIschen Gesichtspunkten nach der gewählten 
Vorgangswelse In zweI Gruppen eInteIlen. DIe eInen basieren auf makroanalytlschen 
Modellrechnungen. Auf eIner hohen räumlIchen Aggregatebene wird aufgrund be-
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stimmter Annahmen das Ausmaß zukünftig zu erwartender Wanderungen berechnet. 
Zu den Annahmen Lählt beispielsweise die Koppelung von Migration an EIn kom­
mensunterschiede. Jedes Lohndifferenual zWischen RegIOnen führt - so die Annahme 
- zu eIner Wanderung, deren Größe von der Höhe der Lohndifferenz abhange Steigt 
die Lohndifferenz, dann nimmt auch die Wanderung zu, sinkt dagegen die LohndIffe­
renz, dann geht auch die Wanderung zurück. 

Tabelle I 7: Ausgewählte makroanalytische Modellrechnungen 

Autor 

Brucker (2000) 
basierend auf 
Arbeiten von 
Hönekopp und 
Kiehl 

IZA (2000) 

Waltersklrchen 
und Dletz (1998) 

Franzmeyer und 
Brucker (1997) 

Layard et al 
( 1994) 

Methode 

Regressionsanalyse der Zuwanderung nach 
Deutschland aus dem östlIchen MItteleu­
ropa In AbhängigkeIt zum BIP pro Kopf 
(und Kaufkraftpantäten), BeschäftIgungs­
niveau in den Herkunfts- und ZIelstaaten 
sowie anderen Merkmalen 

SImulatIOnsmodell baSierend auf den 
empmschen Erfahrungen mIt der "Süder­
weiterung" der EU 

ExtrapolatIOn der zukünftig erwarteten 
EInkommensunterschiede - BIP pro Kopf 
und Kaufkraftpantäten - auf das MIgratI­
onspotenzIal, wobei angenommen Wird, 
dass 10% Wohlstandsgefälle zu einer 
jährlIchen Wanderung von 0,05% der 
Bevölkerung führt 

Siehe oben, jedoch höhere Koeffizienten 
zWischen Wohlstandsgefälle und Wande­
rungspotenzial 

Extrapolation baSierend auf der Süd-Nord· 
MigratIon In Europa 1950-70 

Ergebnis 

Jährliche Ost- West­
Wanderung (aus CEEC-IO) 
rund 336.000 Im Jahr 2002, 
Reduktion auf 2.400 Im Jahr 
2030 

Langfnstlg Wird mIt einer 
Ost-West-Wanderung ge­
rechnet, die rund 2-3 % der 
Bevölkerung erfasst 

JährlIche Ost- West­
Wanderung (aus CEEC-5 
Polen, Slowakei, Slowenien, 
Tschechische Republik, 
Ungarn) rund 220 000 

JährlIche Ost- West­
Wanderung (aus CEEC-S 
Polen, Slowakei, Slowenien, 
Tschechische RepublIk, 
Ungarn) zwischen 340.000 
und 680.000 

Insgesamt Wird das PotenZIal 
auf 3o/c der Bevölkerung In 

den CEE-Staaten geschallt, 
die In l'i Llhren Ihren MI­
gralIOnswunsch realISieren 

Quelle: erganzl, ausgewählt und modi filiert nach Salt et al. 1999, S. 919, 

Das Ausmaß der Koppelung von Lohndlfferenual und Wanderung selbst Wird dilbel 
nicht wIllkürlich festgelegt, sondern an hand empmscher Untersuchungen ermittelt So 
dienen beispielsweise Daten über die Arbeltskniftewanderung von MeXiko In die 
Vereinigten Staaten sowie Veränderungen der Nellowanderungsraten in den eIn/einen 
US Bundesstaaten sowie Daten über deren LohnnIveau und LohnentwlI.:klung /ur 
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Berechnung der Stärke dieses Zusammenhangs. Dabei zeIgt sich an hand von Lang­

Icttuntersuchungen, dass bel ungehInderten Wanderungsmögltchkelten Innerhalb der 

USA eine Lohndifferenz von 10% zu eIner Nettozuwanderung zWIschen 0,05% und 

0,15% der Bevölkerung der JeweIls relevanten Herkunftsbundesstaaten fUhrt. 21 

Die Untersuchungen, dIe auf dIeser MethodIk baSIeren, welsen Im PrInzip alle In 

dIe gleiche RIchtung (vgl WaltersklrchenfDietz 1998; Palme/Schremmer 1998, 

Fran/meyerlBrücker 1997 sowIe IZA 2000), auch wenn Im DetaIl UnterschIede be­

stehen. Franlmeyer und Brücker (1997) rechnen mIt einer jährlichen Zuwanderung 

von rund 0,3 bIS 0,6 Mlo. Personen in RIchtung Westeuropa - je nach Erfolg des 

ökonomIschen TransformatlOns- und Aufholprozesses In Ostmttteleuropa Walterskir­

chen und Dielt (1998) schätzen die Zuwanderung aus Ostmitteleuropa bel eInem 

BettrItt ab dem Jahr 2005 und ohne Ubergangsfnsten bel Einführung der FreIzügIg­

keIt auf JährlIch rund 220.000 Personen, wobeI sie unter ihnen mehr als 500/r Tages­

und Wochenpendler erwarten. 

EIne Im Auftrag der EU-KommIssIon durchgefUhrte Studie (Brücker 2000) er­

mIttelt eIne jährliche Wanderung aus den 10 BeItrittskandidaten Ost- und OstmItteleu­

ropas (Bulgarien, Estland, Lettland, LItauen, Polen, RumänIen, SlowakIsche Repu­

bltk., SlowenIen, TschechIsche Republik, Ungarn) in Richtung EU-15 von 335 000 24 

'i Kühler und Tausch (2000) verweisen mit HinweiS auf die JeweIlIgen Onglnalarbclten auf 

dIe ProblematIk der Ubertragbarkeit. DabeI WIrd unterstellt, dass dIe Arbellsmärkte In Eu­
ropa ähnlich fleXIbel auf LohndIfferentwie reagIeren wIe Jene In den USA Das Ist aber 
nlchl der Fall DIe DurchschnIttslöhne In den ärmeren RegIOnen In Europa betragen oft dIe 
Hälfte, manchmal sogar nur eIn Dnttel des EU-DurchschnIttslohnes, ohne Jedoch große 
Wanderungen zu Initiieren. Dazu kommt, dass dort, wo ArbeIlsmärkte fleXIbel SInd und 
Wanderungen auf die unterschIedlIche Lohnhöhe reagIeren, LohndIfferentIale selbst wIe­
derum nur eIn Teil der Erklarungen lIefern Erfahrungsgemäß kommen konjunkturelle EIn­
flusse ebenso hInZU wIe dIe SIedlungsstruktur und - wenn man dIe Wanderungen In den 
amenkanIschen Sun-Belt bedenkt - das KlIma. 

'4 DIe Schälzung des MIgratIOnspotenzIals baSIert dabeI auf eIner ZeIlreIhenanalyse der MI-
gratIon nach Deulschland von 1967 bis 1998. Das Modell berückSIchtIgt dIe Unlerschiede 
des BlP pro Kopf (zu Kaufkraftpantäten) sowIe die BeschäftIgungsraten Im Herkunftsland 
und In Deutschland , als IndIkator flJr unterschiedlIche BeschäftIgungschancen Weitere 
Merkmale Im Modell berückSIchtIgten die Bestandsgröße der ausländischen Wohnbevölke­
rung In Deutschland sowIe gesetzlIche und kulturelle Faktoren DIe Ubertragung der "deut­
schen ErgebnIsse" auf die ubngen 14 derzeItIgen EU-Länder erfolgt aufgrund der beob­
achtbaren ProzentverteIlung der Burger aus Ost- und Ostrrutteleuropa In der EU-IS . Ende 
der 90er Jahre lebten rund lwel Dnttel der Burger aus Ost- und Ostmllteleuropa In Deutsch­
land. Wenn man davon ausgeht, dass SIch an dIesem AnteIl auch In Zukunft nIcht VIel än­
dern wird, dann Ist es einfach, die Größe des "dritten Dnttels" zu schätzen und auf dIe an­
deren Staaten der EU aufzuteIlen Das Modell baSIert schlIeßlich auf der Annahme, dass die 
Pro-Kopf-Einkommen IWlschen der Deutschland und den Beltnttskandidaten mIl eInem 
Wert von 20/0 p.a. konvergIeren und die Arbeitslosenzahlen In Deutschland und den unter­
suchten BeIlnttsländem konstant bleIben werden . 



Tabelle I 8 Jährliche Zunahme der Ost- und Ostmitteleuropäer (CEEC) in der EU-IS 

Belgien Däne- Deutsch- Finn- Frank- Griechen- Groß- Irland Italien Luxem- Nleder- Öster- Portu- Schwe- Spa- EU-15 

mark land land reich land britannien burg lande reich gal den Oien 

2002 4.241 3.489 218.430 4.718 8.661 7.925 15.353 79 13577 276 3.782 40547 307 10310 4.149 335.843 

2005 3.140 2.583 161720 3.493 6.412 5.867 11.367 58 10.052 204 2.800 30.020 228 7634 3.072 248.649 

2010 1.855 1.526 95.560 2.064 3.789 3.467 6.717 34 5940 121 1.654 17.739 135 4.511 I 815 146.926 

2020 534 439 27.510 594 1091 998 1934 10 1710 35 476 5.107 39 1299 523 42.297 

2030 30 25 1.539 33 61 56 108 96 2 27 286 2 73 29 2.366 

Quelle. Brucker 2000 

Tabelle 1.9: Ost- und Ostmitteleuropäer (CEEC) in der EU-IS (Bestand) 

Belgien Däne- Deutsch- Finn- Frank- Griechen- Groß- Irland Italien Luxem- Nieder- Öster- Portu- Schwe- Spa- EU-15 

mark land land reich land bntanmen burg lande reich gal den Oien 

1998 10.773 8.863 554.869 11 985 22.000 20131 39000 200 34.490 700 9606 103.000 781 26.191 10.539 853.128 

2002 14.646 12.049 754.329 16.293 29.908 27368 53019 272 46.888 952 13 059 140.026 1.062 35.606 14.327 1.159.804 

2005 25.100 20.650 1.292.799 27.924 51.258 46904 90867 466 80.359 1.631 22.381 239.982 1.820 61.023 24.555 1987.718 

2010 36.713 30204 1.890933 40.844 74.974 68.604 132.908 682 117 538 2.386 32.736 351.013 2662 89.256 35.916 2.907367 

2020 46.995 38.663 2.420513 52.282 95.971 87.818 170.130 872 150.456 3.054 41.904 449.318 3407 114.253 45.974 3.721.613 

2030 49.151 40.437 2.531.556 54681 100.374 91.846 177.935 912 157359 3.194 43.827 469931 3 563 119.495 48.084 3.892.345 

Quelle Brucker 2000 
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Dlc dcm Modell zugrundehegenden und ted welse optimistischen Annahmen sind tür 
dcn relativ genngen Wert verantwortlich. Insbesondere die Konvergenzannahme der 
EInkommensunterschiede bedingt die stetige Abnahme der erwarteten Ost-West­
Wanderung aus dem östlichen Europa. So sinkt - laut Prognose - die Jahrliche Zu­
wandcrung von 335000 im Jahr 2002 auf 150.000 Im Jahr 2010 und um 42000 Im 
Jahr 2020. Dlc langfnstIge Konvergenl der Einkommen führt auch zu einem Ver­
schWinden der Ost-West-Wanderung. 

Fur Österreich ergähe Sich aus der Modellrechnung bel sofortiger Freizügigkeit 
eInC Zuwanderung aus den 10 ostmlttel- und osteuropäischen Staaten von zusatzlIeh 
41 .000 Im ersten Jahr, wobei die Erweiterung für das Jahr 2002 angenommen Wird. 
Dlcscr Wcrt vcrringert Sich in den folgenden Jahren auf 30.000 (2005) und 17.700 
(2010) Österreich erhielte damit - modellbedIngt - in all den Jahren immer rund 12% 
der Jahrlichen Zuwanderung aus Ost- und Ostmitteleuropa und wäre In RelatIOn /Ur 
Wohnhevolkerung das am meisten von der 7U erwartenden Ost-West-Wanderung 
hetroffene Land Die Zuwanderung nach Österreich führt langfristig - bel V crnach­
lasslgung dcr Einburgerung und der Sterbe fälle - zu einer Erhöhung des Bestandes 
dcr ausländischen Wohnbevölkerung aus Ost- und Ostmilleieuropa von rund 100.000 
Ende der 90cr Jahrc auf 240.000 Im Jahr 2005 und 350000 Im Jahr 20 I O. 

Das dcutsche Institut für die Zukunft der Arhelt (lZA 2000) gelangt im Vergleich 
IU dcr von der EU-KommiSSion In Auftrag gegebenen Studie I.U deutlich hoheren 
Wcrten BaSierend auf den Erfahrungen der EU mit dem Beitritt Gnechenlands, Spa­
nIcns und Portugals und gelangt das IZA zu Simulationsergebnisscn, die zeigen, dass 
hCI clngeschränkten WanderungsmöglIchkeiten die Antede der Ost-West-Wanderer 
an der Jeweiligen Herkunftshevölkerung zwischen 0,229'< (Slowenien) und 1,39'< (Po­
len) hctragcn würden. Fallen rechtliche Wanderungsbarneren, dann würde Sich der 
Anteil der Wandernden deutlich erhöhen und in Polen biS IU 6% der Bevölkerung er­
relchcn Langfristig rechnet das IZA mit einer Wanderung, die rund 2-39'< der Bevöl­
kcrung erfasst, wobei In der ersten Jahren nach einem Beltntt dICse Werte erheblich 
gHißer sein werden In ahsoluten Zahlen würde dies eine jährliche Wanderung bedeu­
t\.!n, wenn der Anted nur auf die erwerbsfähige Bevölkerung bezogen Wird In Summe 
1\\ Ischen 700000 und I Mlo. Personen, die in Richtung Weste uropa emigrieren 

Nochmals höhere Werte erwartet das IFO (1999), die auf der Ubertragung der tür­
klSl:h-deutschen Wanderung auf dlC zu erwartende Ost-West-Wanderung baSieren. 
"bne Hochrechnung der türkischen Wanderungen nach Deutschland führt IU einer 
Zahl \ on 4 Mio. Zuwandernden aus Osteuropa, doch angeSichts der Freizugigkelt, die 
l'L',Burger genießen, Ist dies Zahl nur die Untergrenze der plaUSiblen Schätzungen" 
(lFO 1999, S. I) . Das [FO Sicht nicht nur die Lohndifferenz als WichtIge Wande­
rungsursache an, sondern auch die unterschiedlichen SOZIal systeme Es schlägt daher 
\lll, weniger die Wanderung LU begrenzen, als den Zugang und die Anspruche gegen­
uher d\.!n sO/ialen Sicherungssystem durch Einfuhrung des sogenannten Heimatland­

pnn/lps 7U heschränken 
Gencrell gdt bel allen SImulationsrechnungen dieser Art' Je rascher der ökonomi­

schc lntegrationspro/ess abläuft, umso schneller werden Lohnunterschiede abgebaut. 
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Und umso geringer wäre folglich der jährliche "Flow". Eine EU ·Erwelterung ohne 
Ühergangsbestimmungen führt daher auf kurze Sicht zu einer höheren Ost West­
Wanderung, auf lange Sicht jedoch zu einem rascheren Abbau der Wanderungspoten­
ziale. Zugleich findet über die Zuwanderung auch ein Kapitaltransfer In Form von 
Rucküberweisungen erfolgreicher Emigranten an daheim gebliebene Angehorige 

statt, was den wirtschaftlichen Aufholprozess beschleunigt. 

14 2 Befragungsergebmsse zum MigratIOnspotenzial 

Zu ähnlichen Größenordnungen wie die makroökonomischen Modellrechnungen ge­
langen mlkroanalyllsche Erhebungen zum Migrationspotenzial. Dieses wird dabei 
nicht durch Modellrechnungen auf hoher Aggregatebene ermittelt, sondern durch Be­
fragungen auf Haushalts- oder IndivIdualehene. Ermittelt wird auch nicht eine erwart­
bare Größe des Jährlichen MigratIOnsstroms, sondern ein Bestand an pnnziplell ah­
wanderungsbereiten Menschen, die ihren Wanderungs wunsch uher mehrere Jahre 
verteilt realiSieren könnten. Je nach konkreter Erhebungsmethode ergeben sich Unter­
schiede. In der Tendenz welsen jedoch alle einschlägigen Arbeiten in die gleiche 
Richtung. An die Übernahme emer Erwerbställgkeit im Ausland denken je nach Fra­
gestellung und befragter Bevolkerung IWlschen Io/c und deutlich unter 100(, der 
erwerbsfähigen Wohnbevölkerung Ostmitteleuropas Höher liegt dieser Wert nur In 
einer 1999 puhhllerten Arbeit des 10M, wohei dort die Frage nach der Ahwande­
rungsbereltschaft sehr allgemein gehalten war 

Tahelle I 10: Mikroanalytische Studien über das Migrationspotenzial 

Studienautor 

10M (1999) 

Fassmannl 

HIntermann 

(1997) 

Berencsl et 

al (1995) 

Aasland 

( 1996) 

Methode 

Befragung In II ost- und 

ostml tte leuropäi sehen 

Staaten, Sampiegröße: 

ca. 1000 Je Staat 

Befragung In Polen, 

Ungarn, Tschechlcn und 

Slowakcl (Quotavcrfah 

ren), Samplegrö13e: 4. '\92 

lIaushaltspanel In Un­

garn, Samplegro13e 

3700 

Befragung In Lettland 

Bemerkung 

Befragung lIelte auf eIne allgemcIne W,mderung,­

hereitschaft ah, Interesse tür einen kurzfnstlgen 

Arheltsaufenthalt Im Ausland außerten 13"'c-6X~;' 

der Befragten (In den Staaten unterschiedlIch), lür 

einen langfnstlgen Aufenthalt IR'."< -57 CJ(' und lur 

eine Emigration zWischen 70/< und 26<;:; 

Difleren/.ierung in allgemeIne, moglIche und 

konkrete Wandcrungsahslcht. leute!e hetragt I ..(<'; 

(Siehe Tah 1.11) 

Ddferen/ierung n.lch Dauer dl's ,lIIge,trehten 

Auslandsaulenthaltes: lur Imllll'r' l,l'i rur l'lnlge 

Jahre 2,7%, tur einIge \\ochen 3,X'.1 

EnllgratlOn strehen '\o/c der Wohnhnllikerung an 

(Bias durch die ethlllslh ruSSische Rn olkerulW) 

Quelle: ergantt, ausgewühlt und modilitiert nach Salt et al 1999, S 91 9'\ 
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Fine Ursache für die zum Tell beträchtlIche Diskrepanz hegt in der Art der Frage­

stellung. Werden die Bürgennnen und Bürger Ostmitteleuropas allgemeiner gefragt, 
ob sie schon einmal an einen Aufenthalt In Westeuropa gedacht hatten, dann zeigt sich 

ein deutlich größeres hypothetisches MIgratIOnspotenZIal Im Vergleich zu einer sehr 
konkreten Absichtserklärung (vgl FassmannIHIntermann 1997). ZWischen 6% und 

189< der erwerbsfahigen Bevölkerung der jeweiligen Länder hatten Mitte der 1990er 
Jahre an Auswanderung gedacht: am häufigsten In der Slowakei (18%), am scltensten In 

Polen (6o/c) . Hochgerechnet ergäbe dies ein Potenzial von über 4 MIO. wanderungsbe­
rellen Pcrsonen in den vier östlichen Nachbarstaaten Deutschlands und Österreichs. 
Fragt man nach konkreten HandlungsabsIchten und Vorbereitungen, dann bewegt sich 

der Anteil der Entschlossenen zwischen 0,7% und 2,1% der über 14-Jahngen Hoch­

gerechnet auf die Gesamtbevölkerung der vier analysierten Herkunftsstaaten Dcutsch­

lands und Osterreichs ergibt sich ein unmittelbar migratIOnsrelevantes PotenLial von 
711 000 Personen (Tab. 1.11), wobei es dabei Jedoch um eine Bestandsgröße und 
nicht um eine jährliche Flowgröße handelt. Dies zu berücksichtigen Ist wichtig, um 

diese Ergebnisse mit Jenen der makroanalyllschen Modellen vergleichen zu können . 

Tabelle 1.1 I . Potenzielle Migranten aus Tschechien, der Slowakei, Polen und Ungarn 

pOlenzlclle Migranten Herkunftsland 

Tschechien Slowakei Polen Ungarn 

mögliche Migranien und allgemeine Absicht 

In '7c der uber 14-Jähngen Wohnbev. 11,6 17,7 5,5 8,7 

hochgerechnet absolut 970000 730.000 I 635000 731 000 

konkretes MIgratIOnspotenzIal (konkrete AbSicht und Reahslerungsmaßnahmenl 

In o/c der uber 14-jähngen Wohnbev. 2, I 2, I 1,3 0,7 

hochgerechnet absolut 172.000 85.000 394.000 60.000 

Quelle FassmannJHIntermann 1997, eigene Berechnungen 

Insgesamt 

7,6 

.+ 066 000 

1,4 

711.000 

Der Vorteil des mikroanalytischen Ansatzes hegt dann, dass sich nicht nur eine Zahl 
von wanderungsbereilen Personen schätzen lässt, sondern auch Informationen über 

deren Struktur bereitstellt. Wer also denkt an eine mögliche Auswanderung In den 
Westen I Die Antworten Sind nicht überraschend und decken sich mit den Erfahrun­

gen aus anderen ArbeitsmigratIOnen 
Fast die Hälfte derer, die In Ostmiltelcuropa an Arbeitsemigration denken, wollten 

nach Deutschland mlgneren oder pendeln, ein Dnttcl nach Ostcrrelch, der Rest nach 
~kandInavien, in die Schweif. SOWIC In andere europäische und außereuropaischc 

\)taaten. 
Es überwiegt der Wunsch nach kuu- und mittelfnstlger Arbeitsmigration, nicht 

nach permanenter Auswanderung Zwei Dnttel sagten, sie wollten nicht für immer 
das Heimatland verlassen. Davon meIntc eine Mehrheit der potenZiell abwanderungs­
bereiten Befragten - rund 65% -, sie wollten nicht mehr als fünf Jahre im Ausland 

\erhringen Rund 19% strebten bloß einen einjähngen Auslandsaufenthalt an; 26o/c 
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würden ein bis zwei Jahre bleiben. Für viele wurde ein Pendeln auf Tages- oder Wo­
chenbasIs die Ideale Form der Mobilität darstellen . Denn Arbeiten im Westen bel 
gleichzellIger Aufrechterhaltung des Lebensmittelpunktes in der östlichen Halfte Eu­
ropas sichert eIn hohes westliches Lohnniveau und gestattet es gleichzellIg, von den 
nach wie vor niedrigeren Lebenshaltungskosten zu profilieren . Für eine Reihe von re­
gionalen Arbeitsmärkten Ist dIes eIne durchaus realistische Entwicklungsperspekllve 

Von Jenen, die den Wunsch äußerten, für kürzer oder langer IIn Ausland IU leben, 
Iwel Drittel Männer. Drei Viertel waren Jünger als 40 Jahre alt. Zwei Dnttel wllllten 
alleIne, also ohne Famillenangehönge emigrieren . Dies hangt mit der ~peZlflschen 
Form der angestrebten Pendel wanderung zusammen, aber auch mit eInem hl~torisch 
beobachtbaren Muster' Die erste Phase eIner Arbeitskräftewanderung wird In der Re­
gel mehrheitlich von jüngeren Mannern getragen, die später Ihre famillenangehöngen 
nachholen 

Tahelle I 12. Merkmale poten:tieller Migranten (allgemeine Absicht) aus Tschechien, der 
Slowakei, Polen und Ungarn (in o/c) 

moghche Mlgranlen I-Ierkunflsland Insgc~aml 

Tschechien Slowakcl Polen Ungarn 

Geschicchlcrproporlion In '7r 

mannhch 66,1 60 ,1 63.6 599 62A 
wClhhch 33,9 39,9 16A 40,1 37.6 

Aller,slruklur In 0( 

hiS 24 41A 19,2 3~,2 41 , ~ 40 , ~ 

25 hiS 29 14,3 11 12,9 11 12.6 

30 biS 39 17 27.4 26,7 IH ,9 22 ,ti 

40 hiS 49 17.9 15,3 15 , 15,9 16.2 
50+ 7.4 7.1 6.9 10.9 79 

Schulhildung In o/r 

PlllChlschulc 15.7 14,3 20.1 H 13 ,7 
Berufsschulc 29,2 29 ,7 29,4 192 , 1,4 

mIlllerc und hohere Schule 45,7 42,7 42,7 1H,'i 42.7 
LJ nI vcrsilal 9,4 1.1,3 7.H Iti,7 12.2 

Quelle Fassmann/l-lmlermann 1997. CI gene Berechnungen 

Charakteristisch für poten/ielle, aber auch fur tats~lLhlll:h na~'h \Vesteurllp<l kommen 
de Mlgranten aus üstmlttcleUfopa Ist deren relativ hohe schulIsche QualIfIk'lllon . 
Jene, .dle einer Wanderung prinZIpiell POSitiv gegenllberstehen. hahen uherproporll\) 
nal haufIg AhlturnIveau oder sogar eIn Universitätsstudium heendet Nur ein Adllcl 
deutlich weniger als der Durchschnitt der Bevölkerung. verfugt hloß lIbcr eine~ 
Ptlll:htschulabschluss Das bedcutet allerdings nicht, dass im Falle eIner ELT-EI"\\l'I ­
terung In Zukunft nur Illit einer Wandcrung von hochljualIfIlierlen Arhellskraften IU 
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rechnen ware Es Ist auch eIne andere Abfolge denkbar: Nach eIner PIOnierphase, die 
überproportional gut ausgebIldete, aufstiegswIllIge und motivierte Menschen betrIfft. 
könnte eIne EtablIerungsphase folgen, die vermehrt gerInger qualIfizierte Personen 
einschließt Die Erhebungen zeigen allerdIngs auch, dass nicht bloß die tatsächlIchen, 
sondern auch die potenZiellen Mlgranten jünger, besser qualIfiZIert und höher moti­
viert SInd als der Durchschnitt der Befragten. 

Die positive Selektion zeigt Sich nach SchulausbIldung, beruflicher Stellung und 
Altcr Es finden Sich junge Arbeitslose, die häufig den Wunsch nach Abwanderung 
artIkulIeren, Schüler und Studenten, Personen In Büro- und Verwaltungsberufen, im 
ProduktIonsbereich, Im Baubereich, im Gesundheitswesen sowie In der Wissenschaft, 
selten jedoch LandWirte und Industriearbeiter. 

Was sich mittels Befragung noch klären lässt, ISt die Frage, was potenllelle MI­
granten mit eInem im Ausland erarbeIteten Einkommen machen würden. In diesem 
Bereich existieren unter Politikern und Experten sehr häufig optimistIsche Vorstel­
lungen, wonach das EInkommen zur Schaffung eIner selbständigen EXistenz, zum Auf­
bau eInes eigenen Betriebes oder eInes Geschäftes genützt werden und insgesamt wr 
Modernislerung der Wirtschaft beitragen könnte Die Ergebnisse der empIrIschen Er­
hebung unter potenZIellen Mlgranten Widersprechen jedoch dieser Annahme MöglI­
ches Einkommen würde In erster LInie der Finanzierung des täglichen Lebens , der 
Anschaffung von teuren Konsumgütern und der Investition In die AusbIldung der 
Kinder dienen . Die Gri.mdung eInes eigenen Betriebes Wird nur von wenIgen angespro­
chen . Große Erwartungen In ökonomisch stimulierende Effekte der geplanten Aus­
landstätigkeit SInd daher fehl am Platz. Allerdings können solche Zusatzeinkommen 
durch Überweisungen von ausgewanderten Angehöngen dalu führen, dass penphere 
Regionen der Herkunftsländer insgesamt weniger von Abwanderung betroffen sind . 

Bei all den hier referierten und analysierten empirischen Befragungen besteht eIne 
weite Kluft zwischen dem Wunsch zu emigneren und der tatsächlich möglIchen Emi­
gratIon . Es wäre fatal , von einer posItIven Antwort auf die Frage nach der Abwande­
rungsbereitschaft unmittelbar auf deren Realisierung zu schließen Viele Menschen ma­
gen eIne Auswanderung zwar InS Auge fassen, SInd aber letztlich nicht bereIt, die prak­
tischen Nachteile auf sich zu nehmen: den Verlust von Freunden, kulturelle IsolIerung, 
Fremdheit, die Trennung von FamilIe und nahen AngehÖrIgen Die PaSSIVItät potenll­
cller Mlgranten gegenüber MigratIonsoptIonen, gepaart mit den SchwierIgkeiten, 
tatsachlich In das Ausland zu gehen, sind 7wei Faktoren, die bel eIner realistischen 
Ahschätwng des MIgrationspotenZIals nIcht außer Acht gelassen werden dürfen . 

Auf längere Sicht kommen die Staaten des östlichen Europas als potenzielle Her­
kunftsgebiete zukunftiger europäischer Ost-West-Wanderung jedenfalls nIcht in Be­
tradll . Mit EInführung der MarktWirtschaft und mit dem Umbruch des POIIllschen und 
gesellschaftlIchen Systems kam es überall zu eInem deutlichen Rückgang der Gebur­
ten. Auf das Arbeitskräfteangebot und das MIgrationspotenZIal Wird Sich dieser Ge­
burtenruckgang nach dem Jahr 20 I 0 aUSWirken. Die nIedrigen Geburtenzahlen von 
heute werden das MIgrationspotenzial im östlIchen Europa - unabhängig von der öko­

nllnllSchen EntWicklung - langfristig drastisch senken. 
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1.5 Fazit 

Seit dem Zweiten Weltkrieg war cin GroßteIl der curopälschcn Ost Wcst-Mlgranten 

Angehönge Jener ethnischer oder relIgiöscr Gruppen, dic Im Wcsten uher cin ,,Mut 
terland", eincn Patronagcstaat oder zumindest ühcr eincn ,,8ruckenkopf' In Form eIner 
starken Lobby vcrfügten . Im Gegcnsall dazu kamcn dlc Angehörigen der lahlenma 
ßlg und polItisch domInanten Nallonalithten Mlttcl und Oste uropas mIt Ausnahme 
der Deutschen aus dcr früheren DDR , < und bis zu eInem gewissen Grad mIt Ausnah­

me dcr Polen - kaum Je In großcr Zahl In den Westen . Das hing auch damit lusam 
men. dass bis 1989/90 dlc europälschc Ost-Wcst-Mlgration zum GroßteIl auf hIlate ­
ralcn Vereinbarungen ZWischen den jcweillgen Herkunfts- und ZIellandern beruhte , 
während "spontane" Auswandcrungswcllen aus Ostmittel - und O,teuropa die Aus 
nahme blIeben . Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs aber wuchs die Zahl der MI­

granten. die ohne Unterstutzung und ohne Zustimmung eines westlI.:hen Landes eIn 
reisten Die gcstICgene internationale MohIlität ZWischen der östlIche und der westlI ­
chen Hälfte Europas, aber auch I.wlschen den Staaten Ostrnittel · und Osteuropas wur­
de wesentlIcher BestandteIl einer "neucn NormalItat" BeteilIgt an dieser neuen r..l 0 
hilItät SInd nun nicht mehr nur Angehonge ethnischer MinderheIten , sondcrn In gro­
ßer Zahl Wlrtschaftsmlgranten und neue Arheltsmlgranten. SchlIeßlIch führten Knege 
und cthnIsche Konflikte nach 1990 zu CIner rasch wachscnden Zahl von FlüchtlIngen 

und Vertnehenen . 
AllcIn zwischen 1989 und 1999 mussten mehr als 5 M1O . Europäer unfrel\\Illlg Ih 

re Heimat verlasscn, darunter 2 Mio KrIegsflüchtlIngc am Bosnien , Kroatien und 
Scrhien SOWIC üher I MIO Koso\'o-Alhaner, von denen illlerdings fas t alle \\ leder 
lurückkehrcn konnten . HInZU kommen weitere 3 Mlll . Blnnenvertnehene Innerhalh 
BOSnIens und SerbICns. Auch Im Kaukasus lebten IY99/2000 fast 2 1\110 Knegs­
flüchtlInge und Vertriehenc Neu war in den 1990er Jahren auch die Zuwanderung 
von Arhcltslmgranten aus Ostllllttcleuropa, die auf den Arheltsmarkten der europal ­
schen Metropolen auftauchen, ohne von Irgendjemandem angeworhen \\orden IU 

scin, darunter Viele, dIe Sich nicht permanent Im Westen niederlIeßen. sondern pen­
deln Ihre Zahl kann nur groh geschüllt werden Schließlich rekrutieren Linder \\Ie 
Deutschland, Österreich. italIen und Gnechenland sowohl für lhe Llndwinsch,lft .I" 
auch fur TOUrIsmus und Gastgcwerhc 10 griißerer Zahl S,lIsonarbelhkr,ilk ,IUS Ost 
mlllel- und Oste uropa 

Der RuckhlIck auf die europalschen Ost-West Wanderungen der IYl)()er Jahre 
felgt SeIt 1945/48 gah es aufdiesem Kontinent keine 1\llgratltltlS\\clle \lln \ergklch ­

harer Größe Das Ist eIner der Hauptgrunde dafür. dass die Euplwlle des Westens uher 
das I:nde des Kaltcn KrIeges und der Spaltung Europas so rasch \ersdm,md \Vesteu ­
ropa reaglcrte auf die neuen MI~ratlonS\\ellen mit ellln MIschung aus Angst und 
Ahwehr und mit neuen adllllnIstratlven Maßnahmen gegen unerwunsl'hte FremdL' 

25 Im Pali der emlgrierendcn DDR-BlIrgcr gilt alkrdlllgs ,\lieh dlc IU\llr genanntc Ikdlllgling 
Ihr Patronagestaat war dlc BlindesrcrllhlI~ 
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I.clltcres schließt auch dIe StatlOnierung speZIeller Polizell(fäfte sowie von Marine 
und Armee-EInheiten entlang der Grenzen, an Häfen, Küsten und auf Flughäfen ein. 
Trolldem muss betont werden, dass MassenmIgration in Europa weder ein neues 
Phänomen noch einen hlstonschen Ausnahmefall darstellt. Die räumliche Mobilität 
Ist scit Beginn der Industriellen RevolutIOn stets ein Charaktenstlkum moderner Ge­
sellschaften gewesen. 

Unscrer Ansicht nach sind alle Szenanen übertrieben, die bis zum Jahr 2020 einen 
frclwIlllgen Exodus von mehreren MillIonen Bürgern aus Ostmittel- und Oste uropa 
\orhersagen. Selbst wenn ein solches MIgratIonspotenzIal eXistIeren sollte, ist es 
huchst unwahrscheinlich, dass Weste uropa In dIesem Zeitraum einen solchen Aus­
wandererstrom aufnehmen würde Dennoch Ist klar, dass sich dIe wIchtIgsten Wande­
rungsursachen der letzten Jahre auch In der nahen Zukunft nicht ändern werden. In 
Teilen Europas, insbesondere auf dem Balkan und im Kaukasus Ist kein Ende der 
cthnlschen Konflikte und der Auseinandersetzungen um histOrISche Grenzen In Sicht. 
Außcrdcm kann das Wirtschaftswachstum in der südlichen und südöstlIchen Nachbar­
schaft Europas (Maghreb, Agypten, Türkei) nicht mit dem demographIschen Wachs­
tum dieser Region SchrItt halten Im Gegensatz dazu Ist In der östlichen Hälfte Euro­
pas kCIn Bevölkerungswachstum lU erwarten Dennoch wächst dort sowohl dIe Zahl 
dcr okonumisch und sozial margInalisierten Burger als auch die Zahl ehrgeiziger und 
hochqualIfilIerter Personen, dIe Im eigenen Land für sich und Ihre KInder keIne Zu­
kunft sehen können Das bedeutet Jedoch nIcht automatisch mehr Einwanderung nach 
Westeuropa. Denn seit Beginn der 90er Jahre haben die Länder Westeuropas Ihre 
Asyl -, Elnwanderungs- und Fremdengesetze verschärft und zwischen sich. den GUS­
Landcrn und dem Balkan eInen Cordon sanitaire geschaffen. Alle die Länder. dIe mit 
Wcstcuropa gemeinsame Grenzen haben und als "Sichere DrIttstaaten" gelten. sind 
nun IhrerseIts mit steigender Einwanderung konfrontIert (Siehe dIe Beiträge von Dö­
yen)\, Ok6lski. Drbohlav in diesem Band). 

Troll. allem wird das Wohlstandsgefälle zWischen West- und Mlttelcuropa auf der 
cincn und den benachbarten Weltregionen auf der anderen Seite weiterhin für eIn 
gewisses Maß an MigratIOn sorgen. auch wenn alle reichen IndustrIestaaten zur Zelt 
\crsuchen. Sich möglichst ab/uschotten. Denn gleichzeitig bestehen genügend öko­
nomische Anreize. sich in eInem der EU-Staaten niederzulassen In Zukunft Ist sogar 
wlcdcr mit systematIscher Anwerbung tU rechnen, sobald die einheimischen Bevölke­
rungcn dcr wohlhabenderen Länder Europas deutlich zu schrumpfen beginnen Die 
Grcn/e, die EU-Europa bzw. dIe Schengen-Länder von den östlichen Nachbarn und 
yon dcn südlichen MltlelmeeranraInern trennt, Wird nie völlIg kontroillerbar sein Die 
Grcn/c /wischen den USA und MeXiko belegt das sehr gut Bewaffnete Grenzposten, 
Zaunc und elnc rigide AsylpolItik Sind weder die elnllge noch die beste Lösung für 
dcn MIgrationsdruck auf Weste uropa Denn bloße Abschottung kann kein Ersatz für 
I\llgr<llIllnSpolitlk SCIn Denn sie löst keines Jener Probleme. die die Menschen In 
Ostlllltlcl - und Oste uropa. aber auch anderswo heute dazu zWingen, Ihre Heimat lU 

vcrlassen 





2 DEUTSCHLAND UND DIE 
OST-WEST-WANDERUNG 

Rainer Münz 

2.1 Vorgeschichte 

Deutschland war bis zur Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert eines der wichtigsten 
Herkunftsländer der über Europa hinausreichenden Ost-West-Wanderung BIs 1885 
oe trug der Anteil der Deutschen an der gesamten überseeischen Auswanderung rund 
20CJc Fur das gesamte 19 und frühe 20 Jahrhundert (1800-1930) schiit/t man die 
deutsche Auswanderung auf 7 MIO. Personen, die sich In den USA, In Kanada und 
Sudamenka niederließen. Mit der Industnalisierung des Deutschen Reiches und sei­
ner Etablierung als Nationalstaat änderte sich diese SItuation fundamental. Aus el ner 
auf die Neue Welt onentlerten Auswanderung aus den RealteIlungsgebieten Im Sud­
westen Deutschlands und den uberwlegend landwirtschaftlichen Regionen Im Norden 
und Nordosten (Mecklenburg, Pommern, heutiges NIedersachsen) entwickelte sich 
eine Binnenwanderung In Richtung der wachsenden Metropolen und der neu entstan­
denen Industnerevlere. Deutschland wandelte sich von einem Auswanderungsland zu 
eIncm Einwandcrungsland, das fur Bewohner seiner Nachbarländer als MIgratIOnsZIel 
attraktiv wurde, und In der Folge eine wachsende Zahl von österrelchlschcn, tschechi­
schen, niederländischen und polnischen Arbeitskräften aufnahm 210 

SClt dem Zwciten Weltkneg umfassen Ost-West-Wandcrungen Im Fallc Dcutsch­
lands eInC RClhe unterschlcdlIcher Typen von Migration Dazu gehörcn hlstonsch 
o/w. aktucll. dlc VCrlrcloung von Ost- und Volksdeutschen aus Ihrcn hl,tonschen 
<;Icdlungsgchietcn, die Zuwanderung von Aussiedlern aus Polcn, RumänIcn, Russland 
und Kasachstan, dlc dcutsch-dcutschen Wanderungen zWlschcn ehemalIgcr DDR und 
Bundcsrepublik, dlc Anwerhung von GastarbeItern aus dcm ehemalIgcn Jugoslawien 

2" DIC Volblahlung von 1910 ergab eine Zahl von 1.3 MIO Auslandern In Deutschland Von 

Ihnen ,",Ircn 50c/c osterreIchIsche Staatshurger (\ a. aus Böhmen , Mahren unJ GallZlenJ, 

II % NlcJerlanJer und II 'I'< Burger des lanstl,chen Russland (va aus dem rw,Slschen Tell 

Polem unJ dem Baltlkuml. Auch In der ZWlschenknegszclt gah es Zuwanderung aus den 

:\achharstaatcn Von den rund I MIO. Auslandern des Jahres 1925 stammten 27C7r aus Po­

len, 2 ~'7r aus Jcr Tschechoslowakel und 14'7< aus Osterrelch 
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sowie der damll IUsammenhängende FamiltennachlUg, schlteßlich der Zustrom von 
Asylbewerbern, Bürgerknegs- und KonttngentOuchtltngen aus der ostlichen Halfte 
Europas. An dieser typologischen Unterscheidung orienllert sich die folgende Analyse 

2.2 Die Migration der Deutschen 

22 I Vertnebene und Aussiedler 

Am Ende des Zweiten Weltknegs und 10 den ersten NachkrlegsJahren kamen vor 
allem Fluchtltnge und Vertriebene aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten sowie 
aus Polen, der Tschechoslowakel, Ungarn und Jugoslawien ins Land . Die Volkszäh­
lung vom 10 Oktober 1946 ergab 5,9 MlO Vertriebene in den drei westltchen~7 und 
3,6 Mlo . Vertriebene 10 der sowjetischen Besatzungszone Weitere Vertreibungen in 
den Jahren 1947/48 und die Übersiedlung von 730.000 Personen aus der sowjetischen 
Besallungszone In den We'iten erhöhten dort deren Zahl Laut Volksl.ählung vom 
13 März 1950 lebten damals 10 Westdeutsch land bereits 7,9 Mlo . Vertriebene Insge­
samt kamen biS Anfang der 50er Jahre rund 12 Mlo Deutsche aus chemaltgen deut­
schen Ostgebieten und aus Ostmllteleuropa 10 das Gebiet der Bundesrepubltk , Öster­
reichs und der DDR (vgl Tab. 2.1. siehe auch Benl 1985, LemberglEddtng 1959 , 
Stanek 1985) Weitere 0,5 Mlo. Personen stammten ursprungltch aus Vertreibungsge­
bieten, befanden sich aber 1944/45 bereits nicht mehr dort. Zumtndest 10 Westdeutsch­
land wurden diese an der Ruckkehr 10 die alte Heimat gehlOderten QuasIvertrIebenen 
den tatsächlich Vertriebenen rechtltch gleichgestellt 2K Gemessen an der Einwohner­
zahl spielten die Vertriebenen fur die DDR (3,6 MlO bzw 20% der Gesamtbe\ölke­
rung) eine etwas größere Rolle als rur die alte Bundesrepublik (7,9 Mlo . bz\\ 16o/c 
der Gesamtbevölkerung) 

Der ZU1Ug von Vertnebenen und Ihre Elngltederung in die Nachkriegsgesellsch,Üt 
verltefen ketneswegs konOiktfrel Im Ruckblick Ist dennoch etnes klar : Fur die Inte­
gratIOn dieser Gruppe und Ihre Akzeptanz durch die deutsche Nachkriegsgesellsch,lft 
spielte der erkennbar unfrelwtlltge Charakter dieser Wanderung, also die Vertreibung, 
etne ebenso Wichtige Rolle wie die Tatsache, dass es Sich dabei Im ethmschen oder 
rechtltchen Stnne um Deutsche handelte (Frantlloch 1987) 

Im Westen fanden Vertrlehene uberwlegend In der hrltlschen und der amerlJ...al11sl'hen 
Besattungs/one Aufnahme Die franZÖSischen Mllitarbehorden ge,tat!eten nur ea 300000 
Vertriebenen die Niederlassung In dem von Ihnen kontrollierten Teil Deutslhlands lLem 
berg/Edd1l1g 1(59) 

2X Dies betraf 1l1sbesondere die Im Rahmen des Lastenausgleichs geleisteten KompensatIOns ­

lahlungen fur verlorenes Eigentum QuasIvertrIebene halten ebenfalls \nsprulh auf bun­
desdeutsche Vertnebenenauswelse Von den 12 MIO. Vertnebenen der Jahre IlJ45--Fl slamm­

len 56% aus ehemaligen deutschen Ostgcblclen, 24"1, aus der 1945 wlcdererrl(hleten Tsche 
choslowakel, H"+ aus Danng und Teilen Polens, die sLhon HH llJN ]1oll11sches Sl,lalsgebll'l 
waren (vgl Tah . 2. 1 ). 
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Tabelle 2 I Deutsche Heimatvertriebene nach Herkunftsland und Gebiet der 
Niederlassung nach der Vertreibung (1945-49) 

Herkunft der Vertnebenen gesamt West- Ostdeutsch- ÖsterreIch und 
deutschland land (einschl. andere westeu-

Berhn) rop Staaten 

In 1.000 10% in 1 000 10 1000 10 1000 

ehern. deutsche Terntonen 6.980 55,8 4380 2.600 

Polcn (etnschl. Danzlg) 980 7,8 630 335 15 

T\chccho,lowakel 3000 24,0 1900 850 250 

SowJctunlon (etnschl Balttkum) 270 2,2 180 55 10 

Ungarn 210 1,7 175 10 25 

Rumanten 250 2,0 145 60 45 

JugoslawIen 300 2,4 150 35 115 

gesamt 11990 95,8 7.560 3.945 460 

Quasl-Vertnebene* 525 4,2 385 125 15 

total 12.515 100,0 7945 4070 475 

') Pcr,onen dIe ursprunghch aus VertreIbungsgebieten stammten, SIch 1944/45 aber bereits auf 
dem Geblct des heutIgen Deutschland oder 10 allIIerter Knegsgefangenschaft befanden 
Quelle: Reichltng 1986 

Von 1950 bIS 1987 setzte SIch der Zuzug von Deutschen aus Ostmittel- und Osteuropa 

auf ntedrigercm Nivcau fort (vgJ. Abb. 2.1). Erst danach kam es zu eInem deutlIchcn 
AnslIcg dcr AussIedlerzahlen BIS 1987 wurden In den Grcnzdurchgangslagern dcr 

Bundesrcpublik 1,4 Mlo. AussIedler reglstnert. Rechtsgrundlage dIeser ethnisch privl­
Ieglertcn Zuwanderung nach Deutschland bIldete zuerst das Bundesvcrtnchenengesell 
\on 1953 Als Aussiedler gilt seIther, wer als deutscher Volkszugehönger,,( ) nach 

Abschluß der allgemeinen VertreIbungsmaßnahmen dlc zur Zelt unter fremder Verwal­
tung stehenden deutschen OstgebIete, Danzlg, Estland, Lettland, LItauen, dIe Sowjct­

Unton, Polcn, die Tschechoslowakel, Ungarn, Rumanten, Bulganen, JugoslawIen, AI­
banicn odcr China vcrlassen hat oder verläßt" (zItIert nach HelnelULohmann 1992, S. 

45) DamIt wurde DeutschstämmIgen aus ganz Ostmittel- und Osteuropa und TeIlcn 
Asiens die MöglIchkeit eröffnet, legal 10 Westdeutschland eInzuwandern. Während dlc 
ursprunglichc Rcgclung noch auf knegsfolgenbedIngte VertreIbungen abZlclte, wurden 
Ausslcdlcr 1957 durch eIne Gesetzesnovelle den VertrIebenen gleIchgestellt und der Be­

griff der ethntschen Zugehöngkelt präZISIert. "Deutscher Volkszugehönger Ist, wer SIch 
In seIner Heimat zum Deutschtum bekannt hat" (vgl. HeInelULohmann 1992, S 67) 

WIchtIg sind allerdIngs auch "obJektlvlerbare" Merkmale wIe Abstammung, Spra­
che und kulturelle Onentlerung. AussIedler haben ab der EInreIse In die Bundesrepu­

hlik nIcht bloß eInen Rechtsanspruch auf dIe deutsche Staatsbürgerschaft, sIe können 
auch eInC ReIhe sOZIalstaatlIcher LeIstungen In Anspruch nehmen. AussIedler waren 

dahel In der Vergangenheit zum TeIl besser gestellt als dIe eInheImIsche Bevölkerung. 
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Die beträchtlIche Förderung von Aussiedlern hatte Ihren Ursprung Im nach 1945 
angestrebten Lastenausgleich für Personen, dIe in ehemals deutschen Gebieten Ihr 
Hah und Gut verloren hatten. Allerdings sind die Leistungen für Aussiedler von heute 
damit kaum noch zu rechtfertigen Sie alle stammen nicht aus Gebieten , die Irgend­
wann zum Deutschen Reich gehörten JeW können die hestehenden Maßnahmen nur 
noch dem Zweck dienen, Aussiedler möglIchst rasch in die deutsche Gesellschaft tU 

Integneren. 
Die Möglichkeit zur Auswanderung eröffnete sich vor 1988/89 für die meisten 

Aussiedler auf der BasIs ZWischenstaatlicher Abkommen der BundesrepublIk mit den 
Regierungen Polens, Rumäniens, der Tschechoslowakel und der SowJetunion Die 
Migration hatte einen höheren Grad an Freiwilligkeit als die Vertreibungen der Jahre 
1945-49 und erfolgte In der Regel nur, wenn die Betroffenen einen entsprechenden 
Antrag stellten. Vor diesem Hintergrund macht die begriffliche Unterscheidung lwi­
schen Aussiedlern (1950-92) bzw. Spätaussiedlern (seit 1993) und Vertnehenen 
(1945-49) Sinn. Zwar wurden In Polen, Rumänien und der ehemalIgen UdSSR leben­
de Angehönge der deutschen Minderheiten auch nach 1950 In vielen Fällen diskrImi­
niert, Im Vordergrund stand nun aber die indiViduelle Nutlenahwägung auf Selten 
derer, die einen Antrag auf Ausreise in die BundesrepublIk Deutschland (und seltener 
auch In die DDR) stellten. Große Teile der westdeutschen Öffentlichkeit Interpretier­
ten die Wanderungsentscheidung der Aussiedler als Antwort auf polItische und so­
liale DlsknmlnIerung sowie als klares Bekenntnis /Um deutschen Volkstum und lum 
politischen System der Bundesrepublik Nur selten wurde und wird die Wanderung 
von Aussiedlern In erster Linie als ökonomisch motivierter Schritt gesehen (Bethle ­
hem 1982; Delfs 1993, Ronge 1993) 

Die Bewegungsfreiheit ihrer deutschstämmigen Bürger begren/ten die SOZialIsti­
schen Staaten In der östlichen Hälfte Europas seit Anfang der 50er Jahre fast Im sel­
ben Umfang wie die von Angehöngen der jeweilIgen Mehrheltsoe\'olkerung . Die Gren­
ten wurden gesperrt und hewacht Das eigenmächtige Verlassen des Staatsgebietes wur­
de als .,Republikflucht" geahndet. Nur wenige Pnvileglerte erhielten unen Reisepass 

Nach Ende der organiSierten UmSiedlung und Vertreibung gao es eine Zeitlang 
nur wenige Fälle von Famillen/Usammenführung. 1950 waren es 47.000. 1952 bloß 
noch 5000. In den folgenden 15 Jahren (1953- 87) kamen im Jahresschnitt .:n .ooo 
Aussiedler nach Deutschland . Die Jährlichen Fluktuationen spiegelten einerseits Ph.l­
sen innenpolitischer Liherallsierung (Polen In der twelten Hcilfte der 50cr Jahrc . Tsche ­
choslowakel 1967- 68 , UdSSR nach 1986) wider, andererseits oenut/tcn vor .lllem dlc 
ehemaligen Regierungen Polens und RumünIens Zugeständnisse OCI dcn Ausrclsegc­
nehmlgungen für AUSSiedler auch als "Heoel", um Ihre polItlschcn Rellchungen zur 
Bundesrepuolik IU veroessern oder Wlrtschafts- und Finan/hIlfc IU erhaltcn ZuglelL' h 
oestand offenhar die Hoffnung, noch oestehende ethnIschc t-.lllldcrhclten durch Aus ­
wanderung IU schwächen. All dies spielte Mitte der .'iOcr Jahre eine Rolle, .lls rund 
250000 Personen deutscher und gelllischter Volks/ugehongkclt l\lIcn in Richtung 
Westdeutsch land verlassen durften. Auch In dei Phase \'01 und kUli nadl Aoschluss 
des Grundlagenvertrages Iwischen Ronn und Warschau (1970171) crhohtc Sich der 
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Abbtldung 2.1 Zuzug von Aussiedlern nach ihrer Herkunft (1950-98) 
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Quellen: Bundesmimsterium des Inneren : Bundesverwaltungsamt 

Zustrom von Aussiedlern aus Polen gegenüber 1968/69 fast auf das Fünffache . 1976 
erhie lt Polen als Gegenleistung eInen - verlorenen - Kredit in der Höhe von I Mrd 
DM Mit Rumänien vereInbarte die Bundesrepublik 1978 sogar ein Kopfgeld In der 
Höhe von 12000.- DM, das pro Aussiedler bezahlt wurde. ÄhnlIche Zahlungen lei ­
stete die Bundesrepublik unter etwas anderen Voraussetzungen an die DDR (sog. 
"Gefangenenfreikauf' ). 

ZWischen 1950 und 1987 kamen 62% der Aussiedler aus Polen (848.000), weitere 
15o/c aus Rumänien (206000) Obwohl es auch in der SowJetunIOn eIne starke deutsch­
stämmige MInderheit gab, konnten In diesem Zeitraum (1950-87) von dort nur 
110000 Personen (8o/c der Aussiedler) ausreisen (vgl. Abb. 2.1) Trotz Abwanderung 
lebte der größere Teil der noch bestehenden deutschen MInderheiten biS In die späten 
1980er Jahre In ihren traditionellen SIedlungsgebieten (Oberschlesien, Siebenbürgen, 
Banat) oder In Regionen, In die sie während des Zweiten Weltknegs zwangsweise 
umgesiedelt worden waren (vor allem SlbIrlen, Kasachstan, Kirglslstan) . 

Mit dem Fall des Eisernen Vorhangs und der Aufhebung admInistrativer ReIsebe­
schränkungen In Ostmittel- und Osteuropa verschwanden Ende der 80er Jahre auch 
die MigratIonsharrieren für ausrelsewIlhge Angehönge deutscher MInderheiten Ihre 
Zahl stIeg In der Folge erheblich an. BerCllS 1988 kamen 203 000 Aussiedler nach 
Deutsc hland , fast dreimal so Viele wie Im Jahr davor 1990 erreichte der Aussledler­
IU1Ug mit 397 000 Personen seInen historischen Höhepunkt Von 1988 biS 1998 wan-
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derten insgesamt fast 2,5 Mlo. AussIedler nach Deutschland eIn Den größten AnteIl 

unter den Herkunftsregionen hatten In dIeser Phase dIe ehemalige Sowjetunion blW. 

dIe GUS-Staaten (1.672.000 AussIedler b7W. 68%) Zwellwlchtlgstes Herkunftsland 

deutschstämmIger AussIedler war in dieser Periode Polen (198898' 574 .000 blW 

23%). An dritter Stelle kam Rumänien (198898: 218.000 bzw. 9%) . 

Tahelk 2.2 Zuzug von Aussiedlern nach (West-)Deutschland (1950-98) 

PerIode Polen UdSSRJGUS Rumamen CSSRI Insges"mt 

JugosUUngarn 

1950 87 847.900 109.600 206000 249696 1413.196 

Antedln % 60,0 7,8 14,6 17,7 100,0 

1988-98 573450 1.671.626 217.766 41 120 2 50 .~ 962 

Anteil In % 22,9 66.8 8.7 1.6 100,0 

1950-98 IA21350 1.781226 421 .766 290.816 ~ l) 17 15X 

Anted In 9'< 36,3 45.5 10.8 7,4 I ()O ,O 

Quelle . BundesverwaltungsamI 

Bis 1989/90 durften Angehönge deutsl:her MinderheIten aus ihren osteuropäIschen 

Herkunftsländern l.war nicht frei ausreisen, aber in die Bunde~republik freI einreisen 

und hIer einen Antrag auf Verleihung der deutschen Staatsburgerschaft stellen ('\n­

spruchseInburgerung) DIeser Antrag konnte auch während eIner BesuchsreIse lU Ver­

wandten oder selbst nach eInem illegalen Grenllibertfltt gestellt werden DIe schnelle 

und unburokralJsche Einblirgerung ermogltchte es Aussiedlern unter sokhen Vuraus 

setlUngen, auch ohne reguläre Einwanderung sofort Im Land IU bleIben I' nde der 

XOel Jahre reagierte die Bundesrepubltk auf dIe Llheralisierung der AusreIse aus den 

Herkunftslündern und den starken AnstIeg der Aussiedlerlahlen mit dem Aus\ledlcr­

aufnahmegesell Seil I Juli 1990 müssen potenZIelle Aussiedler ihre EInreIse )lad1 

Deutschland bereIts vom Herkunftsland aus beantragen Zur Prüfung der deutschcn 

Volkslugehörigkeit muss nun ein l:a 50 Selten langer Fragebogen .Iusgefullt werden . 

Außerdem wIrd uber den Antrag nIcht mehr sofort und unbürllkratlsL' h entsdlleden 

Diese neuen Regelungen führten berells 199 I IU einem RuL'k.g,lllg des AUS\IL'l11c17U­

lugs auf 221.000 und einem Rüc"-stau von noch nIcht entschiedenen AntragL'n (1\1.lrL 

1995 520.0(0) . MIt dem 1992 verabschIedeten KflegsfolgenherclnigungsgesL'tl \\ ur 

de eine jährltche Quote der Aufnahme von Aussiedkrn festgekgt Diese l\m'ntll'rte 
SIch anfangs am Durl:hschnitt der Jahre 1991/92 und lag 1993 99 hel 22000() Seit 

dem Jahr 200() liegt the Quote bel I 10000 Personen Im Jahr I l)l)4 kamen 22~ (>00 

Aussiedler In dIe Bundesrepublik, Im Jahr 1997 nur noch I ·:q .. WO (\ gl. Ahh 2 . I ) 

199X gingen die Aussledlerlahlen auf 10\ 100 luruck 2'1 Dies hat mL'lllele Grunde 

2'1 
Il)l)l) gah es 11111 104l)()() AUSSledlcll1 CISllll,t1s wlcdel Illl'hl dl'Utsdlst.Ulllllle!l' I.U\\.lIldCIl'r 

:1\<.1111 Vorjahr. 
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SClt 1993 besteht CIn unbcdIngter Anspruch auf EInwanderung nach Deutschland 
nur noch fUr Volksdeutsche, die In den Nachfolgestaaten der SowJetunion lebcn Eth­
nischc Deutsche aus anderen Staaten Mitteleuropas und des Balkans müsscn hIngcgen 
glaubhaft machen. dass sie selbst wegen ihrer Volkszugehöngkelt benachteilIgt wer­
dcn oder unter den Folgen früherer Benachteiligung leiden. Restriktiv auf dcn Aus­
slcdlcrzuzug wirkt sich seit 1996 auch die Bestimmung aus. wonach Volksdeutsche 
nun vor dcr EInrelsc dlc KcnntnIssc der deutschen Sprache nachweisen musscn. An­
dernfalls kann ihnen dcr AussIedlerstatus verweigert werden J() In den Jahrcn 1996-97 
hestanden nur noch rund 60% aller antretenden Bewerber den Inzwischen oblIgaton­
schcn Sprachtcst FUr die verbleibenden 40% besteht keIne MöglIchkeit, den Test zu 
wiedcrholcn (Ohllger 1996). 

Ein Endc der ethnisch privIleglcrten Zuwandcrung nach Deutschland Ist ahsehbar. 
Das KncgsfolgenbcrcInlgungsgesetz von 1992 legt fest, dass In Zukunft nur Perso­
nen, dlc vor dem I. Januar 1993 geboren wurden. einen eigenständigen Antrag auf 
Aufnahme In Dcutschland stellcn können. Dlesc Bestimmung gcwinnt allcrdings crst 
dann an Bedcutung. wcnn diescr gcsamtc Pcrsonenkrels nach dcm Jahr 20 I 0 großjäh­
ng sCln wird. Personen. die später geboren wurdcn, können jedoch auch nach 2010 Im 
Rahmen dcr FamilIcOlusammenführung nach Dcutschland kommcn 

Insgesamt kamcn zWischen 1950 und 1998 rund 3,8 MIO. Aussledlcr nach Dcutsch­
land. darunter dIe meisten aus Polcn (I A Mlo.) sowie aus dcr Sowjctunlon und Ihren 
Nachfolgestaaten (1.8 Mio.). Das PotenZIal fUr den weitcren Zuzug von Ausslcdlern 
ist nicht cindcutig abschätzbar. Für die Nachfolgestaaten Jugoslawiens. dic Tschcchl­
schc Republik und dlc Slowakei ist klar, dass dort kaum noch Deutschc lcben. In 
RumanIen reduzierte die von deutscher Seite ermutigte große Abwanderungsv,ellc 
(1989 (2) die deutsche Volksgruppe auf CInen Kern älterer. nicht mehr ahwande­
rungshcreltcr Personcn (1999: ca. 60000-8(000). Für Polen wird geschat/t, dass sich 
500000 his 800.000 Personen sclhst als cthnlsche Deutsche oder als Schleslcr verste­
hen. Vlelcn von ihnen wurde bcreits Irgendwann dlc Aufnahmc als Aussiedler gench­
nllgt. Etllchc nutzten Ihren Aussiedlerstatus aber nicht fUr eIne daucrhafte Überslcd­
lung In die BundcsrepublIk. sondcrn beantragtcn bloß clnen dcutschen Pass Hinzu 
kommcn jene, die untcr Bcrufung auf Einburgerungen während der NS-Zclt nun In 
Polcn eIncn dcutschcn Pass beantragcn Dadurch wuchs In Polen dlc Zahl dcr Pcrso­
nen mit deutscher wie auch polnIscher Staatsbürgerschaft (1998 ca 250000 Doppel­
slaatshürger). Sie rcprascntlcrcn eIn Potenzial für weltcre Einwanderungen - unab­
hanglg von den Begrenzungen. die durch das KncgsfolgenbcrelnIgungsgesctl gc­
schaffen wurdcn 

Aus einer Reihe von Gründcn gcbcn Volkszählungen nur unvollstindig Auskunft 
über die Größc dcr verblclbenden deutschcn Mlnderhclten In der östlIchen milrtc 
Europas und In dcn Nachfolgcstaatcn dcr SowjctunlOn Mitte der 90cr Jahre dUrfte dlc 
Zahl der Volksdcutschen östlIch \'on Deutschland und Österreich noch rund 17 Mlo 
hetragen haben, da\lln ubcr 1 Mio. In den GUS-Staatcn Wie die Statistik zClgt. 

() Vgl Ja" Lrled Je, BunJesvcrv.altungsgcnchts (BVv.G Az 9c.H.96J 
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kommcn seit 1992/93 fast nur noch AUSSlcdler aus den GUS-Staaten nach Deutsch­

land (vgl Abb. 2.1). Dies Ist eine Folgc dcr SClther geltcnden gesctzllchen Beschrän­

kungen, beweist abcr nicht, dass es anderswo keine Angehörigen dcutscher Minder-

heiten mehr gibt. 
Zu berückSichtigen Ist schließlich. Zum Potenzial zukunftiger Aussiedler kommt 

em unbekannter Anteil nichtdeutscher Ehepartner und Kinder. Dieser Anteil ist auf 

dem Geblct der ehemahgen SowjetunIon crhebhch höher als unter den AUSSlcdlern , 

dlc vor 1992 aus Polen und Rumänien nach Deutschland kamen Angesichts ökono­

mischer Transformatlonsknsen und ethnischer Konflikte In mehreren GUS-Staaten Ist 

überdies zu crwarten, dass sich eme noch wachsende Zahl von Personen mit deut­

schen Vorfahren In Zukunft als Angehöngc dcutschcr Minderheiten deklaneren wird. 

um sich die Option auf eme spätere Auswanderung nach Dcutschland offen zu halten. 

2.2.2 Wanderungen zWischen Ost- und Wcstdeutschland 

Die Ubersledler aus der DDR bildeten eine zweite Gruppe von deutschen Mlgranten. 
Schon vor der Gründung der belden deutschen Staaten waren rund 730000 Personen 
aus der sowjetlschcn m die westlichen Besatzungszonen übersiedelt. Nach Gründung 
der DDR (1949) vcrlleßen bis zum Bau der Mauer (August 1961) weitere 3,8 MIO. 

Ostdeutsche Ihr Land. In dieser Penode gab es nur ein einZiges Jahr (1959), In dem 
weniger als 200.000 Personen von Ost- nach Westdeutsch land auswanderten Unzu­
fnedenhelt mit dem politischen System der DDR, die ökonomische Annehungskraft 

des westdeutschen Wirtschaftswunders. In ethchen Fällen aber auch der Wunsch nach 
Familien/usammenführung waren die Wichtigsten Gründe für die Wandcrungen IWI­

schen belden deutschen Staaten (Ulnch 1990) 
Häufig Wird allerdmgs llbersehen, dass es auch einen Wanderungsstwm In die 

Gcgcnnchtung gah, der Sich keineswegs nur aus Funktionären dcr KPD und einigen 
prominenten "Überläufern" rekrutierte. ZWischen 1949 und August 1961 llhersledel­
ten Immerhin 393000 Personen aus der Bundesrepubhk In dlc DDR Jährlich 
schwankte deren Zahl lWlschen 25.000 und 40 000 (vgl Ahh 2 2). 

Ungcachtet der jeweils indivlducllen MotIvlage war der Wandcrungssaldo 1\\1-

schcn der DDR und dcr Bundesrepuhhk Ausdruck der unterschledlichcn AttraktIVItät 
hClder dcutscher Staaten Dlcs galt nicht nur auf wlrtschafthchcm Gchlct. sondcrn 
auch Im pohtlsch-lnslilutlOnellcn Slnnc Zugleich hcwlrkten dlc anhaltcnd hohcn Jahr 
lichen Wanderungsvcrluste fllr die DDR elnc politlschc und okonoll1lschc Dcstahlll 
sicrung. Dlcse verstärktc Sich, da Tcilc dcr ostdeutschcn Bcvölkcrung auf Vcrsor· 
gungsengpasse und die Durchsellung sOllahstlscher Elgentums\crhaltnlsse (Verstaat­
lichung auch des Klelngcwerbes, Kollektl\lerung dcr LandWirtschaft) jcwells mit 
Ahwanderung rcaglertcn 

Nach einem erneuten Anstieg dCI Übcrslcdlung In dcn Jahrcn 1960/61 schlnss dlc 
ostdcutsche Fuhrung mit dem Bau dcr Berlmcr Mauel dlc mnerdeutsche Gren/e 
Dlesc Maßnahmc erwlcs Sich als außclOldcnthch \VII ksam Der Mlgr,ltlllnsstfllm \ISS 

ah MlllC August 1961 deutlich ah ZWlschcn 1962 und 1988 hctrug die I.ahl der Uher-
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slcdler aus der DDR In die BRD Im Jahresdurchschnitt nur 23.000 Personen, also 
wCnlger als ein Zehntel des Wanderungsstromes der Periode bis 1961 Auch dlc Zahl 
dcr Westdeutschen, die In die DDR übersiedelten, sank auf durchschnittlich 3.000 pro 
Jahr (vgl. Abb 2.2). 

Abbildung 2 2 Migration zwischen Ost- und Westdeutschland (1950-98) 
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Quellen: 1950-90 Rudolph 1996, 1991-98. Stattsttsches Bundesamt 

Trotldcm ist bemerkenswert, dass der Wanderungsstrom nicht völhg zum Erhegcn 
kam ZWischen August 1961 und Ende 1988 emigrIerten Insgesamt 600.000 DDR­
Bürgcr In die Bundesrepubltk. Darunter waren von der Bundesrepubhk frelgckauftc 
Häfthnge (34000) und andere Personen, über deren Ausreise indIVIduell verhandelt 
worden war (Insgesamt ca. 215.000 Personen). HinZU kamen DDR-Burger Im Ren­
tcnalter. von denen die meisten frei reisen durften. Erst mit der zunehmenden Desta­
btllslerung des SED-Reglmes im Jahr 1989 stieg auch die Zahl Jener wieder an, die 
die DDR gegen den Willen der Behörden verließen. Zehntausende fluchteten In bun­
dcsdeutsche Botschaften (Budapest. Prag, Warschau) sowie über die ungarIsch­
iistcrrelchlsche Grenze In den Westen. 

Nach dem Fall der Mauer kam es schlteßllch zu einer völhg unkontrolllcrten Mas­
scnabwandcrung Insgesamt verheßen 1989 rund 390.000 und 1990 weitere 395 000 
Pcrsoncn dlc DDR Dlesc hohe Abwanderung nach Westdeutsch land war Cln Faktor. 
dcr den Zusammcnbruch der DDR 1989/90 noch beschleunigte. Nach der deutschen 
Wlcdcrvcrclnlgung nahm die Zahl der nun Innerdeutschen Ost-West-Wanderer deut­
lich ab. Zugleich erhöhte sich die Zahl der West-Ost-Migranten. 1997 wanderten nur 
noch 168000 Personen aus Ostdeutschland In den Westen, aber bereits 157.000 Per-
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sonen von West- nach Ostdeutschland (Saldo 1997. - 10000 Personen) In Summe 
vcrlor Ostdeutschland im Zeitraum 1989-97 durch die Wanderung zwischen beiden 
Teilen Deutschlands mehr als 1,2 Mio. Einwohner (Abwanderer in den Westen 
2, I MIO, Zuwanderer aus dem Westen: 940.000). Weitere 300.000 Ostdeutsche pen­
deln täglich oder wöchentlich zur Arbeit nach Westdeutschland.

31 

Insgesamt verlor Ostdeutschland zWischen 1949 und 1998 durch Abwanderung 
rund ein Viertel seiner Bevölkerung. In diesem Zeitraum wanderten 6.7 MIO. Deut­
sche von Ost- nach Westdeutsch land, aber nur 1,6 Mio. von West- nach Ostdeutsch­
land (siehe Abb 2.2)32 

Tabelle 2 3. Migration zwischen Ost- und Westdeutschland (1950--98, in 1.000) 

Penode Zuzüge nach Zuzüge nach Saldo fur 

Westdeutschland Ostdeutschland Westdeutschland 

1950-88 4480,4 470.1 4010,3 

1989-98 2.252,7 1.091,9 1.160.7 

1950-98 6.733,1 1.562,0 5.171.0 

Quelle: StatIstisches Bundesamt 

Die Zuwanderung von Aus- und Übersiedlern nach Westdeutschland hatte eine Relhc 
von Ursachen Wichtigster Auslöser waren zweifellos die ökonomisch. politisch und 
kulturell unbefnedigenden Lebensverhältnisse und die Hoffnung auf ein bessercs 
Leben Im Westen. Entscheidend waren allerdings das StaatsangehörigkeItsrecht und 
die AufnahmepraxIs DDR-Bürger und Volksdeutsche galten entweder aufgrund ihrcr 
Ahstammung (DDR-Bürger und andere ehemalige Reichsdeutsche seit 1949) oder 
aufgrund ihrer Volkszugehörigkeit (AussIedler seit 1950/53) als potcn/ielle Stadts­
bürger der Bundesrepublik. In anderen westlichen Ländern hätte dlescr Personenk.reis 
allenfalls einen Asylantrag stellen können und wäre zweifellos nIcht rasch cIngcblir­
gert worden. JJ 

11 Diese Zahl schließt Jene ca. 200.000 Ostdeutschen nicht mit ein. die tagheh n~ll'h West 
Berhn pendeln (SchuppIWagner 1994). 

12 G b egenu er dem Ausland hatte Ostdeutschland seit 1992 eme POSltl\C WanJerunpbdanl, 
zu der nll:ht lUlet/t die Zuweisungen von Aussiedlern und Asylbewerbern heltrugell Daher 
I,t der Wanderungs verlust Ostdeutschlands nicht ganz so groß. wie es e111C hloßc Retral h 

tung der innerdeutschen Wanderungen vermuten ließe Der Wanderungs\crlust O,tJeutsL'll­
lands Im Rahmen der Innerdeutschen Ost-West-MigratIOn hetrug 1 'l:'i()-9X ca 5,~ ~llo. 
(vgl. Tab 2.3) 

3.1 Zum Vergleich: In Österreich, das 1945·-47 rund 420.000 Vertnehene autccllornnll'rl hatte 

(Siehe Tah. 2.1). lehten über 300.000 Volksdeutsche hiS 1953 als Staatcnlos<' lhlssrn,lIln/ 
MunI 1995, Stanek 1985) 
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Vertriehene, Aus- und Ubersiedler fanden nIcht bloß pnvIlegierte Aufnahme. sIe 
wurden lur ErleIchterung Ihrer IntegratIon In Westdeutsch land auch besonders geför­
dert . Das betraf EntschädIgungen für zurückgelassenes EIgentum. dIe Anerkennung 
von Rentenansprüchen. vorrangIge WohnraumzuweIsung. Zuschüsse fLir den Aufbau 
eInes Haushalts. Deutschkurse - wenn notwendIg - und weItere EInglIederungshilfen . 
darunter AusbIldungszuschüsse. Umschulungsprogramme und dIe Anerkennung Im 
Au~land erworhener BIldungsabschlüsse. DIe öffentliche Akleptanz fur dIese aufwen­
dIgen Integrationsprogramme wurde In der unmIttelbaren Nachknegszelt geschaffen 
Oll' In dle,er Zelt getroffenen Regelungen eXIstierten zum größten Teil bIS In dIe 90er 
Jahre . Gekürzt wurden ZWIschen 199 I und 1996 vor allem Anspruche der AussIedler 
an dIe Renten- und Arheitslosenverslcherung SIe werden nun nIcht mehr so behan­
delt , als oh sIe Ihren Beruf lehenslang In Deutschland ausgeübt halten EinIge Inte­
gratillnsmaßnahmen für AussIedler gIbt es bIS heute Darunter fallen ein (von zwölf 
auf sechs Monate verkürzter) kostenloser Deutschkurs. finanZIelle EInglIederungshil­
fen und ZuweIsung von Wohnraum Seit 1997 müssen Aussiedler allerdIngs am 7U­
geWIesenen Wohnort hleiben. solange sIe SOZIale HIlfen In Anspruch nehmen. DIes 
dIent lwar eIner gerechteren räumlichen Verteilung der Lasten. beschleUnIgt aber 
keIneswegs die Integration Denn eIne frühzeItIge Binnenwanderung In RegIonen mIt 
hesseren Arhelhmarktchancen oder bereIts länger in Deutschland lebenden Ver­
wandten und Bekannten unterhleiht nun In der Regel 

EIne weItere BesonderheIt der Zuwanderung von DDR-Ühersledlern und AUSSIed­
lern war h/w Ist. dass sIe von wirtschaftlichen Konjunkturen und Krisen In der Bun­
desrepuhllk Deutschland weitgehend unbeelnOusst hlieh . Viel entscheidender war das 
polItIsche KlIma In den JeweilIgen Herkunftsländern und das Ausmaß. In dem SIch dIe 
Jcweiligen westdeutschen Regierungen für Ausreiseerleichterungen für diesen Perso­
nenkreIs engagIerten oder AusreisewIllIge "freikauften" 

2.3 Die Zuwanderung von Ausländern 

2 ~ AuslandIsche Arheltskrafte 

2 3 Anwerhung und RotalIon : DIe Zelt hIS 1973 

Während des ZweIten Weltknegs konnte dIe deutsche Kriegswlrtschafl IU eInem 
crhehllchen Teil nur durch den Einsatz ausländIscher Fremd- und ZwangsarheIter auf­
rechterhalten werden (Bade 1992h: Dohse 1981) . DIes war eIn hIS lur Diskussion um 
I;nhch:idlgungvahlungen und deren Finan/ierung lange Zell völlIg verdrangter 
,\spekt curopalscher Ost-West-Wanderung: EIn GroßteIl der Zwangsarheiter stammte 
a u~ Pulen und der UkraIne . Die Zahl der damals überwiegend Iwangsweise heschaf­
tlgten Auslander In Deutschland stieg hIS 1944/45 auf knapp 8.5 Mlo. (Herhert 1986). 
IIlnlU kamen Knegsgefangene und uberlebende KZ-HäfllInge DIe meisten von Ihnen 
kehrten 1945/46 \\Ieder In Ihre HelmatJander fUrück oder wurden gegen Ihren WIllen 
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dorthIn zurück geschickt. 34 Andere wanderten nach Israel und Übersec aus . N ur weni­

ge blieben als "displaced persons" In Deutschland. 

AbbIldung 2.3 Zuzüge und Fortzüge von Ausländern, Wanderungssaldo für 

(West-)Deutschland (1954-98) 
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Quelle. Statistisches Bundesamt, Anmcrkung. bIS 1990 nur Wcstdeutsehland 

Unmlttclbar nach dem Krteg erschwcrtc die hohe Arbeitslosigkeit lunachst die Wirt­

schaftliche und sOlIale Integration der Vertnebenen und Knegshelmkehrer Mit dem 

EInSellen des exportoncnl1erten deutschen "Wirtschaftswunders" wuchs Jedoch die 
Arheltskräftenachfrage In den 50er Jahren rasch Die Arbeitslosigkeit vernngerte SIch 

schnell, und sowohl Vertnebene als auch DDRÜberSIedler wurden in großer Zahl in 

die westdeutsche Wirtschaft IntegrIert (LuettInger 1986) 

Trotl der großen Zahl von Vertriebenen und des jährlichen ZUlUgs hunderttausen­
der DDR-Bürger konnten bereits In den 50er Jahren In clnIgen westdeutschen Bran­
chen Arbeitsplätze nicht mehr besellt werdcn. Die westdeutsche Wirtschaft begann. 

In Südeuropa Gastarbeiter zu rekrutieren 1955 schloss die Bundesrepubltk ein ent 
sprechendes Abkommen mit Italten und wahrend der 60er Jahre In kUrier Folge Imt 

1-1 Vlcle lwangsrekrutlerte ArbeItskrafte, Yertnebene, Kncgsgcfangcnc und Kl Haftltnge aus 
der SOWJetunIOn, dlc dlc wcstllchen AllIlertcn gcgen Ihren WIllen rcpatrtlerten. \\urdcn 
nach Ihrer Rückkehr In der UdSSR In Arbeitslagern Inhaltlcrt, manche sogar hmgenchtct 
Die Zwangsrückfuhrungen m dIe SowJetunIOn wuruen erst Enue 1946 - ;}Iso mIt Begmn 
dcs Kalten Kriegcs abgebrochen (FassmannJMunl 1994) 
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SpanIen (1960), Gnechenland (1960), der Türkei (1961), Marokko (1963), Portugal 
(1<)64), Tuneslen (1965) und Jugoslawien (1968) (Rudolph 1996). 

Anfangs hatten die Anwerbeabkommen nur wenig Bedeutung. In ZeIten des "Wirt­
schaftswunders" expandierte die Beschäftigung zunächst durch den Abbau von Ar­
beitslosigkeit und die EinglIederung von geflüchteten DDR-Bürgern 1950 gab es In 
der BundesrepublIk nur rund 72.000 ausländische Arbeitskräfte . 1960 waren es 
329.000, unter Ihnen die Hälfte ItalIener (144.000). Erst der Bau der Mauer führte zu 
CInem "Take-off' der Ausländerbeschäftigung (vgl. Abb. 2.4). 

Abbildung 2 ~. Ausländische Bevölkerung, sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und 

ausländisches Erwerbspotenzial in (West- )Deutschland (1960-97) 
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Quellen: AmtlIche NachrIchten der Bundesanstalt für Arbeit, Statistisches Bundesamt 
Anmerkung bIS 1990 nur Westdeutsch land 

1960 war wm crsten Mal seit 1945 die Anzahl der offenen Stellen In Westdeutschland 
höhcr als die Zahl der Arbeitslosen Mittelfnstig wurde damals ein weitercr Ruckgang 
dcs deutschen ArbeItsangebots erwartet: als Folge der demographischen Ent\Vlcklung. 
aber auch wegen dcr durch die beginnende BildungsexpansIOn verlangcrten Ausbil­
dungS/elten und wcgen des sinkenden Rentenalters. Überdies yernngerte der Baby­
hoom zu Jener Zelt dlc Erwcrbsbeteiligung der Frauen Alternativen zur Anwcrbung 
von Gastarhcltcrn wurden kaum diskutiert. RallonahslerungsinvestltlOnen hätten die 
ArheltskrafteknappheIt auch tatsächlIch nIcht kurzfnsllg lösen können. Eine vcr­
~tärkte Erwcrhställgkeit westdcutscher Ehefrauen und Mütter schien In Jener PerIode, 
In dcr cine Rcnaissance traditioneller Famdlenwerte propagiert \Vurde, nicht In Fragc 
zu kommen (Rudolph 1996). Es gab lU dlcsem Zeitpunkt auch wenig Anrelzc, deut­
~chcs Kapital im Ausland, Insbesonderc in Billiglohnländern, zu Invcstieren. 
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Tabelle 2.4: Ausländische Wohnbevölkerung und Beteiligung am Erwerbsleben 0973-97) 

ausländische sozial vers. selbständige arbeitslose genngfüglg 

Wohn- beschäftigte Ausländer Ausländer beschaftlgte 

bevölkerung Ausländer Ausländer* * 
1973 3.970.000 2.600.000 * * * 
1974 4.130.000 2.330.000 70.000 * 20.000 
1975 4.090.000 2.070.000 70.000 * 20.000 
1976 3.950000 1.940.000 80.000 * 30000 
1977 3950.000 I 890.000 80.000 40.000 70000 
1978 3980.000 I 870.000 90.000 60.000 80.000 
1979 4.140.000 1.950.000 100.000 90.000 60.000 
1980 4.450.000 2.020.000 100.000 110.000 50.000 
1981 4.630.000 1.910.000 100.000 170000 60.000 
1982 4670.000 1.790.000 110.000 250.000 240.000 
1983 4.530000 1690.000 120.000 290.000 310.000 
1984 4.360.000 1610.000 130.000 270.000 290.000 
1985 4.380000 1570.000 140.000 250.000 320.000 
1986 4510.000 1.570.000 130.000 250.000 230000 
1987 4630.000 1.580.000 130.000 260000 130.000 
1988 4.490.000 1.610.000 140.000 270.000 210.000 
1989 4.850.000 1.680.000 150.000 230.000 300.000 
1990 5.410.000 1770.000 160.000 200.000 370.000 
1991 5.880.000 1890000 190.000 210.000 530.000 
1992 6.500000 2.030.000 230.000 270000 610000 
1993 6880.000 2.180.000 240.000 360.000 560.000 
1994 6880.000 2.140.000 270.000 420.000 570.000 
1995 7.170.000 2.130.000 260.000 440.000 610.000 
1996 7.310.000 2.080.000 280.000 500.000 570000 
1997 7.370.000 2020000 270.000 550.000 570.000 

* Keme Daten verfügbar. ** Differenz aus der Summe der Arbeller und Angestellten und den 
SOZIal versicherungspflichtig Beschäftigten 
Quelle: Statistisches Bundesamt 

Deshalb forCierte die westdeutsche Wirtschaft die Anwerbung von Auslandern . 1964 
wurde bereits der einmllhonste Gastarbeiter geZählt und damals auch gefeiert." 

Neben Italien (296.000) gewannen Griechenland (155.000) und Spaßlen (151.000) als 

)5 Der Portugiese Armando Rodnguez wurde 1964 als emmllhonster Gastarbeiter am Bahn­
hof Köln-Deutz offiZiell begrüßt und mit emem Motorrad beschenkt Der SPIEGEL \\Id­
mete Ihm damals eme Titelgeschichte (MunzlUlrich 1993). 
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HerkunftsIander an Bedeutung (vgl. Abb. 2.6) Die Gesamtzahl der Ausländer In 

Westdeutsch land betrug Ende 1964 etwa 1,2 MIO. (2,1% der westdeutschen Bevölke­
rung) . 1970 waren es bereIlS 3 MIO. (5%). Die Ausländerbeschäftigung erreIchte 1973 

mIt 2,6 Mio. Ihren blshengen Höhepunkt. 12% aller unselbständIg BeschäftIgten hatten 
damals keInen deutschen Pass. Arbeltsmlgranten aus der TürkeI (605000), aus Jugo­

slaWIen (535 .000) und aus ItalIen (450.000) bildeten damals die größten Gruppen. Ins­
gesamt lebten 1973 fast 4 MIO. Ausländer In Westdeutsch land (AusländeranteIl 7%) . 

Zweck des Anwerbeverfahrens war nicht dIe Organisation und Steuerung von Ein­

wanderung nach dem VorbIld FrankreIchs und der USA, sondern dIe BeseItIgung 
konjunkturell und demographIsch bedIngter Engpässe auf dem westdeutschen ArbeIts­

markt. Gesucht und ins Land geholt wurden nur Personen, für dIe es auch Arbeit gab' 

uberwiegend schlecht bezahlte, wenig preslIgeträchtige und unangenehme Arbeit, für 
dIe SIch Bundesdeutsche kaum InteressIerten. DIe bel der Anwerbung ausgestellten 

Arbelts- und AufenthaltserlaubnIsse waren In der Regel jeweils nur für eIn Jahr gültig 
In den ersten Jahren der GastarbeItermIgratIon waren der temporare Charakter des 

ArbeItsaufenthalts und die damIt verbundene Rotation nIcht umstritten SIe wurden 
nIcht nur von der deutschen WIrtschaft und ÖffentlichkeIt akzeptIert, sondern auch 
von den GastarbeItern und Ihren Herkunftsländern Daraus erklärt SIch das hohe jähr­

lIche NIveau von ZUfügen und Fortzügen der 60~r und frühen 70er Jahre (vgl Abb 

2.3). 

AhhtlJung 2.5 Ausländische Arbeitskräfte nach ausgewählter Staatsangehörigkeit in der 

DDR (1989) 
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* NIcht enthalten sind dIe in der DDR statIOnIerten Soldaten der Roten Armee (Westgruppe der 
SOWjetischen StreItkräfte) sowIe deren FanulIenangehöngen: Insgesamt etwa 550.000 Personen 
( Doml~ 1997) 
Quellen. MInlstenum des Innem der DDR, StatIstIsches Bundesamt 
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Ahnlich wie dlC BundesrepublIk handelte später auch die DDR. Sie engagierte I.ur 
Vernngerung der chromschen ArbeItskräfteknappheit ab den 60er Jahren Vertragsar­
beiter aus staatssozial1stischen Ländern Ostmltteleuropas, später auch aus Kuba, Mo­
sambik und Vietnam. Dabei hielten die Verantwortlichen In der DDR viel konse­
quenter als die westdeutschen Behörden am RotationspnnLip fest (DorhntliSpelgner 
1990). Fast alle Arbeltsmlgranten mussten nach Ablauf der vereinharten Frist in ihre 
Heimatländer zuruckkehren. Quantitativ spielte die Ausländerbeschaftlgung jedoch In 
der DDR OIe eine so wichtige Rolle wie In der BundesrepublIk . Selbst in den späten 
80er lahren lag die Zahl der Vertragsarbeiter nie llber 200.000 

Von 1968 bis 1973 kamen mehr Gastarbeiter nach Westdeutschland als je luvor 
Die ausländische Bevölkerung wuchs In dieser Phase (1968-73) von 1,9 auf 4,0 MIO 
Personen . Die Zahl der sozial versicherungspflichtig beschäftigten Ausländer stleg von 
I, I MIO (1968) auf den blshengen hlstonschen Höchststand von 2,6 MIO (1973) 
Zum Vergleich: 1997 waren In Deutschland Im lahresschmtt nur 2,0 MIO. Ausländer 
sOZialversicherungspfllchtlg beschäftigt (vgl Abb. 24) Das auslandische Erwerbs­
potenzIal (einschließlich Arbeitslosen) betrug allerdings 3A Mio Personen . 

Das anfänglich allgemein akzeptierte Rotatlonsmodell verlor ab den späten 60er 
lahren langsam an Akzeptanz und Durchsetzbarkelt Viele Gastarbeiter konnten das 
fur den Aufenthalt in Deutschland selbst gesetzte SparzIel nicht Innerhalb von ein 
oder lwel lahren erreichen. Auch fur die westdeutschen Arbeitgeber brachte die stan ­
dlge Rotation ihrer ausländischen Belegschaft wesentliche Nachteile Sie wollten 
mcht ständig neue Arbeitskräfte anstellen und einschulen Die deutsche Bundesregie­
rung reagierte darauf 1971 mit einer Erleichterung der Verlangerung \ on Aufent ­
haltsgenehmigungen Damit hegann fllr viele die Verfestigung ihres Status In der 
Folge kam es in stärkerem Maße zum Nachlug von Famllienangehongen 

2 3.1.2 Anwerbestopp und Konsolidierung nach 1973 

Fur die Zuwanderung von Ausländern nach Deutschland bedeutete das lahr 1973 
einen wesentlichen Einschnitt. Ein Stopp oder eine deutliche Begren/ung der Gastar 
beiteranwerbung erfolgte in diesem ZCltraum auch In andercn eurup:uschen Lande rn 
zuerst In der Schwel/. unter dcm Einfluss fremdcnfelndlicher und rechtspllpullstlscher 
Bewegungen (1970), knapp darauf Im sOZialdemokratisch regierten Schweden (1972) . 
später In Frankreich (1974) . Nach dem OPEC-Ölembargo verkllndete die Bundesre 
gierung im Oktoher 1973 die Beendigung der Anwerhung \ on Ciastarheltern (AI1\\ er­
hestopp) . 

Der Anwerbestopp /leIte als Teil eines Maßnahmenp.\kets aur eine Kllnsllhdlerung 
und Verringerung der Ausländerheschliftlgung In Deutschland, aher dies erreid1tc mit 
telfnstlg mcht das gewllnschte Resultat Zum Tell hatten die l\.1.\ßnahrnen \llllig unhe 
abslchtigte Nehenwlrkungen DlCs gilt vor allem mit Blick ,\Ur die StruJ...tur dei ZU\\,I\1 -
derung und ihre Konjunkturahhängigkelt (siehe auch Bade 1994 , Hllhn/Rc'ln Il)l)() ) 

1980 lehten 4,5 MIO Ausländer In der Bundcsn:puhllJ... (Ausl,mdl'lantetl 7't) Die 
Zahl der sozialversicherungspilichtig hesclüftlgten Aushinuer hctrug 20 t\lm , untl'l 



Deutschland und die Ost-West-Wanderung 65 

Ihnen in erster Linic ArbCltsmigranten aus dcr Türkei (592000), Jugoslawien (357 000) 
und italien (309.000; siehe Abb. 2.6) Das ausländische Erwerbspotcnzial lag bci 
2, ~ Mio. Pcrsonen . In den darauf folgenden Jahren ging die Zahl der Ausländer trotz 
der Re/ession der frühen 80er Jahre nur unwesentlich zurück (1985 . 4,4 MIO), wäh­
rend die Zahl der ausländischen Beschäftigten deutlich sank (1985. sozialverslche­
rungspflll.:htig Beschäftigte 1,6 MIO., Erwerbspotenzial 2,3 MIO) . In dieser Periode 
( 11,)83/X4) versuchte die Bundesregierung die Rückkehr von Arbeltsmigranten In Ihre 
Herkunftsländer durch finanZielle Anreize zusätzlich zu fördern. Tatsächlich wander­
ten In den Jahren 1982- 84 per Saldo 470.000 Ausländer ab 1985-87 war der Wande­
rungssaldo der Ausländer hingegen wieder pOSitiv (siehe Abb . 2 .3). 

Die sinkende Ausländerbeschäftigung Jener Periode hatte ganz unterschiedliche 
Ursachen . Neben dcm vcrlangsamten WirtsL:haftswachstum hatte der Eintritt der deut­
schen "Babyboom-Generation" auf den Arbeitsmarkt entscheidenden Einfluss. Über­
dies bauten Sektoren und Branchen, In denen Ausländer Beschäftigung gefundcn 
hatten , massl \ Arbeltsplättc ab (Münz/UlrlL:h 1993) 

2 3. 1.3 Neuc Zuwanderung und neue ArbeitsmigratIOn der 80er und 90er Jahre 

Nach 1987 kam es tU einer neuen Welle der Zuwanderung von Ausländern Dazu 
trugen die stelgcndc Zahl der Asylbewerber (slche Abb. 27), der Fall des Eisernen 
Vorhangs . Kriege und "ethnische Säuberungen" Im ehemaligen JugoslaWien sowie 
die sich luspltzendc SituatIOn Im kurdisch besiedelten Teil der Türkei bel Die Kon­
fllldC Im ehemaligen Jugoslawien und Im Südosten der Türkei schlugen sich nlL:ht nur 
In der Statistik der Asylanträge nieder. Sie waren für etliche Arbeitsmlgranten aus 
belden Ländern auch ein Anlass, wCltere FamilienangehÖrige nach Deutschland zu 
holen 

Neben MIgratIOnsursachen In den Jeweiligen Herkunftsländern gab es damals 
auch ein ökonomisches Signal aus Deutschland. Die relativ gute Wirtschafts lage der 
spüten XOer Jahre und der durch die deutsche Vereinigung ausgelöste kurze Wlrt­
schaftshoom 1990/91 trugen zur Rekrutierung neuer ausländischer Arbeitskräfte bei 
Damit verbunden war das Auftreten neuer Gruppen von Arbeltsmlgranten, vor allem 
aus Polen und der Tschechischen Republik, aber auch aus den übrigen Staaten Ost­
mlttel - und Oste uropas, darunter Personen, die auf der Grundlagc von Werkverträgen 
ah Saisonarbeiter (/"B Erntehelfer), Grenzgänger oder ausdrücklich zur beruflichen 
Quallflh.ation nach DeutsL:hland kamen und kommen Neue legale ZU/ugsmöglich­
h.elten und Beschäfllgungsformen für individuell befristete Zeiträume seit Anfang der 
YOer Jahre wurdcn für ostmlttcl - und osteuropäische Saisonarbeiter, KontraktarbeIter, 
Gastarheiter (lder Grenlganger geschaffen (Hönekopp 1997; Rudolph 1996, Velling 
I YY41. Zugleich verband Sich damit die Hoffnung, dass die Rüch.uberwclsungcn die ­
ser neuen Arbeltsmlgranten mit bcgrenztem Aufenthaltsrecht die Situation der Bevöl­
h.erung In den ostmitteIeuropäischen Herkunftsländern verbessern und dazu beitragen 

\\urden , den Auswanderungsdruck lU verringern. 
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Abbildung 2.6 Ausländische Arbeitskräfte nach ausgewählter Staatsangehörigkeit (1955-97) 
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Quellen : Auslanderbeauftragte 1994, Bundesanstalt fur Arbeit, Rudolph 1996 

Die zeitlichen Beschränkungen dieser Beschäftigungsformen und das Verbot des Fa­
mIliennachlugs sollten vor allem dazu dienen, Engpässe auf dem Arbeitsmarkt, bei ­

spielsweise Im Pflegebereich, zu beseitigen Zugleich sollten sie eme Anpassung an 
die ErfordernIsse des Arbeitsmarktes gewährleisten, aber die sOllalcn Folgekosten 
dauerhafter Zuwanderung vermelden Ausländische Salsonarbellnehmer können biS 
tU drei Monate im Jahr einer Beschäftigung m der landwirtschaft und manderen 
ausgewahlten Bereichen , etwa im Hotel und Gaststättengewerhe , n..lehgehell 

Mit einigen ostmitteIeuropäischen Landern wurden kIeme Kontmgente an "neuen" 
Gastarbellnehmern verembart. Insgesamt belaufen Sich diese Kontmgente auf 9 900 
Personen . Allerdmgs wurden sie nicht voll ausgeschöpft und 1998 nur \ on et\\ as Uher 
1000 Arbeitnehmern m Anspruch genommen 

Eme große Gruppe bIlden die Projektarbeitnehmer b/w Werberlragsarbeltneh 

mer aus Ostmittel und Osteuropa Sie Sind auf die Dauer emes bestimmten Pn1Jekh 
befrIstet In Deutschland erwerbstätig, die meisten von Ihnen Im BaugC\\erbe Ihren 
Höhepunkt erreichte die Beschäftigung von Werk \ertragsarbeltnehmern 1992 mit Llst 
94 OOü Personen (vgl Tab. 25) Von Ihnen stammten 980, aus Ostrlllttel- und Osteu 
ropa. Danach fUhrten ell1e Quotlerungl~ sowie die erhobenen Bearbeitungsgebuhren 17 

~fI Seil 1993 durfen In eInein Betrieb 1l1ux1Jnal ~O('!(1 der bcschaltigten gewerhllchen \rhell 

nehmer auslal1lhsche Werkvenragsarbcltnehmer seIn 

17 Je Werkvertrag 400 DM Grundgcbuhr, 200 DM Yerlangerungsgcbuhr, I~~ Dl\l t\rhClls 
erlaubnIsgehuhr JC ßeschaltlgungsmonat 
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Tabelle 2 5. Ostmitteleuropäische Arbeitnehmer auf dem westdeutschen Arbeitsmarkt 
(1991-98) 

Werkvertrags- SaisonarbeIter Grenzgänger "neue Kranken- gesamt 

arbeitnehmer' Gastarbeiter" schwestern 

1991 51.770 215500 7.000 2.234 278 495 

1992 92.449 188400 12.400 5.057 1.455 30 I 753 

1993 70242 158900 11200 5.771 506 248612 

1994 39759 192 800 8000 5.529 412 248.494 

1995 47.544 213500 8500 5.478 367 277.384 

1996 44 541 219200 7500 4.341 398 277 976 

1997 37.110 217.000 5900 3.165 289 265.461 

1998 31.772 222.900 5700 3083 125 265578 

*) DIe SaIsonarbeiter und WerkvertragsarbeItnehmer aus Ostrrutteleuropa reprasentleren 95 bIs 
98o/r aller In Deutschland beschattlgten SaIsonnIers und WerkvertragsarbeItnehmer 
Quellen . Brucker 2000; Bundesanstalt fur Arbeit, Schulz 1999 

lU einem Rückgang. 1998 waren nur noch 38.500 Werkvertragsarbeitnehmer In 

Deutschland beschäftigt (95% Ostmittel- und Osteuropäer; vgl. Tab. 2.5) Die größte 

Gruppe bildeten - mit gewissen Schwankungen - WerkvertragsarbeItnehmer aus Po­
len (1992.54%,1993.30%,1997' 55%) Danach folgten Ungarn (1992 130/c,I994 

220/c, 1997 15%) sowie die Nachfolgestaaten Jugoslawiens (1992: 11%,1997.13%) 
Als Herkunftsländer an Bedeutung verloren Rumänien (\993: 19%, 1997. 3%) sowie 
Tschechien und die Slowakei (1992 CSFR: 11 %, 1997 CR+SR: 7°. ~) . 

Tabelle 2 6 Werkvertragsarbeitnehmer in Deutschland nach Herkunftsländern (1992-97. 

Jahresdurchschnitt in %) 

Herkunfts- Ex-CSFR Ex-Jugo- Polen Rumä- Ungarn sonstiges sonst Imge-

land slawien nlen OstmItteI- Länder samt 

/OsteuroI2a 

1992 11,2 10.5 54,0 7,8 12,9 2,0 1,6 100,0 

1993 7,6 15,8 29.5 19,1 18,6 5.5 0,2 100,0 

1994 7,4 20,6 32,6 5,9 21,9 6,4 0,1 100,0 

1995 8.5 15,2 49,2 0,6 18,5 4,2 0,2 100,0 

1996 7,0 13,6 53.5 0,0 19,6 2,5 0,0 100,0 

1997 6,9 12,7 55,0 2,5 15,1 3,9 0,0 100,0 

N = 100ck 
Quellen Bundesamtalt fur ArbeIt, Schulz 1999 

Eine weitere große Gruppe bIlden SaIsonarbeiter Sie stammten \\ährend der 90er 

Jahre alle aus Staaten Ostmitteleuropas und wurden von Ihren ArbeItgebern Im Regel-
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fall pcrsönllch angefordcrt Dies hat damit zu tun, dass CIn beträchtlichcr TcIl dcr 

Salsonarbcltskräfte jedes Jahr Im ~elbcn Bctricb arbeltct Eincn crstcn Höhepunkt 

crrclchtc dlc Beschäftigung von Salsonkräftcn mit 216.000 Pcrsonen Im Jahr 1<)91. 

Danach 5ank die Zahl auf 159 000 (1993) und stieg danach wlcdcr übcr das NI veau 

dcr frühen 90er Jahrc (1998: 222.900. vgl Tab 2.5) Anfangllch waren rund lwel 
Drittel aller Saisonkraftc (1992: 65o/r ) in dcr LandWirtschaft unu Ct\NilS uhcr ein Vier­

tel (1992 28%) im Baugewcrbe tatlg. Seit 1994 dürfcn in Deutschland Iln Baugewer 

be keInc Salsonarheltskraftc mehr angefordcrt und legal beschaf'tIgt werden. Da~ 

Gewicht verschoh Sich seither völlig zur Land und Forstwirtschaft (I <)<)7 <) I 0/(, vgl 

Tah. 27). Auch hel den Herkunftsltinuern gab es Vcrschlebungen In dcn frühen 90er 

Jahren stammten nur J:wel von drei Salsonkräftcn aus Polen (I !)<)2. 649f), ein Sechstel 

aus Ex-Jugoslawien (19!)2: 18o/r) und ein Achtel aus der Tschechoslowakcl (1992: 

13(!r) In den späten 90er Jahren fanden fast nur noch SalsonarheIter aus Polen eine 

temporarc Beschäftigung ( 1997' 94o/c; vgl Tab. 2 7). 

rahelJc 2 7. Saisonarbeitskräfte in Deutschland nach Wirtschaftsbereich und 

Herkunftsland (1992--97) 

Sal sonarhel tskräfte 1992 1993 1994 1995 1996 1997 

nach Herkunft Jahre~durchschnItt In % 

h-Cc.:;FR L1,0 10,5 4,9 3.0 3,1 3,1 

Ex-Jugoslawien 17.3 4.3 4.3 .\0 0,0 3,1 

RumanIcn 1.3 2.1 0.9 0.0 2.1 0.0 

Ungarn 1,3 2,8 19 0,0 00 0,0 

Polen 6.'.5 76,4 8'\.6 8~,O lJIO lJ2,S 

Ostmlltel-IOsteuropa gesamt 98.6 96.1 97.7 lJ4.0 lJ6.2 lJlJ.O 

somllgc 1,4 J.lJ 2.3 6,0 '.8 I ,0 

gesamt 100.0 100.0 100,0 100,0 100.0 100,0 

An/ahl ahsolut 215500 188.400 158lJOO 192.HOO 21' 500 21lJ 200 

nach Wirtschafts bereichen 

Land u Forst Wirtschaft 64,0 61.5 lJO.2 91,6 93,7 lJ5,1 

Hotel- u Gaststattengewerbe 6,lJ _U 4.5 4,8 4,7 , lJ 

Schau,tellergcwerhe 1,4 3.9 4, , 0.0 0.0 O,ll 

!\1,lsLhlTlenhau, Metall 

verarheltunE;, Bau~ewerhe 27,6 ,0.7 1.0 .1,6 1,6 1,0 

Quellen. Bundesanstalt tur Arhelt: Sdllll, 1999 

Die größte Zahl temporal' heschäftlgter Ostll1lttelcuropäer wurde im Jahr 1992 regi­

,trl(:rt (302000; vgl. Tab. 2.5) Danach ging die Zahl his 19!)4 auf 209.000 PerS\lnen 

I.urül'k SeIl 1995 \Nar Wieder ein Anstieg der temporüren BeschaftlgungsvcrhaltnlssL' 

lU heohachten (1l)96 27XOOO. 19Y8 2660(0) Da ein beliachtlIdlCI Teil Jleser Ost 

1111tteleuropaer IlILht \\<iluend des ges.ll1l!en Jahres In Deutschland bL'sL'haltlgt Ist, 
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entsprechen diese Erwerbstätigenzahlen auf Jahresbasis einer deutlich geringeren Zahl 
von Arbeitsplatzen. Die kurze Beschäftigungsdauer hat einerseits damit zu tun, dass 
Sal~onarbeitskräfte nicht länger als 90 Tage beschäftigt werden durfen und danach 
da ... I.and verlassen mussen, andererseits entfällt die Sozial verSicherungspflicht, wenn 
auslandische Kräfte nicht langer als 50 Tage pro Jahr In Deutschland beschäfllgt wer­
den 

19XX lebten 4,5 MIO. Ausländer in Deutschland, 1997/98 waren es bereits 7.3 Mio 
Die Zahl der sonalverslcherungsptliehtig beschäftigten Ausländer wuchs In dieser Pe­
flode nur von 1.6 auf 2,0 MIO , das ausländische ErwerbspotenZIal slleg hingegen auf 
~A MIO Personen , Die größte Gruppe bildeten In den späten 90er Jahren nach wie 
vor die Arbeltsnllgranten aus der Turkei (1997 560.000) Deren Zahl war Ende der 
\)Oer Jahre nicht wesentlich geringer als Mitte der 70er Jahre Im Gegensatz dalu ging 
die Zahl der beschäftigten Italiener (198000), Griechen (111000) und Spanier 
(-t()()OO) deutlich zurück (siehe Abb. 2.6) Unter den Burgern Ostmittel- und Osteuro 
pas bilden die Angehörigen von Nachfolgestaaten Jugoslawiens die großte Gruppe 
(1\)\)7 371.000). Mit großem Abstand folgen Polen (1997 61.000), Rumänen 
(2 \ 0(0), Tschechen und Slowaken (20,000), Bürger von GUS-Staaten (21 000) und 
Ungarn (12 .000). Insgesamt stellten Arbeitskräfte aus der östlichen Hälfte Europas 
1\)97 em Viertel (25, I 0/,) aller ausländischen Arbeitskräfte bzw. 2,3'7r aller Arbeits 
krüfte Westdeutschlands. Dabei war der Anteil der beschäfllgten Ex-Jugoslawen 
(19\)7 18,5Q aller auslandischen Arbeitskräfte) dreimal so groß wie der Anteil aller 
anderen ostrmttel- und osteuropäischen Beschäftigten (6.60/" vgl. Tab 2.7) 

J'ihelle 2li ' Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ausländer in Westdeutschland nach 
Nationalitäten (1992, 1997) 

1992 1997 

"\atIL'nJlllat Personen % Personen % 

Fe 595998 29,3 647400 .12,3 

OS) ml t tel-/Osteuropa 517.217 25,4 511 li74 25.6 

Turk.el 652,097 32,0 559842 2li,.o 

sonstiges Europa 15098 0,7 21.613 I I 

sonstu!e 255744 12,6 261.131 1"1.0 
b 

Die Heschafllgtenlahlen slIld hei temporär beschäftigten Personen auf Jahresaljulvdlente 
lllllgcnxhnet Sie hegen daher tur fast alle Nallonalltäten Ostmmeleuropas unter den heob­
aL"llbaren bilIahlen. 
Quellen Bundesanstalt für Arben; Schulz 1999 

Wiihrend dlc Zahl der beschäftigten Ex-Jugoslawen ZWischen 1972 und I <)84 um fast 
4OC7r rllckläufig war, wuchs diese Gruppe ab den späten 80er Jahren (vgl Abb 2.6). 
Dies allcrdlllgs nicht so stark wie die Zahl der legal anwesenden Blirger JugoslaWiens 
hlW seiner Nachfolgestaaten, von den etliche (v.a, Asylbewerber, Bürgerknegs­
flllchtlinge) keinen legalen Zugang zum Arbeitsmarkt hatten. ZWischen 1992 und 
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1997 gab es kaum Veränderungen. Bei allen anderen NatIonalItaten Ostmittel und 
Osteuropas war der Zuwachs zWischen 1988/89 und 1992 beträchtlIch Von 1992 bis 
1997 nahmen dagegen nur noch dlC Zahlen der legal beschäftigten Polen und GUS­
Bürger zu. Vor allem bel Ungarn, Tschechen und Slowaken nahmen die Beschäftig­
tenzahlen ab. Zu berücksichtigen Ist, dass die verfügbaren Arbeitsmarktdaten nur 
legale Beschäftigungsverhältnisse berücksichtigen. Vor allem Polen, aber auch 
Tschechen sind Jedoch m größerer Zahl Illegal beschäftigt. Dies gilt für das Bauge­
werbe, Hotels, die Gastronomie und vor allem für Dienstleistungen m pnvaten Haus­
halten (HaushaltshIlfe, Kmderbetreuung, Altenpflege, Wohnungsreparatur). 

2.3.2 Asylbewerber und Flüchtlinge 

Artikel 16 des deutschen Grundgesetzes bestimmt: "Politisch Verfolgte genießen 
Asylrecht" BIS 1993 verband sich damit ein Im internatIonalen Vergleich relati \ weIt 
gefasster mdlvldueller Anspruch auf Asyl bzw em Asylverfahren. Er war mit BlIck 
auf die deutsche NS Vergangenheit und die Erfahrungen einiger Naehknegspolitiker 
formuliert worden, die die Jahre 1933--45 im Exil überlebt hatten Außerdem wollten 
die Gründerväter der Bundesrepublik in bewusstem Bruch zur NS-ZeIt em Signal 
setzen und ein liberales Asylrecht verfassungsrechtlIch verankern 

Tatsächlich wurde das liberale Asylrecht anfänglich nur von wenigen mAnspruch 
genommen DDR-Bürger und Aussiedler galten ohnedies als deutsche Staatsbürger, 
vor anderen Zuwanderern aus dem Osten schützte der Eiserne Vorhang Zwischen 
1953 und 1978 kamen insgesamt nur 178.000 Asylbewerber m die BundesrepublIk 
(Durchschnitt 7 . 100 Jährlich), davon die große Mehrzahl aus kommunistisch regier­
ten Ländern Ostmittel - und Osteuropas . .. Höhepunkte" dieses Zustroms waren die 
Monate nach der Niederschlagung des ungarISchen Aufstandes (1956) und dem ge 
waltsamen Ende des .. Prager Frühlmgs" (1968/69) . Teils in AntlllpatlOn. teils erst als 
Folge des Militärputsches in der Turkei 1980 und der Verhängung des Knegsrechtes 
in Polen 1981 wurden 1979-81 in Deutschland weitere 200000 Asyl.mtrage gestellt 
Die deutsche Bundesregierung reagierte auf diese EntWicklung mit admmlstratl\en 
Maßnahmen. Für türkische Staatsbürger wurde die VIsumpflicht wicder eingcfuhn 
und für Polen aufrechterhalten. Prompt ging die Zahl der Asylbewerber aus belden 
Staaten ZWischen 1980 und 1982 um fast 90O/C zurück (\gl. Abb. 2 7) 

Mit Ausnahme der Jahre 1979 81 blieb die Zahl der As) lantrage bis Mitte der 
80er Jahre unter 40.000 pro Jahr.. Danach stieg sie jedoch deutlich an (\ gl \bb 2 7). 

hegleltet von einer Veränderung der Herkunftsgebletc (vgl. Tab. 2.9) Nicht mehr 
Ostmitteleuropa und die Türkei standen Im Vordergrund. sondern etliche aSiatische 
Länder (Afghanistan, Iran. Irak, Sn Lanka. Vietnam). Erst mIt dem Fall des Eisernen 
Vorhangs stellten OstmItteleuropüer Wieder deutlich mehr As y lantrüge 19X~/Xl) \ or 
allem Polen, 199093 vor allem Rumänen. 1992193 auch Bulgaren Die Kllege und 
.. ethnischen Säuberungen" Im ehemaligen JugoslaWien (111 Kruatien und 111 Bllsnien. 
zuletlt vor allem Im Kosovo) trugen jedoch IweIfellos am meisten Lllm Ar1\\.lchsen 
der Flüchllmgsstriime nach Deutschland bel. Vor allem 1.\\'lsehen 19l) I und 1995 S\l -



Deutschland und d ie Ost-West-Wanderung 71 

Abbildung 2 7 Asylanträge in Deutschland (1970-98) 

In 1 (100 

1<)711 1')7) 1'J76 1'179 I'1H2 I'1HS 19HH 1'1<)1 1 '1')4 1<)<)7 

Daten Stalistisches Bundesamt 

wie Ende der 90er Jahre kamen relativ die meisten Asylbewerber aus Jugoslawien 
blw. aus dessen Nachfolgestaaten (v.a. Bosnwn, Serblen/Kosovo). Nicht In der Asyl­
statistik enthalten sind weitere 350.000 Personen, die 1993-95 als Bürgerknegsflücht­
linge aus Bosnien In Deutschland zeitlIch begrenzte Aufnahme fanden Gleiches gIlt 
für 20.000 Kosovo-Albaner, die 1999 vorübergehend im Rahmen von Kontingenten 
aufgenommen wurden. Anfang der 70er Jahre betrug der AnteIl der Asylbewerber an 
der Bruttoluwanderung von Ausländern nach Deutschland unter I %; Anfang der 90er 
Jahre waren es über 30o/t:. In der zweiten Hälfte der 90er Jahre sank der AnteIl der 
Asylbewerber wieder auf 15% 

Nachdem die Jährliche Zahl der Asylbewerber Ende der 80er Jahre 100000 uber­
schntt. wurden der Charakter dieser Zuwanderung und die MöglichkeIten ihrer Be­
grenlung lU einem zentralen Thema der deutschen Innenpo li tik Dabei spIelte die 
Vorstellung eine Rolle, dass die große Mehrzahl der Asylbewerber nicht Verfolgte 
~Clen, sondern aus wirtschaftlIchen Gründen nach Deutschland bimen Es gibt wenig 
ZwedCl daran. dass dies für einen Tell der Asylbewerber zutnfft. Als Beleg dafür 

werten \lele die geringen Anerkennungsquoten 
Vor 1980 betrug die Anerkennungsquote unter den Bedingungen des Kalten Kne­

ge~ Liber 80o/r aller Asylbewerber Davon profilIerten vor allem Bürger Ostmlttel- und 
O~teuropas 1985 erreichte die Anerkennungsquote immerhin 29o/c Während der 90er 
Jahre bekamen nur noch 3-7o/t: der Antragsteller nach mehrmonatigem Prüfungsver-
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fahren in erster Instanl den Status von politischen FlLichtlIngen lugesprochen (1997 
4,2(/r ), darunter keine Bürger OstmItteleuropas und auch kaum Asylhewerber au~ f~x­

Jugoslawien 

Tahelle 2 9. A~ylbewerber in Deutschland nach Herkunftsländcrn bzw. 
Herkunftsregionen (1980-98, in o/c) 

Ex-Jugoslawien Ostmlttel-/Osteuro~a Turkel ~onstlge~ Ausland 

19XO 0,0 6,2 5:',7 40,1 

19X6 1.2 19,6 X,7 70 'i 

1990 11.5 31.1 11,4 4~ l\ 

1995 24,4 :':',2 20,0 22,4 

IlJ9X 37,7 32.4 I 1.'1 l8.0 

Quelle Statistisches Bundesamt 

Das deutsche Asylverfahren akzeptIert Verfolgung und Menschenrechts\erletl.ungen 
durch staatliche Organe nur dann als Asylgrund, wenn diese Im Verfolgerstaat eIndeutig 
politisch motiviert sind. Der Nachweis eIner Bedrohung von Lehen und Freiheit des 
Antragstellers durch Bürgerkrieg, Terror oder "ortsüblIche" Folter rel\.:hcn rur die Zuer 
kennung des polItIschen Asyls heute in der Regel nicht mehr aus. VIeh; nicht • .tnerkann­
te Asylhewerher werden Jedoch aufgrund des Ahschleheverhots ("non-ref'oulement ') 
der Genler Flüchtlmgskonventlon mit RückSicht auf eme möglIche GeElhrdung durch 
dlc aktuelle SituatIon in Ihren Hellnatlandern nicht ahgesehohen b/\\. In Deutschland 
geduldet Dies smd sogenannte "De-f'acto-FluchtlInge". Aus der ostlichen Hälfte EUfl'­
pas stammte Ende der 90er Jahre nur em kleiner Tell dieser De-Llcto-FluchtlInge 
Soldaten, die vor deren AhlUg aus Deutschland aus der roten Armee desertIert \\J.ren, 
Junge Serhen und Kosovo-Albaner, die Sich der Einberufung lur Jugosl.lwischen 
Armee entliehen wollten, Angehonge ethnischer MInderheIten aus dem Koso\o 

Ein Tell der ahgelehnten Asylhewerher beschreitet den Rechtswcg und errelL'ht In 
emer spüteren Phase des Verfahrens die Aufllebung emes negatl ven As) IbL',dlelds In 
der r .ltcratur finden Sich Schätzungen, nach denen Illlndestens ein Funttcl der As) I 
bewcrber In dIese Kategonen fällt (vgl. Bade 1l)l)4a).lx 

'x Nach Schätlllngen des Bundesmnellmlilistenums Ichlell 1996 mehr als 16 :-'110 F1uchtlingc 
und Asylbewerher In Dcutschland (Deutscher Bundestag 199X) Die groLltc GruppL' (SOO (00) 

waren De-facto-Fluchtlmgc, dercll Asylantrag I.war ahgelehnt wurdc. dlL' ahcr au .. humanl 
taren oder polItischen Grunden geduldet oder mcht ahgeschohcll \\ uHJcn Die 1\\L'llgroßte 
Gruppe 0500(0) waren 1996 Asylhewerhel, deren Antrag noch rechtlich gcpruft wurde 
Demgegenuher gah es :'00000 AsylhereL'illlgte samt FanllliL'n,lI1gelHlngL'n FIllL' \\CllL'rL' 
Gruppe silld Knegs- ulld Burgerknegsiluchtllllge, Iur die durdl eille Aillkruilg de .. ,\u .. I.1fl 
dergeset/es seIt dem I 7 1993 die MöglIchkeIt eiller vOnJhergehelldell Aulruhme ,'hllL' 1'1Il 
lelfallpnJlullg geschallen wurde. Es halldelte Sich danel um '30.()()() I'cr""IlCIl, la'ol dUS­

schhdlheh um Moslems aus Boslllen-llcrzegowlll,l, von dellell hl'o 19')') L'a 2'i() OO() III Ihr 
Ilcl matland /uruckkehrell mussten 
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Ein quantItativ geringes Gewicht haben KontingentflüchtlInge (1998: 130,(00), 
die im Rahmen humanitärer Aktionen des UNHCR oder aus anderen Gründen aufge 
nommen wurden und ein dauerhaftes Bleiberecht In der BundesrepublIk erhielten. Die 
großte Gruppe sind Juden aus der ehemaligen SowjetunIOn (und deren nlchtjudlsche 
Familienangehörige), die In Deutschland wie KontIngentflüchtlinge hehandelt wer 
den, ohwohl sie nicht mIt Hilfe des UNHCR nach Deutschland kommen Der Nach­
\H~IS einer individuellen Verfolgung wird für Angehörige dieser Gruppe nicht gefor­
dert Zwischen 1990 und 1999 kamen ca. 80,000 Juden (und nicht jüdische Angehöri 
ge) auf diesem Wege nach Deutschland. WeItere 100000 Personen hahen bel deut­
schen Botschaften In den Nachfolgestaaten der UdSSR einen entsprechenden Antrag 
gestellt oder warten nach Genehmigung Ihres Antrags auf die Einreise nach Deutsch­
land Pro Jahr dürfen im Rahmen einer Informellen Quote ca, 10.000 Personen jüdl­
. .,cher Herkunft als Kontlngenttlüchthnge einreisen. 

Der starke Anstieg der Asylbewerberl.ahlen zWischen 1988 und 1992 und das ho­
he '\il\'eau der gesamten Zuwanderungen In dieser Phase führten zu einer intensiven 
DiskussIOn lIber eine Neuregelung des Asylrechts in Deutschland Ergebnis dieser 
Auseinandersetzung war 1993 der so genannte Asylkomproll1lss (Bade 1994a; Bla­
husch 1(94). Damit wurde die Möglichkeit, in Deutschland politisches Asyll.u hean­
tragen, In Iweierlel Richtungen erschwert: Zum einen können Asylbewerber, die aus 
MltglledslanJern der EU oder aus anderen sogenannten "sicheren Dnttstaaten" nach 
Deutschland einreisen, sofort und ohne rechtliche Prüfung wieder dorthin ahgescho 
hen oder luruckgeschoben werden, zum anderen wurde für Antragsteller aus ,,\erfol 
gung,;jrelen Herkunftsstaaten" ein vereinfachtes Prüfungsverfahren geschaffen, wei­
ches in den meisten Fällen auf eine sofortige Ablehnung und mögliche Abschiebung 
hinauslauft. 

Da Deutschland von sicheren Drittstaaten umgeben ist, bleihen tür Asylbewerber 
nur der Luft- und Seeweg oder eine illegale Einreise. Ergänzend zu der Neuregelung 
de~ Asylrechts wurden 1992 mit Rumänien, 1993 mit Polen, 1993 mit der Schwel/, 
1994 mit Bulgarien und der Tschechischen Republik, 1995 mit Vietnam und 1996 mit 
Österreich Abkommen uber die Rückführung von Personen geschlossen Diese Ah, 
kommen verfolgen unterschiedliche Ziele. Rumänien und Vietnam verptlichteten 
sich, eigene Staatsbllrger aufzunehmen, wenn diese illegal In die BundesrepublIk ein 
gereist waren oder hier kein Aufenthaltsrecht mehr besitzen. Polen. die SchweiZ, die 
Tschechische Republik und Österreich verpflichteten sich dagegen, alle eingereisten 
Personen, also auch abgelehnte Asylbewerber aus Drittstaaten, IUrückzunehmen, die 
lIber die gemeinsame Grenze nach Deutschland kommen, 

Die Änderung des deutschen Grundgesetzes und die restnktlvere PraxIs erZielten 
gant offenSichtlich den gewlInschten Effekt. Die Zahl der Asylanträge ging hereits In 
der /welten Jahreshalfte 1993 IUrlick. Waren im ersten Halbphr 1993 noch 224000 
Asylhe\\erher nach Deutschland gekommen, so wurden In der zweiten Jahreshälfte 
nur 98,000 Asylanträge reglstnert. 1994 stellten In Deutschland 127.200 Personen 
und 1998 nur noch 98,600 Personen einen Asylantrag, 1999 stieg die Zahl der Asyl­
hewerher wieder auf 138 319. 
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2.4 

Ralner Münz 

Neue Ost-West-Wanderungen und die EntwickJung der ausländischen 
Bevölkerung Deutschlands 

ZWIschen 1954 und 1998 wanderten Insgesamt 24,9 MIO. Ausländer nach Deutsc.h­
land lU Darunter waren 2,4 MIO Asylbewerber und Flüchtlinge Im gleIchen ZeIt­
raum verlIeßen 18,2 MIO Ausländer das Land (WanderungsgewInn 1955-98 bel 
Ausländern 6,7 MIO. Personen). Ihren ersten Höhepunkt erlebte dIe Zuwanderung In 
den 60er und frühen 70er Jahren, ihren zweiten Höhepunkt ab 1988 ZWIschen 1989 
und 1998 wanderten Insgesamt fast 8,6 Mio Ausländer zu: darunter 1.561 .000 aus 
JugoslawIen und seinen Nachfolgestaaten sowIe 2.457 .000 aus dem ubngen OstmIt­
tel- und Osteuropa, insbesondere aus Polen (I 228.000), RumänIen (459200) und den 
Nachfolgestaaten der SowJetunIon (384400) ZWIschen 1989 und 1994 entfielen 
zWIschen 50% und 60% aller Zuzüge auf dIe genannten Herkunftsländer, Ende der 
90er Jahre nur noch ein Dnttel aller Zuzuge (vgl Tab . 2 .10). 

Im Gegensatl zu den Zuwanderungen waren die Abwanderungen seIt MItte der 
60er Jahre wenIger starken Schwankungen unterworfen ZWIschen 1989 und 1998 
verlIeßen rund 6 MIO. Ausländer das Land darunter 990 100 nach Jugoslawien und 
seine Nachfolgestaaten sowIe I 784 300 in die übngen Länder Ostmittel- und Osteu­
ropas, Insbesondere nach Polen (992 900), RumänIen (324 200) und In dIe Nachfolge­
staaten der SowJetunIon (137.700) ZWIschen 1989 und 1994 entfielen l\\-ISc.hen 45 o/c 
und 55% aller Fortzüge auf die genannten Herkunftsländer, Ende der 90er Jahre nur 
noch ctwa 409c aller Fortzüge (vgl Tab 2 10) 

In Summe betrug der WanderungsgewInn Deutschlands lWlschen 1989 und 1998 
bel Ausländern rund 2,6 Mlo . Personen Allerdings verlIeßen In den Jahren 1997 und 
1998 mehr Auslander das Land als neu hinzukamen . W Dies hat vor allem mIt der teIls 
freiwilligen, teils crzwungenen Rückkehr bosnischer Knegsflücht1lnge LU tun Auch 
bel den Kroaten überwogen ab 1992 dIe ElIIe von Abwanderung bl\\- . Rückkehr Bel 
den Rumänen gah es ebenfalls Jahre (1993- 96), In denen dIe Zahl der Rückkehrer 
überwog. 

DIe unterschIedlich großen Wanderungssalden beWIrkten eine VerschlChung des 
GewIchts von Mlgranten und Bürgern aus der östlichen Hälfte Europas MItte der 
ROer Jahre stammte von dort nur rund ein Sechstel aller Auslander in Deutschland 
(JugoslawIen. 1"'\,5%, OstmIltel- und Oste uropa 4,10/,-) MIlte der 90er Jahre h.llte 
sich dIeser AnteIl auf über ein Viertel (Nachfolgestaaten Jugoslawiens . 18 ,8 o/c , Ost­
mittel und Osteuropa: 10,6%) erhöht. Bis 1998 sank der AnteIl der legal anwesenden 
Bürger aus den Nachfolgestaaten JugoslaWIens auf 140/" und Jener der ubrigen Ost­
mittel- und Osteuropäer auf 11% (vgl. Ahh . 2 .8) . 

1'J 
19lJlJ halle Deulschlano hel oen Auslanoern wIeocr eInen Wanoerungsge\\ Inn ll1 ocr Hohe 
VOll ca. 140.000 Personen 



Tabelle 2 In Zu- und Fortzüge von Ostmittel- und Osteuropäern sowie von Ex-Jugoslawen nach Deutschland (1989-98, in 1.000) 

Ausland europäisches EU- und Ex-Jugo- Polen Rumä- Ex- sonstiges sonst europä- sonstiges 

insgesamt Ausland EWR- slawlen nIen UdSSR Ostrru !tel- Isches Ausland Ausland 

Staaten /OsteuroEa mkl Türkei 

Zuzüge in 1.000 

1985 398.2 270.9 102.0 22.5 72.2 5,4 1.2 13,3 76.9 127,3 

1986 478,3 318.6 116,7 26.1 83,7 6,1 1,4 14,9 95,9 159,7 

1987 472,3 377,9 121,5 34,0 117.5 9.1 4.6 17,0 108.2 94,5 

1988 647.5 537.0 138.6 55.8 207.8 11,2 13,3 23,7 142,5 110,6 

1989 766.9 634,1 140.1 61.5 260,3 14,2 32,6 29.9 157,0 132,9 

1990 835.7 656.5 137.9 65.2 200,9 78.2 37.0 31.5 171,1 179,2 

1991 920,5 755.1 144.9 221.0 128.4 61,4 39.0 48,6 332,8 165,4 

1992 1.273.5 1.063.9 143.9 402,3 141.3 112.8 47,0 65,4 553.5 209,6 

1993 1.055, I 844,7 142,4 299,1 79,7 85,0 47,7 43,1 446,8 210,5 

1994 834.2 655,4 167,5 161.9 85.0 32,4 47,2 37.6 285,7 178,8 

1995 851,2 660.1 186,3 137,4 96.0 25,6 40,2 39.2 272,8 191,1 

1996 760,3 561.2 183,6 74,4 84,4 17.7 38,6 34,2 202.8 199,1 

1997 658.8 474.5 163.0 55,4 76.2 14,7 31,5 27.5 161.6 184,3 

199R 605,5 437.2 130.6 83.1 75.8 17,2 23.6 28.8 161.3 168,3 

Summe 10558.0 8247.1 2.0\9.0 1.699,7 1709.2 491.0 404.9 454.7 3 168.9 2.311.3 



Ausland europäisches EC- und Ex-Jugo- Polen Rum.i· Ex- sonstiges sonst. europa- sonstIges 

Insgesamt Au·;Jand EWR- slawlen OIen UdSSR Ostrruttel- Isches Ausland Ausland 

Stadten /Osteur0l!a IOkl. Turkel 

Fortzüge in 1.000 

1985 366,7 289,1 121,5 30,6 56,8 2.2 1,0 10,7 66,5 77,4 

1986 147.8 264,9 105,6 26,4 61.2 2,3 1,1 10,2 5~U 82,9 

1987 ~34,O 260,7 99.0 24,.3 69 X 2,6 2.4 10,6 52,0 73,-" 

1988 358,9 290,7 %,0 26,1 YY .l 1,4 5,5 14,5 46.0 68.2 

1989 438,1 3'i9,0 103,7 36,0 142,5 ),5 10. , 18,5 44,4 79,1 

1990 465,5 384,0 99,7 18,.1 157,7 15,8 11,4 185 42,6 81,5 

1991 497,5 398,2 112,4 51.0 115,3 10,2 12,1 28,1 47,1 99,2 

1992 646,7 143,9 :13,4 116,2 116,1 51,1 11.2 46,6 67,S 102,8 

1993 749,.\ 6nX 118,1 117,0 IOX,2 105,X 13,7 51,1 108,X 126,6 

1994 664,1 5310 H9, 118,X 702 45,7 18,0 37,9 101.2 133,1 

199'i 601,4 479,7 144 6 87,5 76 .8 25,9 17,6 37,5 89,8 121,7 

1996 'i<)7 0 475,5 159,9 1\8,4 78,6 17,2 1\7 "'.7 819 121,5 

19Y7 6820 547,8 168,9 161,2 76,0 14,1 14,1 31) 8::' , 1\4,2 

1998 6.)9 4ll'2 147,3 153,7 'il,'i 12,9 1\,6 26) 767 157 

Summe 7 ')\X,O 'i 929,5 I 729.4 UN7,5 I 2XO.O 1\4.7 147,7 175,5 9049 1.458,5 



Ausland europälsLhes El - und Ex-Jugo- Polen Ruma b, sonstIges sonst europä- sO'lstlges 

Insgesamt Au!;land EWR- slawlen nlen l dSSR Ostmmel- 'SChl'S Ausland Ausland 

Staaten /Ostcuro~a II1kl TürkeI 

Saldo in 1.000 

IlJX5 31,5 -I X,4 -19,1 -X, I 15,4 '12 0,2 2,6 10,4 49,lJ 

IlJX6 130,5 53,7 11,1 -0.3 22.5 3,8 0,3 4,7 37,X 76,8 

IlJX7 138.3 117,2 22,5 lJ,7 47.7 6,5 
.., .., 

6.4 'i6.2 21.2 

IlJXX 288.6 246.3 42,6 2lJ,7 108,5 7,8 7,8 lJ.2 C)6,.'i 42,4 

IlJ8lJ 328,8 275,1 36,4 25,5 117,8 10,7 22.3 11,4 112,6 53,8 

IlJ90 370,2 272,5 38,2 26,9 43,2 62.4 25,6 13,0 12X,5 97,7 

1991 423,0 356,9 325 168.0 13,1 31,2 26,9 20,5 285,7 66,2 

19lJ2 626,8 520,0 30,5 266.1 25,2 59,7 35,8 188 486,0 106.X 

IlJ93 305,8 221.9 24.3 182.1 -28,5 -20,8 34,0 -8,0 33X,O 83,9 

1994 170,1 124,4 28,2 43,1 14.8 -13.3 29,2 -0,3 184.5 45,7 

1995 249.8 180,4 41,7 49.9 19,2 -0,3 22,6 1,7 183,0 69.4 

1996 163,3 85,7 23,7 -14,0 5,8 0,5 22,9 0,5 120,9 77,6 

1997 -23.2 -TU -5,9 -105,8 0,2 0,6 17,4 -3,8 79,3 50,1 

1998 -33,S -44.8 -16.7 -70.6 24,3 4,3 10,0 2,5 84,6 II,3 

Summe 3 170.0 2.317,6 289,6 602,2 429,2 156.3 257,2 79,2 2204.0 852,8 

Quelle StatlstlSLhes Bundesamt 
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AbbIldung 2.8 Ausländische Bevölkerung Deutschlands nach ausgewählten 
Herkunftsländern bzw. Herkunftsregionen (1987-98, in o/c) 

1987 

5% 
8% 

38% 

Quelle Auslanderzentralrq!lster 

1998 

1992 
1% 

1134

% 

29% mTürkel 

- m Ex-Jugoslawien 

G Ostmltlel-/Osteuropa 

• EU·Staaten 

Dsonstlge 

11% 

Die größten Gruppen unter den legal anwesenden Ostmlttel- und Osteurop.iern hilde­

ten Ende der 90er Jahre die Polen (1998 283600) sowie Bllrger aus Nachfolgestaaten 

der SowJetuTIlon (1998 256.700), wohel letztere vor allem am Russland und der 

Ukraine stammten Dahel handelt es SIch um reguläre Arbeltsmigrantcn, um nicht­

deutschstammlge Familienangehönge von Aussiedlern sowIe um enllgrierle Juden. 

dIe Im KontIngentverfahren aufgenommen wurden, bl\\ um deren TIlchtJüdlSche 

Angehönge Von nennenswertem Umfang war auch die Zahl der Staatshurger Ruma­
niens (1998 89.800), Ungarns (1998 51 900) und Bulganens (199X 31 6(0) Hin/u 

kommt eine In der Statistik nicht ausgewiesene, schwer quantifillerhare Z.lhl IIlcg.tl 

anwesender Bllrger ostmillel- und osteuropäischer Staaten, deren Hohe /wlschen 

200 DOO und I MIO. veranschlagt wird. 411 Let/tere halten Sich im Regelfall voruherge­

hcnd oder nur während hestlmmter Teile des Jahres In Deutschland ,Iuf und verfügen 

meIst uher einen festen Wohnsltl und Angehönge im Herkunftsl.lnd 

~o Ubcr dIe Zahl tllegal uno lrrcguLlf anwesenuer Au,,;JanJerinncn unu l\u\lanJer wurdcll 
wahrend der 90er Llhre stark voneinander abweichende SL'ih\ll.ungen und Annahmen \c'wl 
kntl!cht Die Spanne reicht von 200.000 biS tU I M!llwn (Lederer 1999, S 62 t ) Dll' lur 
Deutschland genannten Zahlen stammen mehrhelll!L11 \\)[1 Politlj."crn. \on L'IIl'LhLI~lg t.\l1 
gen NIchtregierungsorganisationen (NGOs) und von Journalisten. seltener \l1Il E,pl'r!en 
aus der Wissenschaft (I B Jahn/Straubhaar 199R. Schoor! 1996) 
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Tahellc 2 II Ausländische Bevölkerung Deutschlands nach ausgewählten 
Herkunftsländern bzw. Herkunftsregionen (1987-97) 

Herkunft 

Insgesamt 
Europa 
FU-Staaten 
Turkel 
Ex -Jugoslawien gesamt 

uavon Jugoslawlen 2 

Bosnien-Herzegowina 
Kroatien 
Mazedonlen 
Slowenien 

O~,tmJttel-/Osteuropa gesamt 
uavon Albanien 

Bulganen 

Polen 
Rumänien 
Ungarn 
Ex-CSFR gesamt 

GeS-Saaten [(Ex-)UdSSR gesamt] 
davon . ehern. Sowjetunlon4 

Armenlen l 

Aserbaldschan I 

Estland 
Georglen l 

Kasachstan I 

Kirglslstan I 

Lettland 

Litauen 

Moldau 

RUSSische Förderation 

Tadschikistan I 

Ukraine 

Weißrussland 

\onstlgcs europalsches Ausland 1 

Europa (ohne Turkel) 

somtlges Ausland 

I Diese GLS-Staaten gelten als aSiatische Länder 

1987 

4.240.532 
3644.089 
I 408.571 
I 453.700 

551.614 
551.614 

194.032 
227 

3.984 
120.550 

14.849 
21.837 
25.731 

6.854 

36172 
2. 190389 

596443 

1992 

6.495.792 
5.361949 
1.719.177 
1.854.900 
1.018.056 

915636 
19 .904 
82.516 

727 .856 
11.770 
59094 

285.553 
167327 
61.436 
63724 
78952 
61.399 

893 
220 

1.036 

276 

493 

37 

2.726 

1543 

465 

5.808 

82 

3974 

47.853 
3.507.049 

I 133 .843 
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1997 

7365833 
6004693 
1 850.032 
2 107.400 
1 269606 

721 029 
281 380 
206.554 
42550 
18.093 

783 .239 
11343 
34.463 

283 .312 
95 .190 
52.029 
55 .831 

251071 
50.363 
11.392 
4 .282 
3 173 

9155 

23765 

3873 

6 147 

6631 

6002 

69082 

970 

51 397 

4839 
98280 

3 897 293 

I 361 140 

2 An 1992/93 Burger uer Bundesrepublik Jugoslawien (Serbien. Montenegro. Kosovo) ,OWle 
solche Personen . die im Auslandcrmeldereglster keinem Nachfolgestaat lugeordnet Sind 

J 1%7 Inl...! Personen aus aSiatischen Sowjetrepubliken 
4 Personen. die Im AusländerrneIderegis ter keinem Nachfo lges taat zugeordnet sind 
Quelle Statistisches Bundesamt 
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Die große Mehrheit der ausländischen Bevölkerung aus Ostmlttel- und Osteuropa 

hefand sich in den späten 90er Jahren kurzer als 10 Jahre m Deutsc hland . Bel 39 9, be­

trug 1997 die Aufenthaltsdauer I bis 4 Jahre bel 44 o/t- /wischen 4 und 10 Jahre Nur 

169, waren langer als 10 Jahre im Land. Vor allem unter Albanern und unter Burgern 

von Nachfolgestaaten der SowJetunIon gab es 1997 kaum Personen mit langer Auf­
enthaltsdauer m Deutschland. Dies hat damit zu tun , dass die Zuwanderung aus O.,t 

mlttel- und Osteuropa (abgesehen von der AussIedlerzuwanderung) em Phanomen der 
spaten SOer und der 90er Jahre war. Unter den Bürgern Ex-Jugoslawiens gibt e~ hm 

gegen /wel große Gruppen solche, die m der Zeit der Anwerbung ms Land kamen , 

und solche, die Im Gefolge von Knegen , Gewalt und ethnischen Sauberungen Ihre 

Heimat verlassen mussten ; darunter auch Personen, die früher emmal m Deutschland 

gearbeitet oder hier die Schule hesucht hatten Erstere gehören alle / .U den 40Q, die 

1997 herelts über 10 Jahre Im Land waren leutere lU Jenen 60% mit kurzerem Auf­

enthalt (1-4 J .: 19o/t-, 4· 101.. 411K) Da ein Großteil der Kriegsflüchtlmge aus Bosni­

en und dem Kosovo m/wischen wieder ausreisen musste, dürfte sich der Anteil der 

länger anwesenden Ex-Jugoslawen in/.wischen wieder vergrößert haben . 

Tahelle 2 12 Ausländische Bevölkerung naeh ihrer Aufenthaltsdauer (1997, in 'k) 

Herkunft Insgesamt unter 4 Jahre 4 biS 10 Jahre 10 Jahre und lanFer 

Imgesamt 100.0 21.0 2<}.8 4<} .2 

EU-Staaten 100.0 16.0 I ö.5 65 .5 

Turkel 100.0 14.1 23 .5 62 .4 

Ex-Jugll~lawlen 100.0 18.7 40,<} 40,4 

O\lmlltel-/Osteuropa 100.0 26.2 51.3 22 ,S 

davon aus GUS-Staaten 100,0 63.1 33.5 3,4 

Quelle: AuslandcrzentralregiSlcr 

Im Gegensatl. zu den Ostmittel- und OsteuropLiern können BürgerInnen und Burger 
von Ländern, aus denen in den 60er und 70er Jahren Gastarbeiter arH!eworben \\ ur 

den , meist auf eine relativ lange Aufenthaltsdauer lurückhlId.en . Sl~\n)hl \on den 

TiJrklnnen und Türken als auch von den Bürgern anderer EU-Staaten (\' a GrIechen 

land , italIen, Österreich, Spanien) waren 1997 rund I\\el DrIttel uher 10 Jahre m 
Deutschland 

2.5 Fazit 

Kein andere ., Land war von Ost West Wanderungen Im 20 Jahrhundert quantltatl\ S\l 

stark betroffen wie Deutschland 1'.s Ist clbsehbar, dass dies auch In I.ukunft der Fall 

sein wird Dies hat etwas mit der Lage des Landö 111 der .. ~llttl'" Eur\lpas und n1lt 

vlelfilltlgen Verbmdungen In ost ll che und sudosthche Regionen I~ulllpas IU tun, nL'l 
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mehr aber noch mit der ökonomischen und politischen Entwicklung Deutschland ist 
sowohl angestrebtes Ziel vieler Mlgranten als auch Tor zu weiter westlich liegenden 
tandem der EU. Den Bewohnern etlicher Umder Ostmittel- und Oste uropas erscheint 
Deutschland /welfellos als Inbegriff von Prospentät und demokratischer StablIItat. 
HIn/U kommen historische und ethnIsche Beziehungen, weit verbreitete Kenntnisse 
der deutschen Sprache sowie die geographische Nachbarschaft. 

Vor allem nach der deutschen WiedervereinIgung im Jahr 1990 wurden Auslän­
der. Aussiedler und Flüchtlinge In Deutschland Thema heftiger öffentlicher Ausein­
anderseuungen und politischer Kontroversen. Dabei ging es vorrangig um die Frage. 
oh und wie die Zahl der Asylbewerber redu/iert werden könnte. und biS heute geht es 
darum. oh und wie sich unkontrollierte Migration und Illegale Einwanderung verhin­
dern lassen. Nicht gan/ so kontrovers Ist die Debatte uber die Zahl der AUSSiedler. Ihr 
Zustrom und die Ihnen /ustehenden So/iallelstungen wurden ohne größere innenpoli­
tische Diskussion redu/iert. Und es Ist vorgesehen. diese Form privilegierter Zuwan­
derung aus dem Osten nach Deutschland ab dem Jahr 2010 deutlich eInzuschranken. 

Vor 1990 hatten die Logik des Kalten Krieges aber auch die Situation im geteilten 
Deutschland zumindest in Richtung Osten eine Politik der offenen Tür bewirkt. Dies 
war damals von nIcht zu unterschätzender symbolischer Bedeutung. Der Westen 
wollte Burger wie Machthaber In den kommunistisch regierten Ländern Europas 
daran erinnern. dass das Recht zu reisen und dem eigenen Staat gegebenenfalls auch 
den Rucken zu kehren. ein Bestandteil freiheitlich-demokratischer Ordnungen 1St. 

Die Politik der offenen Tur fUr Ausreisewillige aus der östl\(.:hen Hälfte Europas 
~()llte Im Zeitalter der Ost-West-KonfrontatIon vor allem eines demonstrieren Nur 
tot,t!ttare Staaten haben es nötig. Ihre Gren/en dicht zu machen. Zugleich war diese 
Haltung des Westens relativ rISIkolos Denn Mauer. Stacheldraht. östliche Gren/trup­
pen mit Schleßhefehl sowie administrative Reisebeschränkungen fur Burger kommu­
nistischer Staaten verhinderten biS 19R8/89 Jede größere Ost-West-Wanderung Erst 
nach dem Fall des Eisernen Vorhangs und durch die neue Reisefreiheit in Mittel- und 
Oste uropa mussten westliche Länder - allen voran Deutschland - In diesem Punkt 
I-arhe hekennen . Zum Recht auf Auswanderung aus dem eigenen Herkunftsland giht 
es In der Mehrzahl der Fälle keinen analogen Rechtsanspruch auf Einwanderung In 
ein anderes Land Aus der Freizugigkelt fUr Burger der EU-Staaten innerhalh der 
I: uropäischen Gemeinschaft. aber auch aus der Aufnahme deutschstamIl1Iger Aus­
Siedler In der Bundesrepublik Deutschland lassen sich keine analogen Ansprüche fUr 
Bürger \'()l1 DrIttstaaten ableIten 

An die Stelle einer Politik der offenen Tür gegenuber Mlgranten aus der östlichen 
Hallte Europas trat ein wesentlich restriktiveres Gren7kontroll- und MigratIonsregI­
me ZugleIch wurden für Bürger ostmittel- und osteuropäischer Staaten neue Formen 
zettltch hefrIsteter Arbeitsaufenthalte geschaffen Schließlich wuchs In Deuhchland 
die Zahl illegal anwesender und Illegal heschäftlgter Mlgranten aus Ostmitteicuropa. 
Daran Wird Sich auch In näherer Zukunft nichts ändern. Fur die Zukunft ist lwelerlel 
absehhar: Zum einen Wird der EU-Beitritt etlicher Staaten Ostmitteleuropas früher 
oder später auch /Ur Niederlassungsfreiheit fUr Bürger dieser Länder Im gesamten 
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EU-Raum führen (dies wird gerade In Deutschland einen gewissen ZU/ug beispIels­
weIse aus Polen bewIrken), zum anderen wird dIe Schrumpfung der eInheimIschen 
Bevölkerung In Deutschland die Rekrutlerung neuer Arbeitskräfte erforderlIch ma­
chen Ein Teil von Ihnen WIrd aus der östlIchen Hälfte Europas stammen . 



3 ÖSTERREICH UND DIE OST-WEST-WANDERUNG: 
VERÄNDERTE PERSPEKTIVEN 

Heinz Fassmann, Rainer Münz 

3.1 Historischer Rückblick 

Sowohl Im 19. als auch Im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts dominierte in der Habs­
hurger-Monarchie sowie nach 1918 in der Republik Österreich die Auswanderung ins 
Ausland gegenüber der Zuwanderung aus dem Ausland. Insgesamt emigrierten bis 
1918 mehr als 4,5 Mio Bürger Österreich-Ungarns inS westliche Ausland, insbeson­
dere nach Deutschland sowie nach Nord- und Südamenka ZWischen 1900 und 1914 
\\ar die Hahsburger-Monarchie sogar das wichtigste Herkunftsland von Einwanderern 
In die USA !Fassmann 1994; Hoerder 1985) 

Auch nach 1918 hielt die Auswanderung In die USA Insbesondere aus dem Bur­
genland noch eine Zeitlang an . Mit der zunehmenden Reglementierung und EIn­
\chränkung der Einwanderung In die USA verlor Jedoch ab Mitte der 20er Jahre die 
iikonomisch motivierte Auswanderung an Bedeutung In den 30er Jahren trat an Ihre 
Stelle eine politisch moti vierte oder erzwungene Auswanderung. Zuerst verließen ab 
19~4 SOlialdemokraten, Kommunisten und illegale NationalsoZialisten das Land. 
Nach dem Anschluss Österreichs an das natlonalsollalistische Deutschland folgten 
Hucht und Vertreibung, später auch Deportation und Ermordung der jüdischen Ein­
wohner des Landes sowie der hier ansässigen Roma (FassmannIMünz 1995b) Zu­
gleich gelangten hunderttausende Ausländer als Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene 
und KZ-Häftlinge nach Österreich. 

Die Donaumonarchie war im 19 Jahrhundert aber nicht nur Herkunftsland, son­
dern auch ZIelland europäischer Ost-West-Wanderungen. Insbesondere die Alpenlän­
der waren Ziel hunderttausender Zuwanderer aus den mcht-deutschsprachlgen Teilen 
der Monarchie . Wichtigste Ursache dafür war das beträchtliche West-Ost-Gefälle 
/wlschen den ein/eInen Kronländern. Während Im Osten weiterhin agransche Struk­
turen dominierten, entstanden in Böhmen und Mähren, in Nleder- und Oberösterreich 
sowie In der Obersteiermark moderne Industnebetnebe 

Im seIhen Zeitraum wurden die Resldent.städte Wien und Budapest durch starke 
ZU\\anderung lU MIllionenstädten und Wien überdies zu einer europäischen Metro­
pole von Rang . Dies ist nicht ausschließlich okonomlsch zu erklären Das östliche und 
sudostliche Mltteleuropa war über Jahrhunderte Teil der Habsburger-Monarchie und 
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damit kulturcll, politisch und teilweise auch ökonomisch auf dlc Relchshaupt- und 
Rcsldcn/stadt Wicn ausgcrichtet. Auch dadurch crklart sich dlc erhchilchc BInncnml 
gration aus dcn östilchcn Tcilcn der Monarchlc In den Westen. Dle~e Migration 
brachte Menschen mit andcrcr Sprache und Kultur, rum Tell auch Imt andercr Rcilgl 
on aus dcn Penpherien in dlc Zentren der Monarchie, insbesondere nach Wicn, In da<; 
sudilche Wiencr Bccken und nach Gral.. Inmlttcn der dcutschsprachlgen Alpenländer 
entstanden dadurch multikulturelle "Inseln", abcr auch crhchilche Konnlkte SO\l.le ein 
betrachtlicher Druck auf dic Zuwanderer, sICh fruher oder ~pdter LU aS'iimrileren 

(FassmannIMünl. 1995b). 
Nach 191 R fand diese Zuwanderung ein ahruptes Ende Stattde~sen kam e<; lur 

Zu und Rückwanderung von mehreren tausend Angehörigen der Armce, der gehohe­
nen Verwaltung und anderer Terle der deutschsprachigen Eilten am der Penphene der 

untergegangenen Donaumonarchie in die 191 R emchtete Repuhilk Ö~tcrrelch und tur 
Abwanderung von üher ~~0.000 Personen In die Nachfolgeqaaten der Monarc.hle 

(Welgl 2000, S 1(7). 

3.2 Migration nach 1945 

Das Ende dcs Zweiten Weltknegs brachte Österreich eine neuerh ... he Zuwanderung~ 
welle ZWischen 19~5 und 19~9 wurden rund ~oo 000 Volksd.:uts...!le und andere 

f;luchtilnge aus der ostilchcn Halfte Europas aufgenommen. Spdter folgten weitere 
<;pektakuliire Wanderungswellen. Weltweite Pubillltat erhielt der l:xodw., \on rund 
200000 Ungarn In den lahren 1956/57, von denen 180.000 In Osterrclch einen As)­
lantrag stellten 196R/69 verließen 162.000 Tschechen und Slowaken uber Osterreich 
Ihre Heimat. Von Ihnen suchten hier allerdings nur 12000 um Asyl .In. 1981182 hiel­
ten Sich Iwischen 120.000 und 150.000 Polen in Osterreich auf Rund .'3.000 stellten 
Asylanträge Im Sommer 19R9 erfolgte der Massenexodus von DDR Burgern In Rleh 

tung Bundesrepuhilk ebenfalls üher Osterreich. Diese Bedeutung Osterreichs als 71el­
und Transitland für Ost-West-Wanderer hangt nicht nur Imt der gellgraphischen Lage 
des Landcs lusammen, sondern auch mit den beschnebenen histOrischen 1\1ustern 

Trotl der spektakulären Zuwanderungs wellen der Jahre 1956. I L)bR und 1980/81 
lüsst Sich sagen: Mit Beginn des Kalten Kneges und der Erridltung des Eisernen 
Vorhangs redu/lertc sich die Bedeutung Österreichs als 71e1 Im Rahl1lL'n der europ.ll 
schen Ost West-Wanderung. Auf der einen Seite \l.ar den Burgern der nun kOll1l1luni­
stlsch regierten Nachbarstaaten Österreichs die Auswanderung 1111 Regelfall unlcrs.lgt 
O'it West Wanderung fand nur noch In geringer Zahl oder .tls ~Ias'ientlucht statt. Auf 
der anderen Seite war durch die Vertreibung großer Terle der deutsdl~pr;\L"hlgen Be 
V\ilkerung Ostlllittekuropas ell1 Teil des Wanderungspotcn/iah \er~chwunden, \\,Ih 
rend die verhllehenen Angehlirigen deutschsprachiger Mll1dcrhellcn fa';! ausschließ 
lich die Bundesrepublrk Deutschland lUlll "Mutterland" und \\'andclllng~/Iel erk(lrcn 

Wegen des Verlustes seines "delllographlschen Hinterlandes" und dngcslchlS eines 
wachsenden Arbellskr<lftehedarfs begann Osterreich in den 60er Jahren l11lt einer ,ys-
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tematlschen Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte. Nachdem Rekrutierungsversu­
che m Spanien (Anwerbe vertrag 1962) nicht den gewünschten Erfolg brachten, kam 
es Tur Anwerbung m der Türkei (ab 1964) und m Jugoslawien (ab 1966), dem emll 
gen kommUnistisch regierten Land, das seinen Bürgern die legale Ausreise nach 
OsterreH.:h gestattete Politisch war diese Arbeitskräftemigration Tell der Ost-West­
Wanderung Geographisch und funktional gehörte sie aber eher zur SLid-Nord-Mlgra­
tlOn . Insbesondere die fast gleichzeitig einsetzende Rekrutierung türkischer Arbeits­
kräfte machte dies klar. 

In Osterreich leben derzeit rund 8 Mio. Menschen, darunter zirka 750 .000 Perso­
nen mit ausländischer Staatsbürgerschaft Rund zwei Dnttel von ihnen stammen aus 
dem ehemaligen Jugoslawien oder aus der Türkei Sie selbst, Ihre Ehepartner oder 
Ihre Eltern smd als "Gastarbeiter" zugewandert. Die Ost-West-Wanderung hat zwar 
wieder emgesetzt, aber sie blieb quantitatl v deutlich hinter den Prognosen und Be­
furchtungen lurück, die Anfang der 90er Jahre publiZiert worden waren Stattdessen 
,teilen die in den 60er und frühen 70er Jahren rekrutierten ausländischen Arbeits· 
kräfte und ihre Familienangehörigen auch em Jahrzehnt nach Öffnung des Eisernen 
Vorhangs weiterhin das Gros der ausländischen Wohnbevölkerung 

3.3 Ost-West-Wanderung seit 1989/90 

Mit dem Fall des Eisernen Vorhangs und dem Ende der bürokratischen Ausreisehin 
dernlsse für Bürger ostmlttel- und osteuropäischer Staaten verstärkte Sich die Zuwan­
derung aus den nördlichen, östlichen und südöstlichen Nachbarstaaten Österreichs 
Bis dato spielte jedoch die Zuwanderung neuer Arbeitskräfte aus Ostmitteleuropa in 
den meisten Regionen Österreichs quantitativ keme zentrale Rolle. Auch die Zahl der 
Flüchtlinge aus dem östlichen MItteIeuropa, die während der mittleren und späten 
90er Jahre nach Österreich kamen, war wesentlich germger als In den Spltzenphren 
vor 1990. Erheblich war hingegen die Zuwanderung aus JugoslaWien und semen 
Nachfolgestaaten, msbesondere aus Bosnien und zuletzt auch aus Serbien und dem 
KllSOVO. Dies hatte allerdmgs nichts mit dem Fall des Eisernen Vorhangs lU tun, 
,ondern mit "ethnischen Säuberungen", ethnisch-politischer RepressIOn und den krle­
genschen Auseinandersetzungen m diesem Teil des Balkans. 

1 ,I AusIandlsche Arbeitskräfte aus Ostmitteleuropa m Österreich 

Die gremüberschreitende ArbeitsmigratIOn und Pendelwanderung aus dem östlichen 
Mltteleuropa voIllOg sich nach 1989/90 m zwei Phasen. Die eigentliche Take off­
Phase begann unmittelbar nach Öffnung der Grenze und dauerte bis 1992. 198 I waren 
In Österreich nur knapp über 5000 Personen aus Ostmitteleuropa erwerbstätig 1991 
belief "ch die Zahl der Arbeitskräfte aus Polen, Ungarn, Tschechien und der Slowa­
kei (Vlsegrad-Länder) Im Jahresschnitt auf 26.413 Personen. Dies entsprach einem 
Anteil \on 8,8o/c aller erwerbstätigen Ausländer. Im darauf folgenden Jahr stieg Ihre 
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Zahl auf ~ 1.944 Arbeitskräfte und ihr Anteil auf 11,7%. Weitere 10.597 ArbeItskräfte 
stammten 1991 aus Rumänien und Bulganen (3,5% aller ausländIschen ArbeItskraf­
tel Ihre Zahl stIeg hIs 1992 auf 10.903 bzw. 4,0% 

In den Jahren 199394 kam es zu einer Stabilisierung der Beschäftlgtenl.ahlen aus 
den genannten Ländern SeItdem ist dIe Beschäftigung von legalen ArbeItskräften aus 
OstmItteleuropa leicht ruckläufig 1995 waren 41.552 Personen aus OstmItteleuropa 
(= I1,Ko/r aller ausländischen ArbeItskräfte) legal in Österreich beschaftigt, 1997 wa­
ren es mit 37 .030 Personen bzw. 12,4% absolut und relatIv wenIger als In den Jahren 
davor DabeI Ist es auch in den folgenden Jahren gehlIeben. Der seIt 1994 recht deut­
hchen Verringerung tschechischer, slowakIscher und polnIscher Arbeitskrafte stand 
ein schwächerer Ruckgang der ungarischen und rumänischen Arbeltsmlgranten ge­
genüber. 

Tahelle '1 I Beschäftigung von Ost(mittel)europäern in Österreich (1981-98, Anteile an 
den ausländischen Arbeitskräften insgesamt) 

CZJSK Ungam Polen Visegrad- Rumä- Bulga- Insgesamt Insgesamt ausland. 
S!. Insg. nIen nen in % ahs Arbelts-

i-rafte 

19XI 0,5 0,8 1,4 2,8 0,2 0,1 3 , 1 5 143 165679 

1991 2,4 2,3 4,0 8,8 3, I 0,4 12..1 37010 300704 

1992 3 ,9 3,7 4,0 11.7 3.4 0,6 1) ,6 42 tl47 273 8X4 

1993 4,0 3,6 3,9 11,5 3,3 0,5 15.4 42711 277 511 

1<)<)4 3,7 3,4 3,8 10,9 3..1 0,5 14,7 42853 291.019 
11)1)5 3,4 3,2 3,6 10,2 3,1 0,5 1\8 41 552 100 105 

11)96 3,2 3,1 3,4 9,7 2,9 0,5 13,0 39161 300.35.1 
191)7 3,1 3,0 3,2 9 ,2 2,8 (J.4 12,4 .17030 29X.775 
191)8 2,1) 2,9 2,9 g,8 2,6 0.4 11,8 1) 145 2% .566 

Quellen : Volks.rahlungen 1981 und 11)91, ab 11)92 Arheitsmarktsef\lce ÖsterrelL'h 

Der Wegfall des Eisernen Vorhangs fiel In einc kurlc Phase dcr HochkonJunktur Ent­
sprechend aufnahmefähig war der osterreichische Arbcltsmarkt. Neue ArbeItskräfte 
wurden von der Wirtschaft InS Land gcholt. Danach vcrändcrten stch dte okonoIlll­
sehen und in der Folge auch dIe rechtlichen RahmcnbcdIngungcn . ~1 Daraus crldarcn 
Sich dlc StagnatIOn und der nachfolgcnde Rückgang dcr Bcsch:lftigung von Burgern 
Ostrnittelcuropas . An dIeser KonstellatIon dürlte Sich im fruhen 21 Jahrhundert \\'c-

I1 
Da .... ugenannte ,,(ntegratillnspaket·' von 1997 fielt auf eine hessere (ntq:r,1t1ll11 V\1I1 hereIts 
Lmgel legal im Land anwesenden Auslandern . Bevorlugt In ArheltsH'lh,t1tnlSse vermIttelt 
werden hislang noch nicht erwerhstatlge FalllllIcl1angelwlIgc von Arbellsllllgrantcn S\l\\ IC 
anerkannte Fluchtlillge Zugleich erlolgle jed\llh ein Ahhau der Ausl,lIlderhcschafllgung 
rRuckgang um 7 000 oder ~'7r gegenllhcr I t)97), wohl'l Ell ,\uslandt'r gegenllhl'r HlIrgcrn 
von ,,[)ntt,taaten" hesser gestcllt Sind 
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nig ändern. Sowohl die Zahl der ausländischen Beschäftigten aus Nicht-EU-Ländern 
als auch der JährlIche Neuzuzug sind durch gesetzliche Regelungen quantitativ be­
grenzt. EinZig die Zahl der Asylbewerber Ist aus prinzipiellen Gründen nicht plafon­
dlert, sodass CIne vorübergehende oder längerfrIStige Aufnahme von FlUchtlIngen und 
KrIegsvertriebenen die Größe der ausländischen Wohnbevölkerung In unvorhergese­
henem Ausmaß verändern kann. 

3.3.2 Asylbewerber aus dem östlichen MItteleuropa 

Rascher als die Zahl dcr ausländischen Arbeitskräfte aus dem östlichen Mittcleuropa 
stieg Ende der 80er und zu Beginn der 90er Jahre die Zahl der Asylbewerber. Für vlcle 
Bürger Polens, der Tschechoslowakei, Ungarns und Rumäniens war damals nicht 

klar, welchen Ausgang die demokratischen Revolutionen und Umbrüche In ihren Län-
dern nehmen würden Eine blutige Niederschlagung mit milItärischen Mittcln war 
ebenso denkbar, wie die Rückkehr hart durchgreifender kommunistischer Regime. 

Viele nütlten daher die Gelegenheit und stellten im westlichen Ausland eincn Asyl-

antrag. 

Tabelle 3.2 Asylbewerber (1985-99) 

CZJSK Ungarn Polen Visegrad- Rumä- Ex-Jugo- Türkei andere insge-

St. msg. nlen slawlen samt 

1985 2333 1.642 662 4.637 890 410 56 731 6724 

1986 2.147 2.220 568 4.935 2.329 488 163 724 8639 

1987 2.705 4.689 667 8.061 1.460 402 408 1075 11406 

1988 1728 2.610 6.670 11.008 2 134 477 644 1 527 15790 

1989 3.307 364 2.107 5.778 7.932 634 3.263 4275 21 .882 

1990 176 46 132 354 12199 768 1.862 7606 22.789 

1991 12 6 19 37 7506 6.436 2.252 11075 27.306 

1992 10 0 10 20 2609 7.410 1.251 4.948 16238 

1993 16 9 17 42 293 1.851 342 2217 4745 

1994 7 8 15 30 157 1722 362 2811 5.082 

1995 9 1 6 16 91 2.550 509 2754 5.920 

1996 3 8 6 17 50 1.230 477 5217 6.991 

1997 14 6 16 36 66 1.084 340 5.193 6.719 

1998 13 I 2 16 51 6.647 210 6.881 13.805 

1999 42 2 7 51 42 6.840 337 12859 20.129 

Anmerkung' Ohne Vertriebene aus dem ehemalIgen JugoslaWIen, msbesondere aus BOSnien. 
dIe eine AusnahmegenehmIgung für den vorubergehenden Aufenthalt beSItzen. Ex-Jugoslawien 
= Jugoslawlsche FöderatIon 
Quellen ÖSTAT. Statistisches Jahrbuch der RepublIk ÖsterreIch. Bundesmmistenum fur 
Inneres 
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Mille der 80er Jahre wurden In Österreich nur rund 7.000 Asylantriige gestellt, I<.JXS 
waren es doppelt so viele (15 7<.J0 Anträge) und 1991 fast viermal so viele (27 106 
Anträge). Dies bedeutete gemessen an der Größe der Wohnbevolkerung mehr 
Asylbewerber als In Deutschland 19S9 kam das Gros der Asylbewerber aus Ostrnit­
telcuropa Bürger Polens (6670 Anträge), Ungarns (2 .610 Antrage) und RumänIens 
(2.134 Anträge) machten mehr als die Halfte aller Asylsuchenden aus 19S<.J ~tieg die 
Zahl der Antrage von Rumänen auf das VIerfache (7932 Antrage) , jene der Tsche­
chen und Slowaken auf das Doppelte (3.307 Antrage) . 

Mit Begmn der 90er Jahre und damit auch nach emer gewissen Klarung der politi ­
schen Entwicklung 10 den ehemals kommunistischen Nachbarstaaten versc hob sH.:h 
die Herkunftsstruktur der Asylbewerber deutlich 1991 wurden die meISten As) lan­
träge von Bürgern aus dem ehemalIgen JugoslaWien , Insbesondere aus den Knegsge ­
bieten Kroatiens, gestellt Die Zahl der rumanlschen (7 .506) und der turkIschen 
(2.252) Asylbewerber blieb hoch, der Strom aus den benachbarten Staaten Ostmlttcl ­
europas nahm deutlich ab 

Im RuckblIck wird deutlich, dass der Anstieg der Asylbewerber/ahlen aus dem 
östlIchen Europa Ende der 80er Jahre em vorübergehendes Phanomen blIeb . Gründe 
für das Versiegen des Zuslroms von Asylbewerbern waren die Klarung der polIti­
schen Siluation in den ehemals kommunistischen Staaten und die EtablIerung mehr 
oder wenIger demokratischer Strukturen . Dadurch wurden sie tU sogenannten "Siche­
ren Herkunftsländern", aus denen Asylanträge in der Regel 1111 Schnelhcrfahren ne­
gallv erledigt werden 42 Als dies allgemein bekannt wurde, redullerte Sich auch die 
Zahl der Asylanträge von Bürgern Ostl11llleleuropas sehr deutlIch, während Sich Ttir­
ken, Iraker, Serben und Kosovo-Albaner weiterhin um polItisches AsylmOsterreich 
bemühten (vgl Tab . 3.2) . 

3 3, Demographische Grundstrukturen 

Das Gros der Ost-West-Wanderer, die nach Österreich kommen , Sind .lungere , nllL' h 
nIcht lange aktiV Im Erwerbsleben stehende Personen Bereits tU BegInn der 90er 
Jahre waren 41 % der hier legal erwerbstätigen Ostl11llleleuropaer IWlschen I X und 30 
Jahre und weitere 38o/r IWlschen 30 und 40 Jahre alt Manner \\aren und slI1d unter 

1992 wurde In Osterreich mit dem Bundesasylamt eine eigene Behörde tur Reh.mdlung 
von Asylanträgcn geschaffen Zugleich Sicht das AsylgesclI scither für "offenSichtlich he­
grundctc" und "ollemlchtlich unhegrundetc" Anträge cin heschleulllgtes \erf.lhren \01. In 

dlcselll Verfahren wcrden umfassende Erhehungen nur .lUS heslll1dcren eirunden \OrgcnllJll­

mcn . Offcmlchtlich unhcgrundete Falle hetreffen nach osterrelchlschcm Rcdu l'lnerSl'lIs 
Pcrsonen JUS LJndcrn, In dcnen nach Autlassung der Behorden Im Allgl'melnen "eine 

Mcnschenrcchtwerlet/ungen \'01 liegen. andererseIls Jene pntenllellcn ,\s \ Ihe\\ CI her , dll' 

Sich vor Ihrer Einrclse nach Österrclch herells In eineIlI "Sicheren Dlllt,ta.lt" aul~ch.litcn 
hahen Alle Nachharlander Östcrrelchs gelten In du;sem Zusammenhang .lis ,.Sl hL'~e DJltt­
staaten". 
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Ihnen deutlIch In der Mehrheit (1991 ca. 70%). SIe nutzten in erster LInIe dIe Chan­
ce , auf eInem westcuropälschen Arbcltsmarkt eIne Beschäftigung zu finden und hlcr 
auch cin höhcrcs Einkommen zu erzielen PolItIsche Wanderungsgründe spIelten In 
der Rcgel kCInc Rolle DIeser Bcfund überrascht keIneswegs. DIe Aufnahme einer 
Be~chältlgung In Wcstcuropa ist für Jüngere mit geringeren RIsIken und Kosten ver­
hunden als rur Ältere . Darin unterscheIden sich dIe Ost-West-Wanderer der 90er 
Jahre nIcht von den Arbeltslmgranten der 60er Jahre, sehr wohl aber von den Mi­
granten der 70er und !Wer Jahre . 

Der hohe Manneranteil ist eIn HInweis darauf. dass es SIch überWIegend um "PIO­
nIcrwanderer" handelt EIn Teil Ist noch unverheIratet und kinderlos Andere kommen 
I\\ar ohne Anhang, sondieren aber das Terrain für einen möglIchen Familiennachzug 
AhnlIches war berclts In den 60er Jahren bei der Gastarbeiterzuwandcrung aus dem 
damaligen Jugoslawien zu beobachten 

rahdie 3.3. Altersstruktur und Geschlechterrelation der Berufstätigen aus Ost- und 

Ostmi tteleuropa (1991) 

Altersstruktur Männeranteil Personen 
18-30J. 30--40 J. uber 40 J In% Insgesamt 

C7JSK 42,8 37,0 20,2 71,2 7318 

Ungarn 36,9 37,7 25,4 72,7 7.014 

Polen 32,5 43,5 24,0 70,6 12081 

Visegrad insg. 36,5 40,2 23,3 71,3 26.413 

RumanIen 54,2 32,5 13,3 69,6 9279 

Bulganen 37,3 39,6 23,1 66,6 I 318 

insgesamt 41,0 38,2 20,8 70,7 37.010 

Quelle: Volkslahlung 1991 

Bemcrkenswert Ist der Zusammenhang ZWischen dem Geschlecht der Mlgranten und 
der Dauer Ihres Aufenthalts in Österreich Frauen, die wandern, tendieren eher zu 
einer DauermigralIon, Manner bevorzugen zeitlich limitierte Auslandsaufenthalte zu 
I;merbslwccken, oder sie pendeln. Nur ein Viertel (24%) der legal In Österreich 
tatIgen slowakischen Arbeitspendler SInd Frauen (Fassmann/Kollar 1996, S 98) 
PolnIsche Wochen- oder Monatspendclwanderung betrIfft fast ausschließlich Männer 
(Fassmann/Kohlbacher/Reeger 1995, S. 46). Im Gegensatz dazu SInd weibliche Ar­
beitskräfte erheblich Immobiler als dlc Manner, vor a llem, wenn sie verheiratet sind 
und Kinder haben . 

33-1 QualIfikation ostmillcleuropälscher Arbeitsmlgranten 

Tl pisch für die ArbeItSlmgranten der 60er und 70er Jahre war eine geringe schulIsche 
Qualifikation Rund lWCI DrIlleI der ausgewanderten Turken und Jugoslawen waren 
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Landarbeiter Akademiker oder Abso lventen höherer Schulen wurden nur selten an­
geworben Und bis heute Ist bloße PflichtschulbIldung bel den noch In Österreich 
lebenden "Gastarbeitern" der dominierende Bildungsabsehluss ~l Im Gegensatz da/u 

gibt es unter den "neuen" Zuwanderern aus Ostmitteleuropa einen hohen Anteil gut 
ausgebildeter Ostmitteleuropäer, also Absolventen höherer Schulen, Studenten und 
Akademiker Arbeitslosigkeit In den Herkunftsstaaten, vor allem aher die ungleich 
lukrallveren Verdienstmöglichkeiten Im EU-Raum haben gerade unter den Berufs­
und BIldungseliten Osteuropas die Bereitschaft zu temporärer oder permanenter Emi­

gration (HrYnIewlcz et al. 1993) erhehlich vergrößert Dies leigten schon die Daten 

der Volks/ählung von 1991. 

Tabelle 3.4 Berufstätige nach Staatsbürgerschaft und Bi ldungsnheau (1991, in o/e) 

Staatsburgerschaft Um v.lHoehsch Matura Fachschule Lehre Ptlll:htschule In,/!esamt 

Österreich 7,2 10,0 11.7 -l2.4 26 ,7 100,0 

Ostmmeleuropa 11,9 20,5 9,5 30,2 27,9 100,0 

Ex-Jugoslawien 1,6 3,1 3.4 19,1 726 100,0 

Türkei 1,2 3,0 1.4 9.8 8-l,6 100,0 

Quellen : Volkszahlung 1991, Bauer 1996, S -l21 

Mit fast 12o/r Akademikern und rund einem weiteren Funftel AhlturIenten hatten ule 
Erwerbstallgen aus OstrTIlllcleuropa eme bel weitem hohere Akademiker- und Abltu 
rIentenquote als die herufstatigen Österreicher Schwacher ausgepragl Ist die ZU\\,ln­
derung von Ahsolventen mittlerer BIIuungsahschlusse (Fachschulabg~lnger und Fach­
arhelter) . 

3.1 .5 Berufliche und branehenspelltisehe Kon/entratlon uer ostmIlteleuropäischen 
ArbeIlsmlgranten 

Für Zuwanuerer aus Nicht-EU Staaten Ist der Zugang lum (1sterreichischen Arhells 
markt limitiert Zugleich gibt es seit uen ('JOer Jahren eine starke !\.(lll/entr,ttilln \l1I1 

Auslänuern In hestlmmten Branchen sowie m unteren Ebenen uer herullil hen Hierar­
chie Deshalh lasst Sich in Österreich, anders etwa ab m DeutsLhlanu, \ on ell1er ethnI 
schen Segmentierung de.s Arbeitsmarktes sprechen. Die genannten Bereiche des Ar­
beitsmarktes werden von Immigranten aus uem östlichen und sudosthdlen Eurllpa 

n 
Von den Jugmiawischen (Jastarhellcm ycrlugten tU Bcgllln dcr I\Oer J,IhlL' l) r uDer "L'lIlL'r1e 
schulische AushIldung, (j()'7r hatten Vol"sschu Ihlldung au I, und nur 22"\ h,lttL'n L'I nL' Rnu 1\ 

schule ahsolvlert (Llchtenhcrger 19H-l, S 15)) lkl dcn WICIlL'I fur"cn helault "Lh der ,\nlL'I1 
dei Grundschulahsolwntell auf mehr als drei VIt:rtel ((;I1fingL'IIRccgL'1 ll)lJ7 , S -l7 h/\\ 

Fassm;tnn/MuntiSeIlenllJlllch 199H) 



Österreich und die Ost-West-Wanderung. Veränderte PerspektIven 91 

"dominiert", andere bleiben ihnen verschlossen. Selbst Jene Mlgranten, die uber eine 
höhere Bildung verfUgen, können kaum aus den wenIg attraktiven Segmenten des 
Arbeitsmarktes aufsteigen. 44 Dies wiederum führt dazu, dass ausländische Zuwande­
rer In Österreich kaum In formale BIldung InvestIeren, da sich dies für sie Im Regel­
fall bisher nIcht auszahlte. Dies gIlt zum TeIl sogar für die bereits In Österreich gebo­
renen Kinder ausländischer Zuwanderer. Dadurch verfestigt sich die SegmentIerung 
des österreichischen Arbeitsmarktes entlang ethnIscher Grenzen weiter.-I\ 

Tabelle 3 5 Berufstätige nach Staatsbürgerschaft und Stellung im Beruf (1991, in o/c) 

S taatsburgersc haft Selbständige Angestellte. Facharbeiter Arbeiter Insgesamt 

Beamte 

O<,terrelch 11,3 50.6 15.7 22,4 100.0 

O,tmltteleuropa 2.7 18.6 29,0 49.7 100.0 

Ex-Jugoslawien 1.5 7.0 14,7 76.7 100.0 

Turkel 1.6 4,8 8,9 84,8 100.0 

Quellen. Volkszählung 1991. Bauer 1996. S. 421 

OlL SegmentIerung betnfft auch Arbeitskräfte aus Ostmitteleuropa Fast die Hälfte 
von Ihnen Ist In Österreich trotz ihrer hohen Qualifikation als Arbeiter tätig. Und Ihre 
beruflichen PerspektIven beschränken Sich Im WesentlIchen auf vier Wlrtschaftsklas­
~en : Gewerbe und Industne. das Bauwesen. das Hotel- und Gaststättengewerbe sowie 
so/iale. persönliche und öffentliche DICnste . Mitte der 90er Jahre waren nahezu 800/e 
aller legal beschäftigten Ostzuwanderer in einer der genannten WIrtschaftsklassen 
tätig Die Sparte Gewerbe und Industne absorbierte fast 30O/C aller Ostmitteleuropäer 
Rund ein Funftel von ihnen war Im Baugewerbe tätig. 16% in der Gastronomie und 
131« Im Bereich der persönlichen und sozialen Dienstleistungen. 

Anfänglich unterschieden Sich die bescheidenen Integrationsperspektiven der 
"neuen" Arheitsmigranten aus Ostmitteleuropa auf dem Inländischen Arbeitsmarkt 
nIcht wesentlich von den relatiV bescheidenen Chancen der "GastarbeIter" Dennoch 
felgen Sich mit lUnehmender Dauer der Zuwanderung aus östlichen Nachharstaaten 

I. Aus der Gegenuberstellung von höchster abgeschlossener Schulbildung und der tatsachIJ­
ehen Pla/lerung Im Beschaftigungssystem wird die Dequallfizierung sotort Sichtbar. Die 
lur osterreichische Schulabsolventen noch Immer einigermaßen gultlge Schnlltstelle ZWI­
schen AusbIldungssystem und Beschaftlgung Wird fur ostmltteleuropalsche Arbellsmlgran­
ten durchhrochen Dequalilinerende Beschäftigung Ist der "Preis" fur die Beschaltlgung 
auf dem osterreichischen Arbellsmarkt. 

4' EmpIrl~che Indillen sprechen allerdings dafür. dass es !Um Beispiel polnischen Arheltsml­
granlcn 1111l langerer Aulenthaltsdauer In 7unehmendem Ausmaß gelingt. einen berullichen 
Aufstieg IU reaIJsleren Krasse DequaIJfikatlon stellt häufig ein Charaktenstlkum der Fruh­
phase dc, Aufenthalts dar blW. betnfft vermehrt Arbellsmlgranten mll bloß kurter Aufent­
halt,dauer In Osterreich (vgl. dazu FassmannJKohlbacher/Reeger 1995. S 36 ff ) 
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auch markante Unterschiede zwischen "Gastarbeitern" und "neuen" Arheltsmlgran­
ten Auffallend Ist da~ hreitere beruOlche Spektrum, /u dem Letltere trot! Ihre~ kur 

/eren Aufenthalts in Österreich Zugang fanden Mlgranten aus Ostmitteleuropa SInd 
häufiger im DIenstleistungshereich, vor allem aher Im Gesundhelhwc5en, In admini­
strativen und technischen Berufen sowie Im Handel tätig Nicht ubersehen v,erden 
sollte auch der beträchtlich höhere Anteil an und ungelernter Arhener hei den "klas­
Sischen" Gastarbeitern, während es unter Ostmitteieuropäern erkennbar mehr Fachar­
heIter giht. Zudem SInd Ostmitteleuropaer In Österreich fast dreimal so häufig In 

Angestelltcnposillonen tätIg wie Bürger aus dem ehemaligen Jugoslawien. Dies kann 
als Indll. tUr eInen bei Ost-West-Mlgranten stärker vorhandenen Trend zu beruOlcher 

AufwärtsmobilItät gewertet werden 

1.1.6 RegIOnale Verteilung der ostmnteleuropalschen Mlgranten In Österreich 

Von allen In Österreich lebenden Auslandern entfällt ein Dnttel auf die Bundeshaupt­
stadt Wien und ein Viertel auf die Bundesländer Vorarlberg und Sal/burg Der Rest 
verteilt Sich auf die Ubngen sechs Bundeslander, die - gemessen an Ihrer EInwohner­
lahl - deutlich geringere Ausianderanteiie haben . Am kleinsten Sind Zahl und Anteil 

der Ausländer In der Steiermark, in Kärnten und im Burgenland 
DlC Verteilung der ostmItteleuropäischen Zuwanderer unterscheidet Sich recht 

deutlich von Jener der Ex-Jugoslawen und TUrken. Von den insgesamt 13 .208 Be­
rufstatigen aus Ostmitteleuropa (Volkszühlung 199 I) waren I.U BegInn der 90er Jahre 
360; In Wien beschalügt. 23% (8465 Personen) b/w 18% (6 .712 Personen) entlielen 
auf die Bundesländer Nieder- und Oberösterreich. Insgesamt gIngen 1991 Mo/c aller 

legal In Österreich berufstätigen Ostmitteieuropäer ihrer Erwerbstätigken In Wien, 
Niederösterreich oder Im Burgenland nach. 

Noch deutlicher Wird die regIOnale KonzentratIOn, wenn wir den Anteil der ost­
mitteleuropäischen Arbeitskräfte an allen unselbstandig erwerbstatigen Ausbndern 
hetrachten. 1997 stammten rund die Hälfte aller ausländischen Arbeltsk.ralk Im Bur­
gen land aus Ungarn und zwei Drittel aus Staaten Ostmitteleuropas insgesamt In Nie­
derösterreich waren ImmerhIn 280; aller gemeldeten erwerbst~itlgen Ausländer ost­
Illlttcleuropälscher Herkunft Davon kamen S?Ck aus den beiden unll1lttclbaren Nach­
harstaaten Tschechien und Slowakei sowie aus Ungarn. Wien hattc 1997 .lbsolut den 

größten Bestand an Arbeltskraften ostmitteleuropaischer Herkunft. lag aber mit einem 
Anteil von hloß 14(}'r aller ausländischen Erwerbstätigen deutlich hinter den helden 

anderen Bundesländern der Ostregion Außerdem spielten die unmittelharen Nachbar 
staaten in Wien eine gerIngere Rolle: Fast dIe Hälfte (47(7<,) der ll1 der Bundeshaupt­

stadt heschäfugten OstmItteleuropäer sind aus Polen lugewandert. AnteIlig et\\.! 
gleIch hoch wie ll1 WIen Ist dIe BeschäftIgung \'on O~tnllllcleurnr;iern In Oheriister 
reich, wohel hIer ein Dllttel (34Cft) auf ArheItsk.rafte aus RumänIen entl:llIt \ul.krst 
schwach repräsentlell Sind Arheitsllllgranten aus den Vlsegrad St,laten In der Steler 
mark, In der Sich der Bestand an Erwel hstaugen aus den Transformatillnsst.I,llen In 
erster LInIe aus Slowenen, Kroaten und Rumänen lusammenset/t 
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Tabelle J 6: Ausländische Arbeitskräfte aus Ostmitteleuropa (1997) 

ArbeItskrafte ausländische auslandIsche In o/r aller 

msgesamt ArbeItskräfte ArbeItskräfte aus auslandischen 

Ostmltleleuro~a Arbelt,krafte 

Hurgenland 77.099 6797 4.464 65,7 

1\.,lrnten 188,859 9664 698 7.2 

:\'Iederosterrelch 505860 15930 10,132 28.2 

Oherosterrelch 514.827 35,041 4,619 13.2 

Sallhurg 210484 20.136 914 4,5 

Steiermark 415902 17,024 3176 18,7 

)1[(11 250477 18.899 1071 5.7 

Vorarlberg 127781 18,081 435 2.4 

WIen 764.280 85,697 II 528 13.5 

insgesamt 3.055.569 247.266 37.031 15z0 

Quelle: Beschät'tlgtenstatlstlk des AMS 

Ahsolut und relatIv schwach ausgeprägt Ist dIe ArbeItsmIgratIOn aus OstrTIlttelcuropa 

In dIe westlIchen, durch Fremdenverkehr geprägten Bundesländer Salzburg und Tirol 

Sll\\le auch In das stark IndustrialIsIerte Vorarlberg. DIes durfte zum eInen auf dIe In 

llIesen Bundesl;indern relatIv hohen Bestände an "klaSSIschen GastarbeItern" Im 

hemdenverkehrssektor und zum anderen auf die größere räumlIche DIstanz zurulk­

Lufuhren seIn Ein Sonderfall Ist Kärnten. wo Zahl und AnteIl der heschaftlgten Aus­

iander In"gesamt sehr gering sInd ~o 

304 Ausblick: Die zukünftige Ost-West-Wanderung nach Österreich 

DIe Ost West Wanderungen sind eine der sIchtbarsten Folgen der Ostiiffnung. Die 

anfangltche BegeIsterung fur die neue Ost-West-MobIlität wIch in ÖsterreIch sehr 

schnell eIner tIefen SkepSIS "ArbeItsplätze gehen. Knminelle kommen", lautete ein 

l6 In der Yertetlung der Arbeitsmlgranten unterschiedltcher :-';atlOnalttät aut die etnlcInen 
BundesIJnder smd präferenllelle Beziehungen bzw. Konzentrallonen auf besllmmte Bun­
de~länder festLUstellen, Wahrend 1991 fast 89% der BeschäftIgten mit pollll~cher Staats­
hurgerschaft In WIt:n. Nleder- und Oherösterrelch arbeIteten. lagen dIe Zentren der rumanl 
schen ArbeltsnugratlOn In erster Ltnle m Nleder- und Oberosterrelch. aher auch In der SteI­
ermark i\'ur 169'< der mOsterrelch tatlgen Rumänen gmgen In der Bundeshauptstadt eIner 
Beschattlgung nalh Die Haupwelgcbiete der Tschechen und Slowaken IJgen m "'leder­
und Oberosterrelch. mIt deutlichem Ahstand folgte WIen EIne starke ZUVo,lllderung aus 
l'ng,lrn lharaktenslerte den Wiener Arbeitsmarkt. danehen dIe Bundeslander Nlcdcroster­

rel.:h und Burgenland 
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politischer Slogan. Damit sind die zwei wichtigsten latenten oder häufig auch manife ­
sten Angste der Bevölkerung angesprochen Als dnttes kommt das Bild einer drohen­
de Massenmlgrallon hinZU TatsächlIch eignet sICh das Bild einer Bedrohung durch 
MIllionen potenZIeller Einwanderer eher zur polItischen Mohilisierung von Wahlcrn 

als zur realen SItuationsbeschreibung 
Alle seit 1990 periodisch geäußerten Prognosen einer neuen Völkerwanderung aus 

dem Osten erwiesen Sich jedoch als falsch Schon die bislang ermittelte Zahl hypo­
thetisch abwanderungsberelter Bürger Ostmitteleuropas Ist welt davon entfernt , das 
BIld einer Völkerwanderung IU rechtferllgen. Einschlägige Untersuchungen (vgl. 
Kapitel I dieses Buches "Vergangenheit und Zukunft der europmschen Ost-West­
Wanderung") kommen unabhängig voneinander 7U dem Schluss, dass rund 1- 3'fr der 
Wohnbevölkerung oder der erwerbstätigen Bevölkerung Polens. Tschechiens. der 
Slowakei und Ungarns (Visegrad-Staaten) ernsthaft daran denken. Im Westen nach 
Arbeit zu suchen . und auch erste SchrItte zur RealISierung dieses Plans unternommen 
hahen ÜberdurchschnittlIch abwanderungsberelt lei gen sich jene Personengruppen. 
die seit Anfang der 90er Jahre auch tatsächlIch nach Österreich und In andere westli­
che Staaten kamen : vor allem junge Männer mit guter Aushildung und aus stadtI ­
sehern Milieu . Die meisten wollen jedoch nicht endguillg auswandern . sondern In 
irgendeiner Form pendeln. biS speIlfische Spar- oder Konsum/icle erreicht werden 
können . Dies würde ihnen den SchrItt auf den westlIchen Arbeitsmarkt erleichtern 
Zugleich könnten sie sowohl vom höheren Lohnniveau Im Westen als auch von den 
niedrigeren Lebenshaltungskosten Im Osten profitieren Aufgrund der Nähe Wlens 
und des ostösterreichischen Arbeitsmarktes lum slowakischen und westungJ.rIschen 
Zentralraum. aber auch zum polnischen Westgalilien ist zu erWelrten , dass sich ein 
nennenswerter TeIl der mlgrallonsberelten Einwohner jener Regionen tatsächlIch 
Österreich als Zielland aussuchen könnte Gemessen an der Elnwohner/.lhl und seiner 
geographischen Lagen In Europa an der Nahtstelle /um ehemalIgen "Osthllld.:" 1St 
Osterreich jedenfalls von der realen und hypothetischen EntWicklung nach einer El 
Erweiterung am meisten betroffen Die Sensibilität . die der Frage nach der lu\...unftl ­
gen Ost-West-Wanderung In Österreich lu\...ommt. hat eine empIrIsche Fundlerung 

Langfnstlg gesehen Ist es aber eher unwahrscheinlich. dass Osterreich ein ZIelland 
von ArheItskraften aus den östlichen und nördlIchen NachbarstJ.aten sein Wird Die 
Frage. oh die EU-Erweiterung mit oder ohne Übergangshestlll1mungen dun:hgL'führl 
werden soll. Ist dahei irrelevant Denn die Bevölkerungsentwlc\...lung In Ostnlltteku­
ropa weist mit kleinem zeitlIchen Abstand IU jener Österreichs - In der T L'nden/ 
ganz ähnliche Charakteristika auf' Sinkende Gehurtenzahlen. eInL'n lU erwJ.rtendL'n 
Rückgang der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und eine ZunJ.hmL' der Benil\...e­
rung im Alter von 60 und mehr Jahren . LangfrIstig Ist also mit einer Klln\'L'rgL'nl der 
demographischen Entwicklung In Europa zu rechnen und folglich mit L'Iner RL'du\...l1on 
der potenZIellen und realISierten Zuwanderung aus dem ost lIchen Euwpa nach ÖstL'r 
reich 



4 FRANKREICH UND DIE MIGRATION AUS DEM 
"OSTEN" - EINE TRADITION DER OFFENHEIT, 
EINE POLITIK OHNE AMBITIONEN 

Anne de Tinguy 

4.1 Vorbemerkung 

In der ZWlschenknegszelt war Frankreich ein bevorzugtes Ziel land für Mlgranten aus 
OstmIttel- und Oste uropa Schon am Beginn der Revolution des Jahres 1917 wurden 
oie Grenzen für diejenigen geöffnet, die vor dem Bolschewismus flüchteten. Auch da­
nach blIeb Frankreich einige Jahre ein zentrales Ziel russischer Emigranten. Darüber 
hinaus kam es In den 20er Jahren zur Anwerbung und Ansiedlung einer größeren Zahl 
polnischer Arbeiter. Eine so zentrale Rolle fur die Ost-West-Wanderung spielt Frank­
rClch heute nicht mehr, obwohl es seit 1989 von neuen MIgrationsströmen betroffen 
Ist , die erst durch den Fall des Eisernen Vorhangs möglIch wurden. dies allerdings In 
einem \ lei geringeren Ausmaß als Länder wie Deutschland oder Gnechenland. 

4.2 Die Zwischenkriegszeit - eine besondere Epoche 

Zu Beginn der Russischen Revolution war Frankreich Russen gegenüber. die vor dem 
bolscheWistischen System fluchteten, besonders POSitiv eingestellt: Neben Serbl­
en/JugoslawlCn war es das zweite europäische Land, das eine große Zahl an Russen 
aufnahm . Damit entstand In Frankreich durch die Zuwanderung nach 1918 eine echte 
rusSISche DIaspora (Struve 1996. S 11), die einen baldigen Fall der sowjetischen 
Macht und damit eine Rückkehr In Ihre Heimat und die Wledererlangung Ihrer Stel­
lung In der russischen Hierarchie erwartete Jene ExIlanten waren von einem nur 
kur/fnstlgen Verlust ihrer Heimat überzeugt. Die russische Community bestand laut 
Quellen sowohl des Völkerbundes als auch der französischen Regierung aus rund 
'wo 000 Personen . Insgesamt waren nach der Revolution ru no 1,5 Mlo. Menschen aus 
Russlano vertrieben worden oder von dort geflohen Von Ihnen kam rund ein Viertel 
IUIl1InOest vorübergeheno nach Frankreich. Die Ergebnisse der Volkszählung des 
Jahrcs 1926 wiesen allerdings nur noch 67219 Russen bzw Staatenlose russischer 
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Herkunft aus, I.U denen noch 5.800 eIngebürgerte Franwsen rus~ischen Ursprungs 
hIn/ukamen Neuere Erhebungen In französischen ArchIven zeigen, dass dIese Anga­
hen dIe tatsächlIche Gr()ße der russIschen DIaspora wahrscheinlIch nur wenIg unter 
schatlen.47 Jedenfalls betrug der AnteIl der Russen an allen In FrankreIch lehenden 
Ausländern Mitte der 20er Jahrc 2,8o/r. Diese Gruppe war damIt "iel kleIner al~ dIe 
der italiener, Polen, BelgIer oder Spanier Trotzdem wurde sIe damal'i zu eIner der 
WIchtIgsten Auslandergruppen In Frankreich (vgl. Schor 1985) Dieser Umstand hdt 
mehr mIl der Qualität als mit der Größe dIeser Emigration zu tun. Neben eInem Tell 
der Familie Romanov und anderen wichtigen Personen aus der PolItik hatten SIch 
hunderte Intellektuelle und Künstler, "the cream of society, all whlch the Russlan 
culture had produced at the best" (Schor 1985. S 152), auf franzoslschen Boden ge­
flüchtet. Durch Ihre gesellschaftliche PositIon erlangten sIe auch eIne hohe SIchtbar­
keIt In Paris und In einIgen seIner Vorstadte war dIe rUSSIsche KolonIe so bedeutsam , 
dass man von eIner eIgenen ethnIschen "community" sprechen konnte (Huntlngtl'n 
1 ()33 S 30 f: Struve 1996). 

ZweIfelsohne war FrankreIch gegenuher FlüchtlIngen aus dem rUSSIschen ReIch 
und der entstehenden SowJetunIon sowIe aus OstmItteleuropa sehr aufnahmebereIt 
und übte wglctch eIne starke Anziehungskraft auf sie aus . Dies hangt mIl hlston ­
schen, kulturellen und politischen KonstellatIOnen zusammen Der WIchtIgste Faktor 
lIegt aber Im ökonomischen BereIch "The number of Russian emigres in the \ ,maus 
industnal countnes of Western Europe IS Inversely proportIOnal to the ,Imount uf 
unemployment prevallIng in each hance has been econ0l11lcally the most stable and 
,elf-contaIned" (Huntington 1933, S. 40 1'.) Wahrend In Deutschland und In GroßbrI­
tannien erst eIne galoppierende Inflation und anschließend eIne schwere Re/es,ioll 
dIe SItuatIOn der ZWlschenknegs/eit prägten, konnte FrankreIch sowohl seIne hanc­
Wahrung als auch die wirtschaftliche Situation stahIl halten . 

Da dIe Bevölkerungszahl als Folge des Ersten Weltknegs luruekgeg.mgen war, 
sah SIch FrankreIch wIe schon im 19. Jahrhundert nach ausländIschen Arheltskräften 
um . IR In den 20er Jahren wanderten mehr als 1 Mlo Menschen nach FrankreIch IU 
ZWIschen 1921 und 1931 stieg dIe Zahl der reglstnerten Ausl,inder \ ,ln 1,6 auf 2,1} 

Mlo an Ostmlttel- und Osteuropäer waren In dIeser Gruppe stark vertreten . 01ebcn 
Russen karnen auch Tschechen, Serben, Kroaten und \01' allem Polen . \\',Ihrend cth 
nische Polen vor 1914 In FrankreIch offenbar kaum preise nt \\ .lrcn, \\ ICS dlc \' olk., · 
lahlung aus dem Jahr 1921 hereits 46.000 polnIsche ~1tgranten aus Und dIese Grup­
pe nahm auch In den daraufTolgenden Jahren stark w. 1926 lehten laut Vllikszahlung 

p 
Be/ughch der unterschiedlIchen Angahen \gl lIuntlllgton ( 191'. S 299), S1I111',<ln (191\) , 
S. X2 und S 102 tU sowIe C,llusse!t (19%. S 210 und S 239) 

IR Vgl. lIuntlllgton (191J. S . 40 1.) Be71ighch der elHHml'n dl'l11ogrJl'hls.-hen und Okll\1lmll 

~chen Prohleme Im FrankreIch dll:ser b~lt \gl Bonnel (197h. S 411) und \lauLll 119-2 
KapItel V. S. 7611 ) 
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309.000 (12,8% aller Ausländer) und Im Jahr 1931 bereIts 508.000 Polen in Frank­
rClch (18,7% aller Ausländer)49 

DIe französIsche RegIerung entschloss sIch nach 1918 mcht nur zur Aufnahmc 

von Flüchtlingen, sondern auch zur Rekrutlerung von ArbeItskräften, daruntcr nIcht 
hloß Südeuropäer, sondern auch Russen, UkraIner, Polen und Angehönge andercr 

ostmlttcl- und ostcuropäischer NatIOnalttäten. DabeI ging es um dIe Anwerhung von 
mehrercn hunderttausend Ausländern In dcn Hcrkunftsländcrn oder In früheren Auf­
nahmcländcrn dicser Arbeitskräfte (z.B. In Deutschland) sowIe um dercn Aufnahme 

Im Rahmen der offiZlellcn Einwandcrungspolltlk. Dlcse PraxIs einer Anwerhung In 
mcht hcnachbarten Staaten erlaubte es der französischen Regierung, Russen und ClnC 

noch größere Zahl von Polen zur Auswanderung nach Frankreich zu bewegen (Bon­

net 1976, S 25 ff; Mauco 1932, S. 118 ff). DIe Anwerbung von Russen crfolgtc 
anfängltch über Vermittlung des Flüchtltngs-Hochkommlssariats des Völkerbundes 
(HCR) und dcs Intcrnallonalcn Arbcltsamtes/Bureau International du Travatl (BIT, 

heute ILO) in Genf Das Intcrnattonale Arbettsamt funglertc In dcr ersten Phasc als 

Berater und später als dlrckter Vermittler zwischen den Bctneben, dIe ArbeItskraftc 
suchten, und den Flüchtlingen In der zweiten Phase ab 1924 war das IntcrnatlOnale 

Arhcitsamt vollständig für die Anwcrbung zuständIg und eröffnctc in wCltercr Folgc 
Büros in dcn Hauptstädtcn mchrerer Länder, In denen vlelc Russen Ichtcn (lstanhul , 

Warschau, Sofia und Riga). Ah dlcsem ZCltpunkt wandte sIch das französischc Ar­
hettsminlsterium dirckt an dIese Büros und gab glelchzcitig dlc Nachfrage der franlO­

slschen Firmen nach zusätzltchen Arhcltskräften weIter (Gousseff 1996). 
Anderc Organlsationcn wic die "AllgemeIne EInwanderungsgesellschaft" (SGI), 

dIe Im Mal 1924 vom "Office ccntral de la maln d'oeuvre agricolc" (Zentralhüro für 
landwirtschaftliche Arheitskräfte) gcgründct wurde, führten dIe Anwcrhung ehcnfalls 
dIrekt In dcn Hcrkunftsländcrn durch DIe SGI nchtetc in Polcn zweI Anwcrhelentrcn 
ein . clnes in Myslowlce (an dcr Grenzc zWlschcn SchlesIen und Gallllcn) und das 
andere In WeJherowo (wcstlich von DanLlg) Sohald dic "Kandidaten" crfolgrelch dlc 
vorgesehcncn medlllnlschen und fachltchcn Tcsts hcstanden hattcn , erhleltcn sie 
clnen Vertrag . Dann wurdcn sIe in spezlcllen Zügcn nach Toul odcr per Schtll nach 
Le Hane transportlcrt, wo Durchgangslagcr bestandcn. Dorthin kamen dIe Arheltge­
her aul Ihrer Suche nach potenl.lellcn Arbcltskräften (vgl Bonnct 1976, S 90, Mauco 
19~2, S IIS ff) . Dic von dcn ArbeItgehern aufgrund Ihrcr physlschcn Kraft und 
Rohusthelt (Mauco 1932, S 269 ff. und S 281 I) für gut hcfundcnen Polcn wurden 
vor allem In Nordlrankrclch hcschäftigt und waren dlc "Hauptstütfe" des Bergbaus . 
I rn Jahr 11)26 arhclteten herclts 91.000 Polcn im Dcpartcment Pas-de-Calal sund 
50 ,000 Im Departcment Nord ZWIschen 1919 und 1927 wurden insgcsamt 143.000 
ausländIsche Bcrgleute In dcn Kohlcminen Frankrclch, heschäftigt Im Jahr 1926 
arhelteten allein mehr als 70000 Polen Im Bcrghau (vgl. Bonnct 1976, S 23 If, Mau­

co 19~2, S 166 ff und 195 f) . 

• Y DIe Wichtigsten Volks7Jhlungsergehmsse von 11115 hiS 1990 linden sich Im Anhang \ on 

Wctllo J ) 
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Das "goldene Zeitalter" der Zuwanderung aus dem Osten dauerte nur bis In die 
1930er Jahre Nach dem Zweiten Weltkneg erreichte diese Wanderung aus Gründen, 
die mit der franlösischen Politik auf der einen Seite und der Etablierung des Eisernen 
Vorhangs auf der anderen lusammenhingen, nie wieder das Niveau der ZWlschen­
kriegslelt Zugleich redunerte sich der Anteil der Bürger anderer europalscher Staa­
ten an der Einwanderung nach Frankreich Die Volkszahlung des Jahres 1946 ergab 

Anteile von 88,7%:. "europaischen" Ausländern und von 3, I o/r Afrikanern. Im Jahr 
1990 waren nur noch 40.3% der in Frankreich lebenden Ausländer europäischer Her­
kunft und 45.8% aus Afnka, vor allem aus den Maghreb-Staaten.<o Als eine Folge der 
pollllschen Veränderungen nach Ende des Zweiten Weltknegs verlor Frankreich seine 
privilegierte POSitIOn als HauptlleI der russischen Auswanderung Es Ist schWierig, 

eine genaue Zahl der SowJetbürger an/ugeben. die nach dem Ende des Zweiten Welt­
knegs nach Frankreich flüchteten. Einige ließen Sich aus Angst vor einer möglichen 
Repatfllerung in dlC UdSSR nicht registrieren. weiters durfte Sich das olllllelle Frank­
reich bel der Aufnahme dieses neuen MIgrationsstroms aus der UdSSR nicht heson­
ders engagiert hahen GleIChes lasst Sich von denJemgen sagen, die als Angehonge 
früherer Migrationswellen bereits in Frankreich lebten <I Die Volksfählung 1946 

ver/eichnete 51.000 Personen russischer Herkunft (2.99C der gesamten ausländischen 
Bevölkerung). Die Polen, bel denen seit den 30er Jahren ein lahlenmäßlg rückläutiger 
Trend feststellbar war, umfassten Im Jahr 1946 Immerhin noch 425.000 Personen 
Das war ein Viertel der ausländischen Bevölkerung Frankreichs 

4.3 Die Nachkriegsentwicklung bis 1990 

Dlc fran/öslschc Volkslühlung 1990. die einige Wochen nach dem Fall der Berliner 
Mauer durchgeführt wurdc. felgte Zum Zeitpunkt der Aufhcbung des Eisernen Vor­

hangs flelcn Zuwandercr ostmlltcl- und osteuropäischer Herkunft in Frankreich quan­
tltallv mcht inS Gewicht Dies galt nicht nur für Russen<-. sondern auch für andere 
Nationalitäten Damals lebten nur 22429 SowJetburger hlW Personen russischer 
Hcrkunft In Frankrcich Das waren 0,4% allcr Personen auslänlllschcr Herkunft: Die 
4.661 SowJetburgcr reprüsentlcrten 0, I % aller Ausländcr. Weitcre 17.768 Personen 

<0 
Mehr lur Diskus\lon uhcr MIgrationsfragen unmlttelhar nac h dcm Zweiten \\ cltl.ncg 
Iindel Sich hCI Weil (0.1 . S 77 fI ). 

<I [' S : Inlge oWJcthurgel verl,lngtcn. sie als Polen /.lJ reglstneren (\gl. Gousscll 1<)<)4. S 202) 

<2 

GenJueres lur rusSischen Be\olkerung In der NaLhknegs/cit lindcl sll'h hCI Gous,clt ( IlJlJf, 
S 311 Ir) 

In den fran/.oSlsc hen Statlstl,chcn Jahlhulhcrn \\urde der Ausdruck "S\)\\Jclhurgcr. rus'l-
sehe Nal1onalltat" vcrwendet 
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sowjetischer Herkunft machten 1 % aller eIngeblJrgerten Franzosen aus 5J Neben den 
Russen lebten zu diesem Zeitpunkt weitere 251000 Personen ostmlttel- bl:w osteuro­
pillscher Herkunft mit oder ohne französischer Staatsburgerschaft in Frankreich (4,6o/c 
der Ausländer bzw der Bevölkerung ausländischer Herkunft). DIese Gruppe wurde 
LU mehr als 80o/C von Polen dominiert. Neben 209.000 Personen polnIschen Ur­
sprungs waren noch 14.000 Rumänen, 13.000 Tschechen, 12.000 Ungarn und 3.000 
Bulgaren anwesend. 

Währcnd Sich die ausländische Bevölkerung zWischen 1946 und 1990 fast ver­
doppelt hatte, war die russische bzw. sowjetische Gruppe In der Nachknegsl:elt kontl­
nUlcrlIch kleiner geworden. In den Volkszählungen spiegelt sich die Schrumpfung 
dieser Bcvölkerungsgruppe und ihres Anteils an der gesamten ausländlschcn Bevölke­
rung widcr. Im Jahr 1946 betrug der Anteil der Einwanderer mit sowjetischer Staats­
angehörigkeit oder russischer Herkunft an der ausländischen Bevölkerung In Frank­
reich wie bereits erwähnt 2,9%, Im Jahr 1968 fiel er unter die I-o/C-Marke und er­
reichte Im Jahr 19900, I o/c. Diese Abnahme erfolgte kontinuierlIch. Die Zahl fiel von 
51.000 Personen Im Jahr 1946 auf 34 500 Im Jahr 1954, 26.400 lum Zeitpunkt der 
Zählung 1962, 19.200 Im Jahr 1968, 12.450 bel der Erhebung 1975,7450 Im Jahr 
1982 und LUletzt 4.660 Personen anläßlich der Zählung 1990 ZWischen 1982 und 
1990 kamen Insgesamt 740000 Ausländer nach Frankreich. Davon waren 2.000 Per­
soncn (O,28o/t-) russischer bl:w. sowjetischer Herkunft. Fast 30o/C von ihnen erwarben 
die franlöslsche StaatsblJrgerschaft. 

Vom stark.en RlJckgang waren auch die Ostmitteleuropäer und dabei Insbesondere 
die Polen betroffen. Nach dem Zweiten Weltkrieg lebten 425.000 Personen mit polnl­
,cher StaatsangehörigkeIt In Frankreich. Damals repräsentierten sie beinahe ein Vier­
tel der ausländischen Bevölkerung. Im Jahr 1990 waren es nur mehr 47 .000 (1,3% der 
auslandischen Bevölkerung). Der zahlenmäßige RlJckgang erfolgte bel den Polen wie 
bel den SowJetblJrgern kontinuierlich. Im Jahr 1954 lebten noch 270.000 Polen In 
Frankreich, 1962 waren es nur noch 177.000, 1968 bereits 132.000 und Im Jahr 1975 
\)4 .000 Ein WichtIger Faktor, der zu dieser drastischen Reduktion fuhrte, war die 
hohe Bereitschaft lum Erwerb der franZÖSischen StaatsblJrgerschaft. Im Jahr 1990 
wurden 161.500 Fran/osen polnIscher Herkunft (9% der Bevölkerung ausländischer 
Herkunft) ermittelt. Es muß angemerkt werden, dass die Situation Im Jahr 1990 nIcht 
1l1lt der nach dem Zweiten Weltkrieg zu vergleichen 1St. In der Zelt ZWischen den 
helden V olkslählungen von 1982 und 1990 gelangten trotl: Verhängung des Kriegs­
rechts In Polen nur 14.000 Personen mit polnischer StaatsblJrgerschaft nach Frank­
reich (I ,9o/C der ausländischen Zuwanderer Insgesamt). 

Im Jahr 1990 repräsentIerten die Franzosen ostmltteleuropi,iIscher Herkunft (dar­
unter fast 85q Personen polnischen Ursprungs) noch Immer 10,8o/C aller Franzosen 

<. Diese und die folgenden Daten stammen aus. INSEE-Resultats-SoCH:te, Recensement de la 
population de 1990 - Natlonailles, Pans, INSEE, Nov 1992 (resultats du sondage au quart) 
und I"JSEE-Resultats, Demographle-Soclete, Recensement de 1990 - Population totale, Pa­

ns, INSEE. Apnl 1994 . 
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ausländischer Herkunft, die aus der SowJetunIon stammenden dagegen nur I % Erste­
re stellten einen Antell von 1,6% an der gesamten ausländischen Bevölkerung Frank­
reichs (58000 Personen), letltere einen von nur 0, I % (4 .600 Personen) 

Der Alterungsprozess dieser Gruppe bestätigt den Rückgang der Zuwanderung . 
Während im lahr 1990 nur 8% der in Frankreich lebenden Ausländer und 26o/c aller 
elOgeburgerten Fran70sen über 65 lahre alt waren, befanden sich bei den UdSSR­
MIgranten 53%, bei den Polen 58o/c, bel den Franzosen sowjetischer Herkunft 56 o/c 
und bel den Franzosen polnischer Herkunft 43% in der Altersgruppe über 65 lahre 
Die durchschnittliche Zahl der Kinder und lugendhchen im Alter von unter 25 lahren 
in den Haushalten dieser Bevölkerungsgruppe war sowohl niedriger als bei den ande­
ren Einwanderern als auch in den franZOSIschen Haushalten Weiters war unter den 
Ostmlgranten der Frauenantell hoch, und diese Frauen nahmen seltener am Erwerbs­
lehen tell Nur ein Viertel der eingewanderten Ostmlttel- und Osteuropäerlnnen war 
1990 herufstätig . Zugleich waren die Ostmlgranten allgemein so\" ie spe/lc1l die Fr au­
en häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen , und zwar vor allem diejenigen, die nicht 
eingebürgert waren. 

Die beträchtliche Zahl gemischter Ehen kann als ein Indikator für eine relati\ rei­
bungslose Integration gewertet werden . Der Anteil der mll Partnern gleicher natIOna­
ler Herkunft verheirateten Ostmittel- und Osteuropäer war Insgesamt niedriger (25% 
hei den Polen, 13o/c· hei Zuwanderern aus der UdSSR) ab Inl Durchschnitt aller Zu­
wanderer (45 0/(,) , der Antell gemischter Ehen dagegen deuthch hoher Von den \erhel­
rateten Polen und FranlOsen polnischer Herkunft In FrankrelC h lehten 60'1(, In eth 
nlsch gemischter Ehe . hel den verhemlleten Russen blw. Burgern sO\\Jellscher Her­
kunft waren es fast SOo/c Viel öfter als Im Falle von Ehen anderer Flnwanderergrup­
pen Ist die Ehefrau Inlmlgriert, wührend der Mann in FrankrelL:h gehoren \\urde . Inte 
gration hedeutet aber nicht notwendlgerwclse einen sOZIalen AufslIeg. \Venn rn,ln 
Kriterien wie den durchschnlltlichen Wohn standard in Betracht licht . dann zeigt Sich 
Nach dem Kriterium der Wohnungsausstattung gehören Zuwanderer aus Ostllllttel ­
und Osteuropa in Frankreich uherdurchschmtthch häufig zu dem arn sLhb.htesten 
gestellten Ted der Bevölkerung (lNSEE 1097). 

4.4 Die Zuwanderung nach 1990 

In den lahren nach dem Fall des Eisernen Vorhangs und der Berhner 1\!.lUer hat Frank­
reich seine Grenlen fur osteurop,ilsche Staatshurger gelltTnel. In einigen BerL'IL'hell 
konnten sie spontan einen Platz finden Im Vergleich tU anderen i\llgr,lIltengruppcn. 
dll: in Frankreich eine Rolle spielen. Ist the MigratIOn aus OstrnlttckllroP,llcdoch 
ahsolut und relatl\ unhedeutend gebhchen Die Öffnung des J"lseIllL'n \'t)(hang~ !)c 
wirkte tür die franllisischcn MlgratlOnslllustcr keine llcfgrelknden \'er,lIldL'lllngcn ' 

cq EUle Darstellung der .. Migratlon~lanusl'hi.\It'· vor Jt.!Jll Il!ntef~rund de~ I ~llb dL'~ El')CfJh.~ J, 
V(lrh,tngs linde[ Sich In Willtol Je WL'nJen/De TlllgU) Il)l)~ 
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Im Gegensatz zur Zuwanderung aus Ostmilleleuropa hat dIe Zuwanderung aus den 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion deutlIch zugenommen 55 Der JährlIche Zustrom von 
Pcrsonen, die von den französischen Behörden als "permanente Einwanderer" (erste 
Aufcnthaltsgenehmlgung für mindestens eIn Jahr) reglstnert werden, d.h Arbeits­
]",raftc mIt eInem ArbeItsvertrag auf unbestImmte Dauer, anerkannte Fluchthnge, 
FaIllIhen/usammenführungen, Besucher mit langfristIgem Aufenthaltsstatus, erhöhte 
SIch IWIschen 1990 und 1997 um das 2,3-Fache. Im Jahr 1997 fielen darunter aller­
dIngs nur 1.360 Personen bzw. eIn Anteil von 1,7% an allen AufenthaltsgenehmIgun­
gen dlescr Katcgorie. Auch dIe Zuwanderung Im Rahmen von Familienzusammen­
fuhrungcn crhöhte sich dcutlIch. Aber auf Bürger der GUS-Staaten entfIelen Im Jahr 
1l)l)7 nur 0,9% aller FamihenlUsammenführungen In Frankreich Der Zuwachs Im 
Rahmen leitlich befristeter Zuwanderung, dIe erste AufenthaltsgenehmIgungen fur 
drcl Monate und bIs IU eInem Jahr umfasst, d h. Inhaber eIner zeItlich befrIsteten 
Arhcltsgcnehmigung (APT), Trainees, Studenten und Asylbewerber, war stärker 
ausgeprägt. Diese ImmIgratIOn nahm im VergleIchszeItraum um das 5-Fache zu. von 
345 GenehmIgungen Im Jahr 1990 auf 1.783 Im Jahr 1997. Im gleIchen ZeItraum 
verrIngertc sich die Zahl der erteilten AufenthaltsgenehmIgungen für Ausltinder im 
Rahmen der permanenten Einwanderung um 20% und Im Rahmen der temporären 
EInwanderung um 40%. Daraus könnte man zwar folgern, dass es SIch bel den Zu­
wanderern aus der ehemaligen UdSSR um eine pnvileglerte Zielgruppe handelt, aber 
dlc Zahl der ImmIgranten aus den Nachfolgestaaten der Sowjetunion, dIe schon Im 
Jahr 1990 sehr bescheiden war, blIeb dennoch weiterhIn quantItativ unbedeutend 

Nur Iwel MIgrantengruppen gewannen quanlItallv an Bedeutung Studenten (ob­
wohl dIe Gesamtzahl ausländischer Studenten Im Beobachtungszeitraum IUruckgIng) 
und Personen mit befnsteter ArbeItsgenehmigung (ATP). DIe Gesamtzahl der an Aus­
lander erteIlten temporären ArbeItsgenehmIgungen nahm im Beobachtungszeitraum nur 
um rund 20O/C zu DIe Studenten aus Nachfolgestaaten der Sowjetumon, die Im Jahr 
1l)l)0 nur O,2o/c aller neuen ausländischen Studenten In FrankreIch stellten (39 von InS­
gesamt 20469 Jugendlichen), repräsentIerten Im Jahr 1997 immerhIn 3% (575 von 
IY 180) Der AnteIl der Inhaber einer temportiren Arbeitsgenehmigung aus der ehe­
malIgen UdSSR erreIchte Im Jahr 1990 nur 1,3% aller ATPs (52 von Insgesamt 3.807) 
und IIn Jahr 1997 immerhin 7,1% (334 von Insgesamt 4.674). 

DIe Zuwanderung aus OstmItteleuropa (Bulganen, Ungarn, Polen, Rumänien, Slo­
wakcl, TschechIsche RepublIk) war quantitativ etwas bedeutsamer. Aber auch sIe 
nahm - mIt Ausnahme der raschen Entwicklung der Zahl der SaIsonarbeIter - nicht 
sehr stark zu In entscheIdenden KategOrIen war sIe sogar ruckläufig. So nahm dIe 
permanente Neueinwanderung aus Ostmltteleuropa von 1990 bIS 1997 deutlIch ab: Im 
Jahr 1990 wurden 4.400 Ausländern (unter Ihnen 2 .900 Polen und 725 Rumänen) 
AufenthaltsgenehmIgungen ausgestellt (4,3% aller AufenthaltsgenehmIgungen) Im 
jahr 1997 kamen nur noch 2.011 Personen (unter Ihnen 826 Polen und 641 Rumänen) 

5< \' gl lahrhucher des OMISTATS (Office des MIgrations Internationales. Pans) sowIe Le­

non (oJ.). 
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In den Genuss dieses Status (3,1% aller Aufenthaltsgenehmigungen). 9,6o/c. der Auf 
enthaltsgenehmigungen wurden im Jahr 1990 an Berufstätige vergeben, 1997 waren 
es I,H%. Im Gegensatz l.U den Zuwanderern aus der ehemaligen UdSSR waren die 
Ostmlttelcuropäer genauso von der Verschärfung der französischen Ausländergesetl 
gebung betroffen wie andere Bürger von Nicht-EU-Staaten Nur die temporäre Zu­
wanderung nahm um fast 40% zu : von 6000 befrIsteten Aufenthaltc;genehmlgungen 
Im Jahr 1990 auf 8.500 Im Jahr 1997 Zugleich veränderte sich die Zusammensetlung 
dieser Gruppe. Die Ostmitteleuropäer unter den Inhabern einer provisorischen Auf­
enthaltsgenehmigung (ATP) verringerten Sich sowohl absolut (von 789 Im Jahr 1990 
auf 611 im Jahr 1997) als auch relativ (1990: 21 %, 1997 13%), lugleich verdreifach 
te Sich zwischen 1990 und 1997 die Zahl der Studenten aus dieser Region . 1990 \\ a­
ren noch 432 und 1997 mit 1.333 bereits fast 7% aller ausländisLhen Studenten, die In 
diesem Jahr In Frankreich aufgenommen wurden, ostmitteieuropäischer Provenlenl 

Die Zahl der Asylsuchenden nahm erkennbar lU MIt mehreren tausend Antragen 
pro Jahr (4.000 l'wlschen 1994 und 1996,5000 im Jahr 1997 und 300n 1998), von 
denen 995 abgelehnt wurden, ist Rumanlen das WichtIgste Herkunftsland Innerhalb 
Osteuropas. Erst In jüngerer Zelt kommen Anträge auch von Bulgaren. wie 1997 vom 
franlöslschen Amt zum Schutt von Flüchtlingen und Staatenlosen (Office Fran<;als de 
protection des rcfugies et apatrIdes - OfPRA) festgestellt wurde 

De~ Weiteren ist Saisonarbeit ein Bereich, in dem die Zuwanderung aus Ostlntt­
teleuropa (zumeist aus Polen) merkltch lugenommen hat. Während die Polen In den 
HOer Jahren In diesem Segment des Arbeitsmarktes überhaupt keIne Rolle spielten, 
kommen sie seit Beginn der 90er Jahre In et\\as gr()ßerer Zahl nach Frankreich ( IYY() 
2.353 Personen, IY9 I: 5 916 Personen). Im Jahr IYY7 betrug Ihr AnteIl ,\0 allen dU' 
landischcn Saisonarbeitern 409'" Im Jahresdurchschnitt waren dies 3012 \'un Insge­
samt 8 210 Saisonarbeitern 

Ungeachtet aller analysierten Zuwachse bleibt die Zuwanderung aus Ostllllttel 
und Osteuropa Insgesamt marginal. Zur Jahreswende 1997/98 stellten diese Mlgran­
ten nur einen Anteil von 2,3o/c an der gesamten ausländischen Wohnbe\'\ilkerung 11lIt 
gültIgen Aufenthaltsgenehmigungen . Zusammen waren es (laut franlOslschelll In­
nenministerIum) 76.396 von Insgesamt 3,3 MIO legal aO\\ esenden Ausländern Der 
ZU/ug aus Ostmlttel- und Osteuropa reprasentiene im Jahr IY97 nur i,2'!c der Be 
rufst.itlgen und 4,40/, der FamIlienzusammenführungen EIner von achtLC'hn Studen ­
ten, drei von lehn Asylbewerbern, fast vier von lehn Saisonarbeitern und eIner \ on 
fünf Migranten mIt temporärer Arbeltsgenehnllgung kamen IY97 aus Ost mlttel- (lder 
Oste uropa . Die Studenten, die aus dieser Region 1997/98 nach frankreich kamen , 
machten 5,8o/r aller ausländischen Studienanfänger aus (laut Daten des t\.!tlllsterIUIllS 
für UnteITIcht und Forschung). Rumänische Asylbewerber stellten den Haupt,tnteIl 
aller Asylbewerber, und Polen haben manche Bereiche der Saisonarbeit Illehr odel 
welliger vollständig .. erobert", so beispielsweise die WeInernte So \\aren Im ],Ihr 
IYY7 von den 2 163 ausländischen Erntehelfern 2.14Y Polen. 

Es Ist sehr schWierIg, das Ausmaß uer Iflegularen Zuw,\Oderung ,HIS dcr ,\Il,lIy 
sierten RegIOn realtstlsch ab/usch,itlen Wenn man die Zurü~'kw~'lsungen ,In dCI 
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Gren/.e als Kritenum heranZieht, könnte allenfalls die illegale Einwanderung aus 
Rumanlen (das im Jahr 1995 in Frankreich das fünftwichtlgste Herkunftsland der 
Zurückgewiesenen bildete; vgl. Herzberg 1998, Phillbert/Sauvaigo 0.1.) eine nen­
nenswerte Größenordnung erreicht haben Die Ergebnisse der Regularisierungskam­
pagne der Regierung Jospin im Jahr 1998 stützen diese Vermutung allerdings nH;ht. 
Von Jen 143.000 Personen, die zuvor Illegal in Frankreich gelebt hatten und nur offl­
fiell um eine Aufenthaltsberechtigung ansuchten, stammten nur einige hundert (/.U­

meIst Polen. Rumänen und In geringerer Zahl Russen) aus Ostmittel- oder Osteuropa 
( •. Le Monde" vom 20. I. 1999). 

4.5 Elitenwanderung 

Gan/. unterschiedliche Gruppen von Ostmlttel- und Osteuropäern kamen In den letz.­
ten Dekaden nach Frankreich . Unter Ihnen befanden sich Wissenschaftler. Künstler 
und Intellektuelle. wie LB. Milan Kundera, Jaques Rupnlk oder Andrfl Maklne. der 
mit dem Buch "Le testament fran~als" 1995 den Pnx Goncourt, die renommierteste 
IIteransche Auszeichnung Frankreichs, gewann, weiters Hochleistungssportler, einige 
russische "Neureiche", rumänische Asylbewerber (unter Ihnen fast ausschließlich 
junge Männer), polnische Saisonarbeiter. die /.ur Weln- oder Obsternte kommen, 
ProstitUierte, die meist an der OSte d' Azur arbeiten, und schließlich Männer, die /.ur 
französischen FremdenlegIOn möchten. Ein Dnttel der In den 90er Jahren von der 
FremdenlegIOn rekrutierten Soldaten kam aus Ostmlttel- oder Oste uropa . Eine gute 
Ausbildung und hohe Qualifikationen sind Vielen von Ihnen gemeinsam Im Gegen­
sat!. lU anderen Migrantengruppen haben die meisten von Ihnen - Manner wie Frauen 

eine abgeschlossene Schulbildung, etliche sogar einen UniversItätsabschluss 
Jene Ostmlttel- und Osteuropäer. die über eine unbefrIStete Aufenthaltsgenehmi­

gung verfügen, sind Im Schnitt besser qualifiziert als andere Ausländer Sie Sind selte­
ner als an- oder ungelernte Arbeitskräfte dafür häufiger als leitende Angestellte. 
Techniker oder Ingenieure beschaftigt. Dies gilt insbesondere für die Russen Nach 
Angaben der 10M (International Organization for Migration) waren 1996 In Frank 
reich I.war 17.80/(' aller Ausländer (1997 20,5%) an- oder ungelernte Arbeitskräfte. 
aber nur 14,2(k (1997: 11.6%) der Ostmittel- und Osteuropäer, die eine Aufenthalts­

genehmigung Iwecks Arbeitsaufnahme erhalten hatten. 1996 waren 41.SClr (1997 : 
4 '.99c) aller Ausländer mit solchen Aufenthaltsgenehmigungen leitende Angestellte 
oder Ingenieure, bel den Ostmitteieuropäern waren es 44,9% (1997: 46,9%) und bei 

Jen Russen sogar 54% (1997. 60%) 
Seit 1994 erhielten Jährlich ungefähr 300 Wissenschaftler aus Ostmitteleuropa und 

den Nachfolgestaaten der Sowjetunion eine temporäre AufenthaltsbewIllIgung Sie 
machen damit mehr als ein Viertel der ausländischen Forscher aus Nlcht-EU-Staaten 
aus, denen solche Genehmigungen erteilt wurden (1997: 27%) Noch ausgeprägter 
war die Tendenl Im kulturellen Sektor Mehr ab 60% der ausländischen Künstler mit 
(,lner befnsteten Arbeitsgenehmigung stammten aus Ostmlttel- oder Oste uropa (1997: 
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62,5~) In belden genanntcn Bercichen dominierten Russen und Polen. die Rumanen 

folgtcn m der Wlsscnschaft an dcr drillen Stellc. 
Grundsätlllch warcn dlc Ostmillel- und Ostcuropaer m den späten 90er Jahren nur 

meinigen wenlgcn Scktoren beschaftigt, cher selten m der Industrie (mit Ausnahme 
der Bereiche Elektrotechnik und Elektronik), etwas häufiger m Unterncht und For­
schung, In der Immobdlenbranche und Im Bereich der Dienstleistungen fur Betnebe . 
wellers m sozialen und persönl1chen Diensten sowie Im Kulturbereich . Nur selten 

findet man sie im Bauwesen und im Handel. 
InWieweit haben sich ethnische Nellwerke dieser Zuwanderer gebildet? Aus der 

Lage der Orte an denen sich die Neuankömmllnge niederlassen , lassen sich einige 

Schlüsse lichen VICle Russen haben Ihren Weg - so wie Ihre Vorgänger an der Wen­
de vom 19. /Um 20. Jahrhundert - nach Paris, an die C6te d ' Azur und m die Region 

Rhöne -Alpes gefunden, während viele Polen m den Norden gegangen sind . Andere 
Polen haben sich m der Region Paris niedergelassen . Russen finden sich auch m ande­
ren Regionen, I .B. Im Elsass und in Lothringen Feldforschungen In der russischen 
Community in Pans zeigen allerdmgs nur schwache Verbindungen zWischen diesen 

Gruppen . 

4.6 Immigration oder bilaterale Kooperation? 

Umfragen und Feldforschungen, die wahrend der 90er Jahre sowohl In den Her­
kunftslündern als auch m Frankreich durchgefUhrt wurden , bestätlgen die AttraktiVität 

Frankreichs als MIgrationsIleIland . Die osteuropäische Zuwanderung nach Frankreich 
könnte daher Im Pnn/lp größer sem, als sie tatsächl1ch Ist 51> Die restnktlve franlösl ­

sehe Zuwanderungsgcsctzgcbung stellt dafür wohl die wichtlgste Ursache dar 
Als der Eiserne Vorhang fiel, setzte Frankreich clnlge Initiativen . Es hob Im Jull 

1990 für Ungarn , Tschechen und Slowaken die VlsumpOicht fUr kurzfristige Aufent 
halte auf. Im Apnl 1991 folgte eine analoge Regelung rur Polen Im Jull 1991 unter­
leichnete Frankreich mit Polen ein Abkommen über die Eröffnung emes IO~I - Buros 

m Warschau und 1992 em Abkommen über die Anwerbung polnischer Saisonarbeiter. 
das Mitte 1994 In Kraft trat 1994 folgte ein weiteres Abkommen uber eme Zusam 
menarbell in den Bereichen Arbeit, Beschaftigung und Berufsausbildung, das seil Juni 
1997 in Kraft 1St. Wellcrs hat Frankreich gegcnüber Ostmittel - und Oste uropa eme 
spClifische Pohtik defmlert, deren Leitmotive KooperatIOn und Austausch smd , D.lbel 
selll die Panscr Rcglerung darauf, den Staaten dieser Region Hilfe bel der Durchfüh­
rung von Reformcn anl.ubieten Auswanderung und besonders Bram Dram, die den in 
TranSItion hcfindlichen Staaten Ihre dynamischsten Bevlilkerungsgrllppen entliehen, 
sollten nicht lInterslUllt werden Stattdessen sollten ausgewahlte Personen fur kurIere 
Zelt kommen, Erfahrungen sammeln, Kurse absohleren, Sich dann aber \\Icucr "In 

./, V gl ue Tlnguy/Koupnanova/Vlchnevskal<l ( 19lJ4) sowie B,lltnska (llJlJ4) 
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den Dienst der Entwicklung In Ihren Ländern stellen."57 Das Chevenement-Gesetz aus 
dem Jahr 1998, das den Empfehlungen der WeIl-Kommission (WeIl 1997) folgte, 

lIelte auf eine Verstärkung der Kooperationsmöglichkeiten ab, besonders durch eine 
Lockerung der Visa-Bestimmungen fiJr ausländische Forscher, Lektoren und Studen­
ten Zugleich änderte sich die Perspektive. Im Jahr 1998 fand Frankreich, dass es 

nicht In seinem "Interesse läge, sich C ... ) der Personen mit solchen Fertigkeiten /.U 

entledigen", wenn es "auf dem höchsten Niveau der Dynamik wissenschaftlichen 
Au~tausches bleiben möchte" Überdies wurde betont, dass die Anwesenheit ausländi­

scher Studenten innerhalb seiner Grenzen ein Mittel zur Stärkung des globalen EIn­
flus~es Frankreichs darstelle. 'X ,Die Einwanderung von Jugendlichen " , so sagte 

Claude Allegre , der damalige Minister für Unterricht und Wissenschaft, "kann unse­
rer Wirtschaft nur gut tun und sollte helfen, unsere Werte In der Welt /.U verbreiten" .<9 

Das Interesse an Kooperationen mit der östlichen Hälfte Europas ist seit 1990 

konkret und kommt In Form verschiedener Initiativen /.Um Ausdruck. Die Angst vor 
einer starken Zuwanderung aus dem Osten bestimmte dennoch das polItische Handeln 
aller nachfolgenden Regierungen Doch die artikulIerten Angste waren unbegründet, 

da die Möglichkeiten eines legalen Zuzugs nach Frankreich sehr beschränkt Sind Die 
fran/llsische Asylpolitik bietet Möglichkeiten, regulär nach Frankreich /.U kommen, 

und diese wurde Iweifellos von vielen Rumänen wahrgenommen, dennoch stellt 
Asylmigration keine quantitatIv nennenswerte Art der Einwanderung für Personen aus 

Nachfolgestaaten der SowJetunion oder aus Ostmitteleuropa mehr dar. Im Jahr 1998 
wurden nur 12,89c der Asylanträge von Personen aus GUS-Staaten anerkannt (es han­

delte Sich um 139 anerkannte Flüchtlinge, oft In Verbindung mit natIonalen Spannun­
gen und Konflikten), Im Fall der Rumänen waren es nur 0,3% (15 anerkannte Flücht­

linge) und bei den Ansuchen von Personen aus Balkanstaaten 60/(' (53 anerkannte 

Flüchtlinge). 
Da die Motive der Mlgranten hauptsächlich ökonomischer Natur Sind , besteht 

/war großer Bedarf an Arbeitsgenehmigungen, aber eine Einwanderung über diese 
Schiene bleibt die Ausnahme, auch wenn sie für besser qualifIZIerte Personen (eher 

aus dem Osten Europas als aus Nordafrika) etwas leichter 1St. DarlJber hinaus liehen 
die Ostmluel- und Osteuropäer fast Im gleichen Ausmaß wie andere AusIander (mehr 
ab die Hälfte der permanenten Einwanderung Im Jahr 1996,420/(' im Jahr 1997) Nut-

~, InterventIon des technischen Beraters an die AbteIlung tür ,.globale und europ~l1sche An­

gelegenheiten" Im Kabinett von M. Aubry, Arbeltsrrunlstenn , Prag, 23./24.4.1991 (publt­
IIcrt In ,Actualttes Migrations" 382/3-4. 1991) 

<x Direktiven des MInisters für Auswartlge Angelegenheiten an die franZÖSischen Konsulate 
hetrd!cnd dlC neuen Verfahren bel der Ausgabe von Visa an Forscher und Studenten (71-

tlert In "Le Monde" vom 6.6.1998 und vom 12 1. 1999) 

\~ Zlllert In "Lc Journal du CNRS" vom Janner 1999, bezughch der EntWicklung der tramö­
~Ischen EInwanderungspolItIk vgl. Dewltte (1999) und den komparativen Ansatz von 
Wlhtlll de Wenden (1999) 
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len aus der Familienzusammenführung, die In Frankreich Ende der 90er Jahre die 
quantitativ wichtigste Form der Einwanderung war. Aber die osteuropäische Commu 
nity (vor allem diejenige aus der ehemaligen UdSSR) war in Frankreich doch IU 

klein, um kurzfristig eine nennenswerte Kettenwanderung In Gang IU seilen . Nehen 
der Einwanderung von Wissenschaftlern stellen HClrat und die Aufnahmc cine'> Stu ­
dIUms die wichtigsten Wanderungsmotive dar. Elncr von acht Ostmlttcl- h/w. Osteu ­
ropäcrn (unter Berücksichtigung aller Wanderungcn, auch der SaIsonarheIter) kommt 
heute als Student nach Frankreich Unübersehhar Ist auch die Femlnislerung dieser 
Wanderungshewegungen Siehen von zehn im Jahr 1997 aus OstmIttel- b/w O\teu­
ropa zugewanderten Studenten und sechs von zehn Inhabern einer Aufenthaltsgeneh 
mlgung waren Frauen 

Oll' französischen Behörden sehen als Ziel dieser MigratIOnen - mit v,enlgen 
Ausnahmen - nicht die permanente Einwanderung nach Frankreich . Daher Ist der 
Zugang lur französischen Staatshürgerschaft eingeschrankt Im Jahr 1990 v, urde sie 
an 2314 Ostmlttel- und Osteuropäer (daruntcr 63,4S'c Polen und iI ,2cj( Blirger \ on 
GUS-Staaten) verliehen. Dies entsprach einem Anteil von 4,29r aller EInburgerungen 
Im Jahr 1997 betrug die Zahl 3,483 Personen'") (36,5S'c Polen , 30.3 0/< Rumänen und 
17 ,6% Personen aus der ehcmaligen UdSSR), d.h . einen Anteil von 4 ,3o/c an allen 
EInbürgerungen Seit 1996 Ist eine Zunahme der NaturaliSierungen von Burgern der 
chemaligen UdSSR IU vcrzelchnen . Die Russen Sind jedoch zwelelnhalhmal weniger 
vertreten als die Rumanen und dreimal wemger als die Polen . 

Seit den späten 80er Jahren hat Deutschland, wie von Münl und Ohliger ( IY9X ) 
heschriehen , nehen Vielen Arheltskräften, Trainees und Studenten fast drei ~Ii\l . 

deutschstämmige Aussiedler aufgenommen . Diese Pcrsonen mit deutscher HerJ...unft 
kamen aus Polen und Rumämen sowie aus Russland , Kasachstan und Klrglslst.ln . Im 
gleichen Zeitraum stellten 1,5 Mlo Personen einen Asylantrag. da\(ln die Mehrlahl 
Blirger von Staatcn OstmIttc!curopas und des Balkans. Oll' In Frankreich spllrharen 
Folgen des Falls des Eisernen Vorhangs sind mit den Konsequenlen für Deutschland 
mcht vergleichhar In Frankrclch dominIert die temporäre Ein\\,mderung gegenuher 
der definitiven Niederlassung, was auch den Vorstellungen der regierenden Eilten 
entspncht. Trotzdem ist die Zuwanderung nicht unhedeutend Diese 'lendenl \\lrd 
Sich mit der EU-Osterwelterung noch verstärken, da die MohIlllat 1\\ Ischen den i\IIt­
gliedsländern der Europäischcn Union - und damIt auch lWlschen hanJ...reldl und den 
neuen Mitgliedstaatcn - lunehrncn Wird 

hO Ohne the Antrage. die vom Ju\ti"ninlstcrIurn hehanuell weruell, hCI Jellen tbc (Jst(,ll[\Jp~l(' r 
allenlings eine geflngere Rolle ~J1lelel1 
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Tahcllc 4 I: Osteuropäer mit einer Aufenthaltsgenehmigung nach der Staatsangehörigkeit 
(Ende 1998, Bestand) 

S ta<w>angchongkel t Männer Frauen Insgesamt 

ehemalige LdSSR 5.230 9.903 15.133 

Armcnlcr 722 987 1709 
Welßrusscn 121 280 401 
bten 42 113 ISS 

Georglcr 238 297 535 
Ka'Jchen 75 158 233 
Letten 68 153 221 
LItauer 126 338 464 
;-"lolJawlcr 238 192 430 
Ru .... cn I 911 4.261 6.172 
L'krall1er 682 1487 2.169 
E:x Smlcts 875 1488 2.363 
andcrc 132 149 281 
Ostmitteleuropa 20.229 31.159 51.388 

Rulgaren 1.511 2236 3.747 

Ungarn 1.271 1286 2.557 
Polen 11692 20175 31.867 

Rumancn 4.767 5.790 10.557 
Siowakcn 244 526 770 
T,chechcn 274 505 779 

ehemalIge Tschechoslowaken 470 641 I 111 

insgesamt 25.459 41.062 66.521 

AnteIl Jn allen Auslandern 111 FrankreIch (111 %) 1.4 2,9 2.0 

Quelle. Innenmll1lstenum 





5 SCHWEDEN UND DIE ZUWANDERUNG AUS 
OSTMITTEL- UND OSTEUROPA - RÜCKBLICK 
UND AKTUELLE ENTWICKLUNG 

Sture Öberg 

Schweden wurde In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu eInem der wichtigen 
EInwanderungsländer Europas. Von den neun MIllionen EInwohnern, die das Land 
1988/89 hatte, war fast eine Million außerhalb Schwedens zur Welt gekommen . Das 
bedeutete eInen Zuwandereranteil von etwas über 10%. Ungefähr ein Drittel der Zu­
gewanderten stammte aus den skandinavischen Nachbarstaaten, insbesondere aus 
Finnland, ein weiteres Drittel aus entfernteren Lindern ASIens und AfrIkas. Der Rest 
kam aus anderen Teilen Europas, insbesondere aus Staaten Ostmitteleuropas. An 
erster Stelle standen dabei die Nachfolgestaaten Jugoslawiens und Polen. 

Tahelle 5.1 Außerhalb Schwedens geborene Bevölkerung (1994-96, in % aller 

Zuwanderer) 

Flnn Ex- Iran Nor- Däne- Polen Deutsch- Tür- Irak andere Zuwan 

and Jugo- wegen mark land kel Länder derer 

slawlen Insgesamt 

19lJ4 22,S 12,2 5,3 5,0 4,4 4,2 4,0 3,2 2,5 36,7 922. 100 

1995 22,0 12,8 5,2 5,8 4,3 4,2 3,9 3,2 2,8 35,8 936000 

1996 21.6 12,8 5,2 4,6 4,2 4,2 3,9 3,2 3,1 37,3 943 .800 

Quelle : OECD 1998, S 248 

5.1 Rückblick: Die Ost-West-Wanderung während des Kalten Krieges 

Die geopolitlsche Lage Schwedens in Europa war exponiert Wemger als hundert 
KIlometer trennten das Land von den bis 1989 kommunistischen Staaten im östlichen 
Europa Die DDR, Polen und die SowJetumon waren nur durch die Ostsee getrennte 
Nachharstaaten, dalu kam eine lange gemeinsame Grenze mit Finnland. dessen mos­
kaufreundliche Politik und dessen schwache Landesverteidigung den Schweden An­
lass lur Sorge bot Finnland war - aus schwedischer Perspektive - eine unSichere 
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PufferlOne lum tradltlonell expansIv wahrgenommenen Russland blw. lur Sowjet­

unIon. 
Der Eiserne Vorhang war In Schweden präsent, und die vermeintliche oder reale 

Bedrohung aus dem Osten war ein wesentlicher Motor der schwedischen Sicherheits­
und Außenpolitik . In Schweden hatte die Mehrheit der Bevölkerung, ein<;chlleßlIch 

der bürgerlichen MItteischichten und der SOl.laldemokraten. Angst vor der Roten 
Armee und vor einer möglichen Invasion aus dem Osten Die o ftülell neutrale 

schwedische Regierung Investierte erhebliche finanlielle Mittel In Waffen und mdlta 
m ehe Ausbildung und bereitete Sich diskret auf eine Zusammenarheit Imt der NATO 

Im Falle clller InvaSIOn des Landes vor 
In den lellten Monaten des Zweiten Weltkriegs nahm Schweden einige Flüchtlin 

ge aus den Baltischen Staaten. besonders aus Estland. auf. Aher mit der Erm.htung 
des Eisernen Vorhangs war die Ost West-Wanderung Richtung Schweden unterbun 

den Nur wenige Flüchtlinge konnten In diesem Tell Europas den Eisernen Vorhang 
überWinden . An der Ostsee ließen sich die Grenzen der Sowjetunion. Polens und der 
DDR leicht kontrollieren . Darüher hinaus uberquerten nur sehr wenige Menschen die 
Grenle nach Finnland. da die finnische Polilei und das Mditär mit der russischen 

Grenl.wache zusammenarheiteten . In Finnland aufgegriffene Flüchtlinge wurden 

unerbittlich In die SowjetunIon lUrückgeschlckt 
Der Aufstand In Ungarn im Jahr 1956 verursachte einen Flüchtlingsstrom In Rich­

tung Westen . Einige Ungarn fanden Aufnahme Im fernen Schweden Durch die Inva­
sIOn des Warschauer Pakts In die Tschechoslowakel im Jahr 1968 kam es Wieder zu 
einer größeren Fluchtbewegung. von der Schweden am Rande betroffen war Quantl­
tatlv \'lei bedeutender war eine andere Form der Ost-West-Wanderung, die Im Falle 
Schwedens eigentlich eher dem Typus der Süd-Nord-Wanderung entsprach . In den 
60er Jahren gestatteten JugoslaWien und später auch Polen Ihren Bürgern. in nicht 
kommunistischen Staaten IU arbeiten Diese Politik hai f einerseits beim Abbau ver­

steckter Arheitsloslgkelt und stärkte I.uglelch durch die Rücküberweisungen der emi­
grierten Arbeitskräfte die Zahlungshilanl und damit die Wirtschaftliche Position Jugo­
slaWiens und Polens . Motor dieser EntWicklung waren der gute Konjunkturverlauf In 

den 60er Jahren und die damit verhundene ArbeitskräfteknappheIt Schweden hegann. 
wie andere europ,i1sche Staaten auch. den natIOnalen Arheltsmarkt auslUdehnen Die 
Rekrutierung von Arbeitskräften bestimmte biS 1971 den Verlauf der !:Inwanderung. 
Die expandierende Industrie henötlgte mehr Arbeltskrafte. \\ährend Im henachbarten 
hnnland und In Südeuropa ArbeitslOSigkeit herrschte Wenn Firmen nachweisen 
konnten, dass Probleme hel der RekrutlCfung von Arbeitskräften auftauchten und die 
Gewerkschaften lustllnmten, wurde der Import von Arheitskr~iften von der dafür 
luständlgen Behorde gestattet 

In den späten 60er Jahren nullten schwedische Unternehmer die neuen Möglich 
kelten der Internatlonalen Arbeltskrafterekrutlerung und brachten eine große Zahl jU­
gosiawischer Arbeiter nach Schweden Die meisten Schweden hatten gegenüber die 
sen l:inwanderern e ine sehr positive Einstellung. denn jene karnen aus einern 1 and. 
das gegen Moskau opponierte und dessen J'liten nach einer eigenen Form des ')0 
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Ilahsmus suchten . Außerdem zeigten die meisten Arbeitsmigranten eine hohe Arbeits­
moral, eine wichtige persönltche Eigenschaft In einem lutheranlsch geprägten Land 

Im Jahr 1970 wurde mit einer Neuzuwanderung von Insgesamt 10.000 Arbeitsml­
granten aus Jugoslawien der höchste jährltche Zuwachs an "Gastarbeitern" erreicht. 
Weiters fand eine kleine, aber wachsende Zahl von Polen Ihren Weg nach Schweden . 
Im Sl<irksten Jahr ebenfalls 1970 - wanderten rund I 000 Polen ein Auch ihnen 
gegenüber hallen die meisten Schweden eine posillve Einstellung 

Nach 1970 sanken die EInwandererzahlen aufgrund einer pohtlschen Veränderung 
In Schwedcn drasllsch Schweden war eines der ersten europäischen Länder, das Sich 
nln cincr Pohtlk der aktl\en Rekrutlerung von Arbeitsmlgranten verabschiedcte und 
,talldessen clne Polttlk der geschlossenen Grenzen für ausländische Arbcltskräfte 
vcrtrat Tatsächlich erfolgte diese Wichtige Anderung der nationalen MIgratIOnspolitik 
lwar mit stillschweigender Unterstützung des Parlaments, aber ohne jede Deballc und 
ohnc formellen Beschluss. 

Es waren die traditIOnell mächtigen schwedischen Gewerkschaften, die sich auf­
grund der Konkurrenz durch zugewanderte Arbeitskräfte Imllert zeigten. Praktische 
Erfahrungen zeigten, dass die große Zahl neu hinzukommender Arbeitskräfte die 
Lohn/uwächse für jene reduzierte, die bereits beschäftigt waren. Das Resultat war 
eine hitnge Debatte zum Thema "Einwanderung' zwischen der größten Gewerkschaft 
(LO) und der Wichtigsten Arbeitgeberorgamsallon (SAF). Daraus folgte, dass die 
schwedische Regierung den ArbeltnehmerorgamsatlOnen Informell gestattete, die 
Einwanderung \'on Arbeitskräften Im Jahr 1971 lU stoppen. Diese Veränderung wur­
de Realität, als die Arbeitnehmerorganisallonen den Vertretern der lokalen Gewerk­
schaften anordneten, Probleme bei der Rckrutlerung inländischer Arbeitskräfte gene 
rell IU leugnen, wenn Firmen um Genehmigungen für die Beschäfllgung von Auslän­
dern ansuchten, und zwar ohne RückSicht auf die tatsächltche Situallon. Daraufhin 
ging die Einwanderung ausländischer Arbeitskräfte beinahe auf Null lurück. Es Ist 
Interessant, dass die tiefgreifendste Änderung der schwedischen Elnwanderungspoh­
llk In der /,welten Hälfte des 20 Jahrhunderts nicht auf BaSIS parlamentarischer DIS­
kUSSion und Leglstik zustande kam, sondern durch das Agieren von Interessensver­
tretern 

1m Jahr 1973 wurde schließltch ein Gesell beschlossen, das alle Arbeitgeber 
/\~ang. neu rekrutierten ausländischen Arbeitskräften für den Besuch von 400 Stun­
den Schwedischuntemcht vollen Lohnausgleich zu zahlen. Dies fUhrte auch formell 
lum Ende der Einwanderung von ausländischen Arbeitskräften. Damit war klar. dass 
eine Mchrheit Im Parlament auf steigende Gehälter und nicht auf eine Expansion der 

Besc11<lftlgung setzte 
Ab diesem Zeitpunkt wurde Einwanderung als Phänomen der Vergangenheit be­

trachtet Im Jahr 1975 beschloss das schwedische Parlament eine großzügigere Politik 
gegenüber den vor 1992 eingewanderten Bevölkerungsgruppen. Vorher war es eine 
Sclbstverständltchkelt gewesen, dass diejenigen, die nach Schweden einwanderten, 
Schwedisch lernen, Ihren Lebensunterhalt verdienen und Sich dem schwedischen 
Lebensstil anpassen mussten. Diese traditIOnelle Idee der Asslmt1allon wurde nun 
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verworfen und statldessen das Konzept einer stärker multikulturellen Gesellschaft 
propagiert DIe öffentlIche Verwaltung änderte Ihre Praxis, und " kulturelle VIelfalt" 

wurde auch politisch mehr und mehr akzeptIert. 
Ab 1976 erhIelt jeder, der mIndestens dreI Jahre In Schweden ansässig war, unah­

hängig von der Staatsbürgerschaft auf GemeIndeebene das Wahlrecht Im selben Jahr 
wurde beschlossen, dass dIe schwedIsche Staatsbürgerschaft bereits nach 5-jahrIgem 
Aufenthalt erworhen werden konnte SeIt 1977 hahen Kinder Im PrInllp das Recht, 
Schulunterricht in ihrer Muttersprache lU erhalten , egal um welche Sprache es SIch 

dabeI handelt. 
Ausländer mit einer regulären Aufenthaltsgenehmigung konnten ah den späten 70er 

Jahren all jene Regelungen und Rechte beanspruchen, dIe auch fur schwedIsche Staats­

bürger galten Das System des Wohlfahrtsstaats war hoch entWIckelt und großIÜglg 
angelegt. Der Lebensstandard einer arbeItslosen FamIlie mit zweI Kindern entsprach 

durch verschiedene BeIhIlfen einem Bruttoeinkommen von umgerechnet 4.000 Euro Im 
Monat. Dies kam dem Einkommen VIeler FamIlIen mIt einem AlleInverdiener nahe 

In Summe brachte dIe großzügIgere PolItIk gegenüber Mlgranten all Jenen , dIe 
nach Schweden gekommen waren, erhebliche VorteIle Da jedoch dIe NeulUwande­
rung von ArbeItskräften unterbunden wurde , konnten ab den 70er Jahren nur noch 
FamilienangehörIge von bereIts In Schweden lebenden Personen sowIe Asylsuchende 
eine Aufenthaltsgenehmigung erhalten . DIe neue SituatIon und die neuen Geselle 

erschwerten es Bürgern JugoslaWIens und Polens , nach Schweden einluwandern !\'ur 
wenIge konnten erfolgreich Gründe für polItIsches Asyl geltend machen . AllerdIngs 
ermöglIchten neue Gesetze engen Verwandten früherer Einwanderer, IU Ihren FamIlI ­

enangehÖrIgen nach Schweden zu liehen Das galt nIcht nur rur Ehepartner und KIn ­
der, sondern auch für Geschwister von In Schweden nIedergelassenen Personen Au 
ßerdem kehrten verstarkt schwedische Staatsburger, dIe in einem anderen Lind o ft 
aufkrhalh Europas zur Welt gekommen waren , nach Schweden Lurud. VIele hoff­
ten , In Schweden einen Ehepartner IU finden . 

In den folgenden heiden Jahrlehnten ging die EInwanderung aus Jugosl.l\\len und 
Polen trotl Anwcrbestopps weIter, allerdings auf einem niedrIgeren Nl\eau ab vor 
1972. In den 70er und XOer Jahren kamen aus jedem dieser helden Linder )<ihrlIch rund 
1000 Personen DIe WIchtigste Ausnahme hildete das Jahr 19X2, als mehr als 4 000 
Polen vor dem Kriegsrecht In Ihrer Hel!nat nach Schweden t1üchteten . EIll ZU\\.Ill ­

dererstrom aus eInem anderen kommunIstIschen Land war zwar I-Ielll, spIegelte Sll' h 
aher dennoch in der StatIstIk WIder Während eInIger Jahre \\.\I1derten mehr a" :'iOO 
Ungarn Jährlich I.U, dIe Mehrheit von Ihnen im Rahmen von FamIllen/us.ll11mentUh 
rungen . 

Aufgrund einer relatIv IIheralen AufnahmepraxIs wurde Sehweden \\.Ihrend der 

XOer Jahre ein hellehtes ZIelland für FlüchtlInge . Asylhewerher und due Angehongen 
kamen nun nIcht hloß aus OstmItteleuropa, sondem auch aus entfernteren [ :indem . 
DIe Einwanderung aus Staaten außerhalh Europas \\ar \(lr allem tur dIe sp;iten SOel 
Jahre charakterIstIsch Im Jahr 19X9 \\urde Imt ca . 3(LO()O Personen elll erster I-hlhe 
punkt erreicht 
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5.2 Entwicklung der Zuwanderung seit 1990 

5 2 I FluchtlInge aus dem zerfallenden Jugos lawien 

Besonderen EInfluss auf die Zuwanderung nach Schweden hatte der Zerfall Jugosla­
wiens Seit den späten 80er Jahren verschlechterten sich dort die politischen und Wirt­
schaftlichen Verhältnisse Sowohl regionale DIspantäten als auch ethnische Span­
nungen wurden sichtbarer, der Nationalismus wuchs. Die serbische Verfassung wurde 
geändert, und Serbien übernahm die Kontrolle uber die Vojvodina und den Kosovo 
Im Jahr 1990 brach das politische System Tlto-Jugoslawlens zusammen; Slowenien 
und Kroatien erklärten 1991 Ihre Unabhängigkeit. Danach begannen Kriege und "eth­
nIsche Säuberungen" 

Zuerst wurden durch den Bürgerkrieg ZWischen Kroatien und der von Serbien 
dominIerten Jugoslawischen Armee eine große Zahl von Serben aus Kroatien sowie 
Kroaten aus serbisch dominierten Gebieten vertneben. Im Jahr 1992 erklärte BOSnien 
seine Unabhängigkeit. Damit begann eIne zweite Welle "ethnischer Säuberungen". 
Nach dem EIngreifen der NATO wurde dieser zweite Krieg 1995 offiZIell beendet 
Während des Krieges In BOSnien flüchteten eIne Million Menschen in andere Staaten 
Europas . Weitere 1,5 Millionen wurden Innerhalb Bosniens vertneben. BIS 1999 
konnte nur eIn Viertel von Ihnen In Ihre alten SIedlungsgebiete zurückkehren. Die 
drItte Welle der Gewalt begann 1998 mit der Verstärkung der ethnischen Spannungen 
Im Kosovo, der damals bereits zu 90% von Albanern bewohnt wurde. Dieser Konflikt 
und die vorübergehende Vertreibung von rund I Million Kosovo-Albanern vor allem 
In die Nachbarländer Albanien und Mazedonien führten Im Frühling 1999 zu eInem 
weiteren EIngreifen der NATO und schließlich zur Besetzung des Landes durch 
we~tllche Streitkräfte. 

Schweden wurde In dieser Zeit zu einem Wichtigen ZIelland für Flüchtlinge vom 
Balkan. Während des Spltzenphres 1994 erhielten fast 50.000 FluchtlInge aus dem 
ehemahgen JugoslaWien eIne permanente Aufenthaltsgenehmigung In Schweden. 

Es gab Iwei Gründe für diese großen MIgratIOnsströme In eIn so entferntes Land 
Nordeuropas : Erstens hielt Schweden die Politik der großzügigen Behandlung von 
Asylbewerbern aufrecht. Es war hier leichter als anderswo, Asyl bzw. eine Aufent­
haltsgenehmigung zu erhalten. Auch die materIellen BedIngungen für die EInwande­
rer waren ausreichend Das bedeutete, dass auch einIge Bürger des zerfallenden Staa­
tes, die bereits außerhalb Ihres Landes lebten, gemeinsam mit den FlüchtlIngen nach 

Schweden kommen wollten. 
Zweitens spielten die BeZiehungen zwischen den Bewohnern JugoslaWiens und 

Ihren bereits früher ausgewanderten Landsleuten eine Rolle. SIC machten es für 
FluLhthnge und VertrIebene mit Verwandten oder Bekannten In Schweden plausibler, 
dieses Land als Zuflucht und neue Heimat zu wählen Vor den Bürgerkriegen hatten 
slLh die Wanderungsströme auf eInem niedrIgen Niveau stabilisiert Rückblickend 
!.isst Sich schällen, dass ohne den Krieg um rund 70.000 Personen wenIger vom Bal­

kan nach Schweden gekommen wären 
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5 .2 .2 QuantItative Entwicklung der Ost-West-Wanderung 

Das Ende des Kalten Krieges und der Zerfall der SowJetunIon hatten keInen EInfluss 

auf die Zuwanderung aus RumänIen, Bulgarien, Ungarn und der ehemaligen TSlhe­

choslowakel nach SkandInavlen Eine Ausnahme bIldete Polen von wo es 198Y 94 

zu einer verstärkten Zuwanderung nach Schweden kam. 

Tabelle 5 2 Jährliche Zuwanderung aus dem östlichen Europa (1960-97) 

Bulganen ehern. Ungarn Polen RumaOlen GlS ex- Insge~Jml 

UdSSR Jugosl 

ISJ60- S8 5500 213900 49700 17200 22.700 6500 1I SOO 327.300 

19S5J 200 300 700 I 700 I 300 700 • 700 6.600 

ISJ90 500 300 500 2000 1.500 500 2200 7500 

1991 7 100 200 .300 1600 1.000 ,00 2.000 12500 

ISJ92 300 100 200 1500 SOO SJOO I SOO 5.600 

19SJ3 100 100 200 1000 400 I 200 24200 27 200 

ISJSJ4 100 100 100 1000 300 I 900 ·E600 46 100 

ISJ95 100 100 200 900 300 I SOO 8 100 11 .500 

I SJSJ6 100 100 200 700 .300 I 400 2.600 5400 

19SJ7 100 100 200 600 200 1400 'i 800 1\ 400 

198997 8600 1400 2600 11 000 6.100 10100 91 .000 \30.800 

DIe Auswanderung aus der ehemallgen SowJetunlon nach Schweden \\ar wahrend de~ 

Kalten Krieges sehr eIngeschränkt In den 60er Jahren unfasste sIe durchschnmlll.h 
weniger als Ion Personen pro Jahr. 1978 und danach waren es et\\,IS mehr als 100 

Personen, die jährlIch nach Schweden auswanderten, 1987 betrug Ihre Zahl bereits 

mehrere hundert SeIt 1993 Ilegt dIe Zahl der Zuwanderer aus den Naehfolgest,l,llen 

der Sowjetunion konstant bei Liber 1000 pro Jahr, sIe Ist aher Immer noch gering, 

wenn man Sich dIe Größe der GUI)Staaten und die raumliche N,lhe Russlands SO\\le 
des ßaltikum J:U Schweden vor Augen hält. 

Insgesamt blIeb das Ausmaß der Ost-West-Wanderung deutllch hinter den eIn 

sehlagigen Erwartungen und Berurehtungen luruek DIe /ahl der Arheltsgenehrnl ­

gungen, die an Personen aus Polen und den Baltischen Staaten vergehen \\ urden , 

betrug rnde der 90e\' Jahre rund 5 .000 pro Jahr. hl HIn/Ulufugen \\,Ire eIne unhe­

kannte Zahl illegaler Pendler Sie fanden und finden In Schweden Johs In der I ami 

61 Streng genommen Ist IWISlhen Brutto- unu Nettomigration tU unterscheiden \\'etl aber nur 
sehr weOlge Sd1weden In die ehemals l-ommuOlslischen Lander aus\\,lllderlen. waren ,he 
Brutto- und Nettol.ahlen rast Idenllsch. Dies traf und trirlt besonders auf dl,' ehemalige 
SllwJetunlOn tu . Im Gegensal! da/u gab es sehr wohl RUl'l-wanderung n,lch Pokn und II1S 

Baltlkul11 . 
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wIrtschaft und Im DienstleistungsbereIch Einige arbeiten in ForschungsinstItuten, 
MusIkgruppen und Im Sport. 

Unmittelbar nach den Umwalzungen des Jahres 1989 wurde mIt einer vIel große­
rcn MIgration vom Osten in den Westen gerechnet62 Es zeIgte sIch, dass Knege und 
,ethnIsche Säuberungen" MassenmIgration auslösen können, während dIe legale oder 

Illegale Arbeitskräftewanderung nur eine begrenzte Anzahl von Personen erfasst. 
Kulturelle Faktoren - wIe dIe gennge MobIlItätstradItIon in den meIsten Staaten Ost 

mIttel und Oste uropas wurden ebenso übersehen wie dIe polItIschen Antworten 
\\'esteuropas, das eine zunehmend restriktivere Politik implementierte. 

Dass das Ausmaß der "normalen" Arbeltskniftewanderung aus dem ostlIchen Eu­

rapa großer ~ein müsste, belegt folgendes Analogiebeispiel. VergleIcht man den öko­
n{)ml~chen Abstand ZWIschen MeXIko und den USA In den 60er und 70er Jahren Tmt 

J<!nem IWI~chen dem we~tlIchen Tell Europas und OstmItteleuropa In den 90er Jah­
ren, dann hatte die jährlIche Nettoauswanderung aus dem Osten rund 200.000 Perso 

nen hetragen müssen. Dazu wären nochmals 400.000 Personen pro Jahr aus der ehe­
malIgen Sowjetunion gekommen. Auf die Wohnbevölkerung in Westeuropa hezogen, 
hatte dIe!> lwel Ost-West-Migranten pro Jahr je !.OOO Einwohner Westeuropas he­

deutet Eine Zuwanderung In dIeser Größenordnung wäre statistisch zu vernachlässi 
!!en und auch kaum "sichtbar", würden sich die Ost-West-Migranten nicht auf wenIge 

Stadte und RegIonen konzentneren. 
Zu einem ähnlIchen Ergebnis gelangt man, wenn man die "erwartete" MigratIon 

nach Schweden mit der aktuellen vergleicht. Aufgrund der EinkommensuntersL:hlede, 

der Bevölkerungszahlen In den Herkunftsstaaten sowIe der Distanz würde man mehr 
Zuwanderung aus den Nachfolgestaaten der SowIetunIon oder aus Polen erwarten, als 
dIes tatsachlIch der Fall Ist Umgekehrt kamen während der 90er Jahre aus polItIschen 
Grunden mehr Mlgranten als erwartet aus dem ehemalIgen JugoslaWIen. 

WIrd dIe "erwartete" Zahl von Mlgranten auf der BaSIS früherer Trends (Mlgratl 
on /wlschen 1960 und 1988) herechnet und mIt den aktuellen Zahlen der Jahre 1989 

tm 1997 verglrchen. dann zeigt sich für Polen: Bel Fortschreibung der Trends der Jah­
re 1960 bIS 1988 wären mindestens 4 000 Zuwanderer aus Polen zusät/lIch zu erwar 
ten gewesen Die Lage In Polen hatte sich jedoch deutlich stabilisiert. die ökonomI­
sche Entwicklung gab Anlass zur Hoffnung, und ein Tell der erwarteten Zuwande 
rung erfolgte hloß In Form einer grenzüberschreitenden Arbeltspendclwanderung. 

DIese v. ar für die BeteIlIgten dIe deutlich kostengünstIgere Variante Fs wurde nicht 
notlg . einen permanenten Wohnsitz In Schweden zu gründen, und ein großer Tell des 
EInkommens konnte Iln Herkunftsland konsumiert werden, wo das PreISnIveau deut 

Irch nIednger war und ISt 

~2 Anfang der 90er Jahre erlebte dIese ThematIk auch unter Wissenschaftlern eine ausgeprägte 
.. Konjunktur" Selten /uvor Ist eine ThematIk gleIchzeitIg auf eIn dermaßen ausgeprägtes 
Interesse \on WIssenschaft, ÖffentlIchkeit und PolitIk gestoßen. Zu eIner erneuten öffentlI­
chen DiskussIOn kam es begleitend zu den BetrIllSverhandlungen mit den zukuntllgen EU­
\tltglredern In Ostmltlel- und Osteuropa. 
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5 23 Altersstruktur und Geschlechterrelation der EInwanderer 

Unter den Ost-West-Wanderern In Schweden lassen sich zwei sehr unterschiedliche 
Gruppen IdentifiZIeren FILichtlinge und Vertriebene aus dem ehemaligen Jugoslawien 
sowie Einwanderer aus anderen Ländern Ostmittel- und Osteuropas . Das Medianalter 
der ersten Gruppe lag Mitte der 90er Jahre bei knapp über 30 Jahren . Unter den 
Flüchtlingen und Vertnebenen befanden sich viele Kinder Häufig waren ganze Fa­
milien emigriert, was da/u führte, dass sich unter den Zuwanderern dieser Gruppe 
ungefähr gleich viele Männer wie Frauen befanden 

Das Medianalter der Einwanderer aus allen anderen ostmlttel- und osteuropal ­
schen Ländern lag Mitte der 90er Jahre bel fast 40 Jahren und war damit deutlich hö­
her. KInder, Jugendliche und alte Leute waren kaum vertreten . Nur wenige kamen mit 
ihrer gesamten Familie. Auffallig war der hohe Frauenanteil unter den erwachsenen 
Mlgranten. In den meisten Altersgruppen gab es doppelt so viele Frauen wie Männer 
Eine Erklärung dafür bietet die Struktur des Arbeitsmarktes . Etlichen Migrantlnnen 
bot sich die Möglichkeit, eine Tätigkeit In privaten Haushalten lU finden, die ver­
gleichsweise gut bezahlt wird. Jedenfalls verdienten Haushaltshilfen In Schweden 
erhehlich mehr als Arbeitennnen In Polen . Eine zweite Ursache war und bleibt die 
Zuwanderung Iwecks Partnersuche und Heirat. 

WIC in vielen anderen Ländern gab und glht es auch In Schweden In der Alters­
gruppe lwischen 20 und 40 Jahren eInen Männerüberschuss. In dieser Altersgruppe 
finden sich nur etwa 50.000 alleInlebende Frauen, aher 250.000 Single-Männer Dies 
ISt sowohl eine Folge des Übergewichts männlicher Geburten gegenuher weiblichen 
als auch eine Konsequenl weiter lurückliegender MIgratIOnsströme, In deren Rahmen 
mehr Männer als Frauen inS Land kamen. Daraus erklärt Sich lumlndest teilweise, 
warum In Jungerer Zeit mehr Frauen als Männer aus Polen oder auch aus aSiatischen 
Ländern nach Schweden eInwanderten . Denn wer mit eInem Schweden lus.llnmenlcbt 
oder verheiratet ist, darf nach Schweden einreisen und erhält nach lwel Jahren eIne 
permanente Aufenthaltsgenehmigung und in weiterer Folge die schwedische Staats­
hürgerschaft. 

5 24 Räumliche Verteilung 

Die ImmigratIOn aus dem östlichen Teil Europas kontentnert Sich auf \\enige RegJ() ­
nen Schwedens .' ·' Nur wenige Migranten gelangen nach Nordschweden Dieser Lan­
desteil , der lwel Dnttel der gesamten Staatstläche elnnllnmt, Ist nur dunn hesledelt.M 

63 Eine Analyse der raulnlJchen Muster der WohnstandllrlC der f\llgrantcn ~\W, ostnuttcl - und 

osteurop,w,chen Staaten In Schweden wurde auf der BaSIS des Sf\1C (Swedlsh Sp.ltlal f\111 -
delling Centre) In Knun;\ durchgefuhrl . 

6 ' r;lachenmaßig ist Schweden nach Frankreich der lwellgroßtc El'-Sla,lt Die [)Istanl l\\! ­

'ichen dem n()rdlirh.,ten und dem .,udlichsten Punl..! des 1"lIldes hetragt lIIehr ab I . ~OO kill 
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Im Jahre 1995 Icbten hier 20% der schwedischen Staatsbürger, aber nur 10% der 
Zugcwandcrten, letzterc hauptsächlich In den Städten an der Küste. In Mittelschwe­
dcn, dcr Region um Stockholm, leben eIn Dnttel aller Schwedcn und mehr als die 
Halftc allcr EInwanderer aus Ostmlttcl- und Oste uropa (eInschließlich Jcner aus Jugo­
slawicn und scinen Nachfolgestaaten). In Südschweden, das ein Viertel der Fläche des 
Landes einnImmt, siedcln 50% der schwedischen Bevölkerung. Hier Ist auch dic 
KonzentratIOn der ex-jugoslawlschen Einwanderer am größten. 

Es zählt zu den Maximen der schwedischen Einwanderungspolitik, insbesondere 
Flüchtlinge möglichst gleichmäßig über alle GemeInden und RegIOnen zu vcrtellen 
hirderungsprogrammc für Flüchtlinge werden In allen Teilen dcs Landcs durchge­
führt, denn es bcsteht die Vorstellung, dass eine zu hohe Konzentration an bestimm­
ten Orten zu sOZialen Problemen führen könntc. Die Zuwanderung aus den ehcmals 
kommunistischen Staaten, die nIcht In die Kategone der FlüchtlingsmigratIon fällt, Ist 
dagegen eher auf wenIge Gemeindcn konzentnert. 

Nur wenIgc Jahre nach der Erstaufnahme vcränderte sich das räumliche Muster 
entscheidend. Es zeigt sich, dass auch FlüchtlInge und Vertnebene aus dem ehemali­
gen Jugoslawien in die großen Städte ziehen, besonders nach Stockholm, aber auch 
nach Malmö. In mittelgroßen Städten leben zwar vier von zehn Schweden, aber nur 
drei von zehn Einwanderern. Im Umfeld kleInerer lokaler Zentren, die von LelchtIn­
dustne sowie von der Landwirtschaft dominicrt werden, lebt zwar eIn Vlcrtcl der 
Schweden, aber nur eIn Achtel der Einwanderer. 

5.3 Schlussbemerkung 

Wie viele Bcwohner Ostmittel- und Oste uropas in den Westen und insbesondere nach 
Schweden auswandern würden, wenn sich die Gelegenheit dazu ergäbe, ISt schwer zu 
'>chätten, aber zweifellos Ist eIn nennenswertes Potenllal vorhanden. PolitIschc Stabl­
I i tat, SIcherheIl, wohlfahrtsstaatliche Leistungen und ein hohes EInkommensnIveau 
bilden ausrclchende Anreize für mögliche Ost-West-Wanderer. Für viele potenZielle 
Mlgranten Ist Schweden Jedoch nIcht die "erste Wahl", da es sich um eIn relatiV pen­
pheres Land handelt. Eine Ausnahmc bilden die Bewohner der Baltischen Staaten, bCI 
denen Schwcdcn eInen ausgezeichneten Ruf genIeßt und als attraktives ZIelland tem­
porärer oder permanentcr Migration gilt. Von Bedeutung könnte dies nach einem EU­
Beitntt des Baltikums sein. Zu berücksichtigen Ist auch die Kettenwanderung zu be­
reits Im Land ansässigen Mlgrantengruppen. Dies gilt besonders für die Zuwanderung 
von Asylbewerbcrn und FlüchtlIngen aus dem ehemaligen Jugoslawien 

Zuwanderung im Allgemeinen und dlc Ost-West-Wanderung Im SpeZiellen rufen 
In Schwedcn derzeit kCIne kollektiven Angste hervor. Derzclt ist praktisch keIne Ar­
bCltslmmlgratlon aus Dnttstaatcn außerhalb der EU möglich. Und auch Im Falle einer 
Frwclterung der EU rechnet man nIcht mit einer allzu großen Zuwanderung. Dafür 
sprechen dic Erfahrungen der Vergangenheit: Die Immigration aus Ostmlttel- und 
Osteuropa stlcg In den 90er Jahren nIcht stark an. Mit rund 5.000 Einwandercrn pro 
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Jahr blieh diese Migration quantitativ weit hinter den Erwartungen lurück Deshalh 
spielt dieses Thema in der schwedischen Tagespolitik und Im Alltag kaum eine Rolle . 
Interne Spannungen I.wischen Einwanderergruppen und Einheimischen ,Ind selten, 
obwohl Immerhin jeder neunte Bewohner bl.w. Jede neunte Bewohnenn de<; Lande, 
außerhalb Schwedens /Ur Welt kam . Ein wesentlicher Faktor fur dle,e weitgehend 
künfllktfrele Entwicklung - sieht man von vereinl.elten Fällen fremdenfeIndltchen 
Verhaltens ab - war die rasche Integration auslandlscher Zuwanderer In die sch\\c 
disehe Gesellschaft. 



6 ITALIEN - GATEWAY NACH EUROPA~5 

Odo Barsotti, Laura LecchInI 

6.1 Historischer Rückblick 

Ab Einwanderung~land spielte Italien lange Zelt nur eine untergeordnete Rolle im 
internatIonalen MIgratIOnssystem Ganz im Gegenteil, Italien z.ahlte zu den bedeuten­
den Aus\\anderungsstaaten Europas MIllIonen von ItalIenIschen Arbeitskräften wan­
derten mit und ohne Familienangehörige in die Vereinigten Staaten, in die Schweif., 
nach Frankreich und Deutschland Sie hinterlIeßen ethnIsche Gemeinschaften, italIe­
nIsche Restaurants und Nachfahren , deren Familiennamen dIe Zelt der italienischen 
Au ... \\anderung Wieder wachrufen . 

hst seIt der ersten Hälfte der 70er Jahre llberwlegt auch In Italien die Einwande­
rung Damals entschieden sich die nordeuropäischen Staaten aufgrund der ökonomi­
schen Kme für eine deutlich restriktivere MIgratIonspolItIk Beinahe gleichzeitig 
slleg das Migrationspotenlial der Länder Im slldlIchen Mltlelmeerraum und In den 
el\\a ... entfernteren Entwicklungsländern rapide an. Fur diese Mlgranten wurde italien 
\or allem durch die räumliche Nähe und die ArbeitsmöglIchkeiten Im Informellen 
Seldor /u einem potenllellen ZIelland. 

Eher am Rande stand ItalIen Im Bereich der Os 1-West-Wanderung Die traditiO­
nellen Zlclstaaten einer Ost-West-Wanderung lagen Im westlIchen Mltleleuropa und 
In Wesleuropa, nIcht jedoch Im Sllden des Kontinents . Aber auch dabei lelchnen Sich 
Anderungen ab Aufgrund der restriktiveren ZuwanderungspraxIs der traditIonellen 
Zlclslaaten, des geringeren Ausmaßes an Innerer Kontrolle und Regulierung In ItalIen 
seihst und aufgrund der raumlIchen Nahe zu Knsengebleten Im ehemals politisch 
Jeflnlerten "Oslen'" gewann italien als Ziel einer westwärts gerichteten Wanderung an 
Bedeutung 

0' Der Bellrag oaslen aul einer Sludle , die Im Rahmen des ForschungsproJekles .,Ilaly in lhe 
s) o,lcm 01 Inlernallonal Mlgrallons: Demographlc and SoclO-Economlc lmpl!callons of lhe 
Conlra\[ Oel\\CCn Soulh-North and Easl- Wesl Flows" durchgefuhrt wurde, das lU '+Oo/c Im 
Rahmen des Forschungsprogramms MLRST gefördert wurde 
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6.2 Aktuelle Situation 

6.2.1 Süd-Nord- versus Ost-West-Wanderung 

Dic stclgcndc Bcdeutung Italiens als ZIelland für Migranten aus Ostcuropa Ist quan­
l1lallv nachweisbar Itallen Ist in dcr Rangfolge dcr wlchtlgstcn wcsteuropälschen 
Ziellander deutllch aufgcstlcgen Italien Ist führend bei Mlgrantcn aus Albanien, cs 
hcgt an dritter Stclle bCI Mlgranten aus dcr Republlk Jugoslawlcn und aus Kroallcn 
und ebenfalls bCI Migranten aus Polcn. Im Fallc dcr Zuwandcrcr aus Rumänlcn befin­

dct sich Itallcn an dcr lweiten Stclle (OECD 1997) 
ZWischen dem Beginn und der Mlttc der 90cr Jahre durftc sich In Südeuropa (Por­

tugal. Spanlcn, Italicn und Gnechcnland) die Zahl der Ostmlttel- und Ostcuropaer 
mehr als vcrdoppclt habcn. von 83.000 auf 198000 In hahen war dieser Anstieg am 
stärkstcn Während Im Jahr 1990 gcrade cln Vlertcl dcr Ostmittcl - und Osteuropäer, die 
nach Südeuropa kamen, Itallcn als Ziel land wählten, waren cs 1993 bereits drei Vier­

tel 
Dlcse Angabcn basieren auf Aufenthaltsbewdhgungen In den Zielländcrn und 

damit auf legalen Wanderungen. Aufgrund dcs hohen Ausmaßcs an "lnformcllcr" 
Migrallon und der nicht Immcr klaren Abgrenwng lWlschen Tounsten, temporar 
anwesenden Arbcltskräften und Zuwanderern sind diese Zahlen mit Vorsicht lU Inter­
pretieren Gcradc für Itallen mag gcltcn, dass diese Angaben eher eine Untergrenlc 
der rcalen Zuwanderung darstcllen."h 

Zusätzllch wr Ost-West-Wanderung Ist Itallen vermehrt mll der "tradilionellen" 
Zuwanderung aus dem südhchen Mittclmeerraum und gcnerell aus Ländcrn mit ci­
nem hohen Migrationspotcnzial konfronllert. hallcn hat Sich lU clnem attraktl\en 
Zlclland für Mcnschen aus dcn vcrschlcdcnsten Ländern cntwlckelt In der Rangliste 
curop,llScher Zlclländcr steht Itallcn bCI den Marokkancrn an dntter Stelle und ISt ein 
Wlchllgcs Ziclland rür Scncgalescn, Flllpinos und Mlgranten aus der Volksrepuhllk 
China (OECD 1997) 

Dlcsc Entwicklung steht In cinem Widerspruch I.U dcn Emartungen, die lU Be­
ginn dcr 90cr Jahre WClt vcrbrcllct waren. Damals wurde angenommen, dass \Ich die 
vcrschlcdcncn curopälschcn Länder hlnslchtllch dcr Einwanderung "spellallsleren" 
würden, und lwar dcrart, dass in dcn südcuropälschcn Lindern I\1lgranten aus dem 
südhchcn Mlltclmccrraum donllnlcren würdcn, während die mittel- und nordeurop<li ­
schen Ländcr vor allem Ziclc für Ostcuropäcr sein würden. Diese Voraussage Ist nur 
tcIlwelsc cingctroffcn. Im komplcxcn Systcm dcr Internationalen Süd-Nord-Wande­
rung spiclt Italicn längst kClne marginale, sondern clne Wichtige, lentrale Rolle . 

Die Mlgrallon aus Osteuropa nach Itallcn lClgt elnc Verdrängung der /u\\ande­
rung aus tradltioncllcn Hcrkunftsgebicten. Diescr Trend kann an hand von Daten des 
ISTAT übcr Aufenthaltsgcnehmigungen (Zcltraum 31 . 12.1991 his 31 12 1(95) hest,i 

t-,6 Fur eine detaillierte Analyse der Daten. Quellen und Methoden. da? In def \VJndC'rung~"t~l 
lIq,k angewenuet weruen vgl. OE('D 1997, S 213. 



Tabelle 6 I Aufenthaltsgenehmigungen nach Herkunftsgebieten und -ländern (1991-95, absolut und Index) 

Europa Alba- Ex- Ex- Polen Rumä- Afnka Nord- ASien Indien China Phlhp- Sn Mlttel- Insge- s.mp. Länder 

nlen lug. UdSSR nlen afnka pinen Lanka und samt* Länder Insg. 
Süd-

amenka 

absolut 

1991 86471 24.886 26.727 3716 12139 8.250 227531 147.954 116.941 9 918 15 776 36.316 12.114 SO 073 297796 474.947 648.935 

1992 91.424 22.474 34.954 4675 10.490 8.419 180.446 111.989 99.228 9363 12.166 30.220 11401 47422 256.151 412.681 589457 

1993 127.055 23732 64.636 5.77111719 9.756 190.799 119.487 104.172 10.177 13.080 30.992 13262 50743302.612466.922 649102 

1994 142285 25245 73.450 679312.400 12026 189202 119192 108676 10.92413.906 32.625 14.477 52.516 321.038487218 677 791 

199:5 152.473 3018373.538 7528 I3 955 14.2 12 205.947 131.298 119.575 I I 984 16.200 36.007 16010 56.950 350.915 528.430 729.159 

Index (1991 = 100) 

1992 105,7 90,3 130,8 125,8 86,4 102 79,4 75,7 84,9 94,4 77,1 83,2 94,1 94,7 86 86,9 90,8 

1993 164.5 101,4 274,8 182,8 102,2 145,8 83,4 81 92,9 110,1 88,1 89.8 119,5 104,9 107,8 102,6 104,4 

1994 164,5 101,4 274,8 182,8 102,2 145,8 83,4 81 92,9 110,1 88,1 89,8 119.5 104,9 107,8 102,6 104,4 

1995 176,3 121,3 275,1 202,6 115 172,3 90,S 88,7 102,3 120,8 102,7 99,1 132,2 113,7 117,8 111,3 112,4 

Anmerkung. Jeweils zum 31 Dezember 
., m p = "Länder mit einem hohen MIgratIonsdruck" 
Insgesamt = Summe der Werte für die neun genannten Länder plus Nordafnka; alle Tabellen In diesem Beitrag wurden nach diesem PrinzIp 
berechnet 
Quelle ISTAT 1998 
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tIgt werden Diese Daten zeigen eine Yerrmnderung der traditionellen Zuwanderung 
aus dem Stiden und einen raschen Anstieg der Zuwanderung aus Mlttel- und Osteuro­

pa (vgl Tab. 6. 1).01 
Der Anteil der Zuwanderer aus Ostmitteleuropa an allen Zuwanderern au<; Ljn­

dern mit einem erhöhten Mlgrationsdruck~x stieg von 180/r Im Jahr 1991 auf 289r Im 
Jahr 1995. Im Gegensall dazu fiel der Anteil der Zuwanderer aus Afrika von 48 % auf 
39o/c Die Anteile der Zuwanderer aus Asien und Mittel- b/w Sudamenka hllehen 

etwa gleich 
Italien erlebte daher I.welerlel eInerseits eIne Erhöhung der legalen I.u\\anderung 

und andererseits eIne partielle SubstitutIon traditioneller Herkunftsgebiete durLh Re­
gIOnen mIt eInem sogenannten ,.hohen MIgrationsdruck". Der Bestand legaler EIn­
wanderer aus Landern mit eInem hohen MIgrationsdruck erhöhte sich IWlschen 1991 
und 1995 von 475000 auf 528000 Personen . Diese Zunahme gIng auf eIne Steige­
rung der Zuwanderung aus den ostmitteieuropäischen Ländern und dahel wiederum 
hesonders auf eIne Zuwanderung aus dem ehemaligen Jugoslawien , der ehemaligen 
Sowjetunion und aus Rumänien luruck 

622 Demographische CharakterIStika der Ost-West-Wanderung nach italien 

Die Yeränderung der Herkunftsgehiete blieb nicht ohne Auswirkungen auf die demo­
graphische Struktur der ausländischen Wohnhevölkerung In Italien . Der Anteil der 
Frauen am Bestand nimmt zu, weil die Ahwanderung aus Staaten und Regionen mIt 
einem "erhöhten MIgrationsdruck" auch Familien und nicht ausschließlich alleinic­
hende Manner erfasst (vgl. Tah . 62) . 

Die steigende Bedeutung der Zuwanderung aus Ost und Ostmittelcuropa nalh 
italien verändert auch die Altersstruktur des Bestandes an ausIandischer \V\lhnhe\ pl ­
kcrung Weil eine FamilIenwanderung die Wanderung von meist Jungeren ArheIts 

117 Da!-' IST'A'T führte Ende der 90er Jahre eine Bcnchtlgung der In1 InnenmU11S(erlUrn regl­

slnerten Aufenlhaltsgenehmlgungen durch Ahgelaufene Genehll1lgungen \\ urden lLlhel 
ausge,>chlossen . Dadurch wurde eme genauere Schallung der Sil h leg.t! In ItalIen .lUfh.lllen 
den Au,lander moglIch Die Zeilrelhe von 199 I hiS 1995 (jeweIls Sland der Aufenlhallsge­
nehmlgungen lum Jahresende ohne ahgelaufene Genehmigungen) wurde rd,onslrlllert I \gl 
ISTAT 1996, 199H) Um einen Emdruck vom Ausmaß der Korrekluren lU gewlllnen, sei 
darauf hingeWiesen, dass der llnlersLhled I\\ischen den unkorrIglerten Dalen de, Innellll1l­
Imlenums (lJH9 527 Aulenlhallsgenehmlgungen) und der kOrrIgierlen Ver'HlIl de, IST\T 
(72lJ IS9 Aulemhallsgenehmlgungen) fur d.ls Jahr 1995 26% helrug Im Fall dei oSlllllllel­
europalschen I1erkunflsländer helragl diese Dlfferenl sogar 30<lC (Alh;lIllen . 12' } . ehemall 
ges JugoslaWIen 27%, Ex·UdSSR 29 r;" Polen : 3771, Rumanu:n : ..+2'!c ) und hel den .tln",I­
nischen llerkunflsgeblelcn 22'j, 

"X Nach der DelinIlIon des ISTAT slIld Lander IllII emclll hohl'n f'.11).'JallOlhdfllc" (In lkn 
Tabt:llen IllII,m.p he/elchncl) afllk.llllsche Linder, Illillcl- und o,lellll'palslhe l.andcl 
lllillel- und sudamenLlnlsche Llllder und .ISlallsche Landl'r ohne Japan und hr.lel. 
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kralten ergänzt, steigt der Anteil der Kmder und Jugendlichen sowie der alten Men­

schen . Dies ist an hand der Altersgruppen der unter 24-Jähngen und über 55-Jähngen 

IU beobachten (vgl. Tab. 6.3) 

T,lhelle 6.2 : Geschlechterverteilung auf Basis der Aufenthaltsgenehmigungen (1995)* 

Männer Frauen Insgesamt 

Europa 55,0 45,0 100,0 

Alhanlen 67.3 32,7 100,0 

Ex -Jugoslawien 64,6 35,4 100,0 

b-l uSSR 24,5 75,5 100,0 

Polen 35,1 64,9 100,0 

Rumallien 30,7 69,3 100,0 

Afrika 71,8 28,2 100,0 

Noruafnka 79,1 20,9 100,0 

Asien 49,8 50,2 100,0 

Inulen 47.5 52,5 100,0 

Chi na 55,2 44,8 100,0 

Philippinen 30,1 69,9 100,0 

Sn Lanka 57,0 43,0 100,0 

;\littel- und Südamerika 29,0 71,0 100,0 

!l1sge<;amt* 61.9 38,1 100,0 

~ rn .p Lanuer 57,7 42,3 100.0 

LanueT Img . 52.7 47,3 IOO,ü 

* Zum ~ I. Dezcmher 
Quelle ISTAT 1998 

Die veränderte Geographie der Zuwanderung nach Italien und die damit lu~ammen­

hangende demographische Strukturveränderung können schließlich auch anhand des 

Merkmals ,.Familienstand" deutlich gemacht werden Der AnteIl der Verheirateten 

aus Europa Im Allgemeinen sowie aus Ost- und Ostmitteleuropa Im Spe/iellen liegt 

teIlweise uber dem entsprechenden Wert bel Zuwanderern aus anderen Konllnenten, 

\\\lbel Sich jedoch /wlschen Männern und Frauen und den ein/einen Herkunftsstaaten 

deutlIche Unterschiede ergeben. 
Bel den Zuwandennnen aus RumänIen, Polen und der ehemaligen SowJetunion Ist 

der Anteil der Verheirateten relativ genng und jener der Personen mit sonstigem Fa­

mIlienstand sehr hoch . WeIl diese Frauen relativ jung smd, kann man davon ausge­

hen, dass Sich dahinter viele Geschiedene oder getrennt Lebende verbergen 

90% der offillellen Zuwanderung aus Ostmlttel- und Oste uropa stammen aus Po­

len, RumänIen und der ehemalIgen SowJetunion. Aus diesen Ländern kommen in 

er,ter LInIe Frauen, die ent\veder Singles smd, getrennt leben oder geschieden Sind 
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Rund 10% der Zuwanderung aus Ost- und Ostmitteleuropa kommen aus Alhanlen und 

dem ehemaligen JugoslaWien, wobei In diesem Fall die Zuwanderung von Mannern 

oder verheirateten Frauen dominiert. 

Tahclle 6.3: Altersstruktur auf Basis der Aufenthaltsgenehmigungen (1995)* 

Altersgruppen Altcrsgruppen 

-24 25-34 35-44 45-54 55+ -24 25· 34 35-44 45-54 55+ 

Männcr Männcr und Ffducn 

Europa 23,4 42,1 22,1 7,5 4,9 25,8 40,7 20,0 7,5 6,0 

Alhanlen 25,7 50,9 16,8 4,3 2,3 27,6 46,9 17,7 4,1} 2,1} 

Ex-Jugoslawlcn 22,9 40,8 24,1 8,0 4,2 24,4 388 22,4 8,6 '5,8 

Ex-UdSSR 34,5 26,2 19,2 8,4 11,7 29,4 41,9 16,0 5,9 6,8 

Polen 12,4 43,1 26,3 8,4 9,8 17,8 43.4 22,S 7,9 8,4 

Rumänien 30,S 36,3 21,0 7,0 5,2 34,0 389 16,4 5.6 5,1 

Afrika 6,9 49,9 33,4 7,3 2,5 10,8 49,1 30,4 6,9 2,8 

Nordafrika 7,4 50,8 31.7 7,6 2,5 11.0 50 I 296 6,9 2,4 

Asien 10,8 41,4 32,7 10,3 4,8 12,2 40,4 31,3 11,1 5,0 

Indien 9.3 39,S 34,4 9,9 6,9 12,9 31},3 29,8 I 1.9 6.1 

China 20,2 36,4 29,2 10,6 3,6 21,7 38,2 27,7 9,1 3, ~ 

Philippinen 7,5 38,9 36,7 13,8 3,1 7,9 38,0 36,2 14,3 3.6 

Sn Lanka 10,1 43,4 35,2 9,9 1,4 12,2 43.6 33.1 9,4 1.7 

Mittel- und 18,9 34,6 21,8 10,2 14,5 17,4 40,8 23,6 9,0 9,2 

Siidamerika 

sm plander 12,8 45.1 29,6 8,0 4,3 16,1 43.9 26.lJ 8.2 4,9 

Lander Insg 12,5 40,4 27,0 9,4 10,7 15,0 39.0 24,3 lJ,8 I l,lJ 

. Zum 31 Dezember 
Quelle. ISTAT 1998 

Mit anderen Worten Die Zuwanderung aus den belden Ländern am östlichen Ufer 
der Adna beinhaltet eine nicht LU vernachlässigende FamlllenJ...omponente Die erste 
Gruppe Wird dagegen eher von ElnleliTiigranten dominiert 



[talien Gateway nach E uropa 125 

T<lbelle 6.4. Familienstand a uf Basis der Aufenthaltsgenehmigungen (1995 )* 

Smgle verhel- sonst Smgle verhel- sonst Smgle verhel- sonst. 

Europa 

Albamen 

Fx-Jugoslawlen 

Ex l'dSSR 

Polen 

Rumanlen 

Afrika 

"<ord<lfnka 

Asien 

Indien 

Chma 

Philippinen 

Sn Lmka 

Mittel- und 

Südamerika 

Insgesamt 

~ m.p. Lander 

Lander Insg. 

51,1 

60,2 

46,1 

52,6 

58,7 

54,9 

51,3 

53,7 

47,4 

57,8 

352 

~7,9 

45,S 

66,6 

5\,0 

51,3 

51,1 

* Zum 31. De/ember. 
Quelle ISTAT 1998 

ratet 

Männer 

46,0 

37,0 

51,S 

4\,9 

37,9 

40,6 

46,3 

43,6 

51,0 

40,7 

63,3 

61,2 

53,1 

30,8 

46,S 

46,3 

45,8 

6 .2.3 AufenthaltsgrLinde 

2,9 

2,8 

2,4 

5,5 

3,4 

4,5 

2,4 

2,7 

1,6 

1,5 

1,5 

0,9 

1,4 

2,6 

2,5 

2,4 

3,\ 

ratet 

Frauen 

40,0 52,7 

23,S 70,8 

38,9 53,9 

40,6 50,0 

50,1 42,5 

46,8 45,2 

39,8 55,3 

24,4 70,S 

47,2 50,0 

73,9 25,1 

29,1 68,6 

52,7 44,7 

28,S 69,5 

56,2 39,2 

39,1 

44,7 

43,4 

55,8 

50,2 

50,3 

7,3 

5,7 

7,2 

8,4 

7,4 

8,0 

4,9 

5,1 

2,8 

1,0 

2,3 

2,6 

2,0 

4,6 

5,1 

5,1 

6,3 

46,1 

48,2 

43,S 

44,2 

53,1 

49,3 

48,0 

47,6 

47,3 

66,2 

32,4 

48,2 

38,2 

59,2 

46,6 

48,S 

47,5 

ratet 

msgesamt 

49,0 

48,1 

52,4 

48,1 

40,9 

43,8 

48,9 

49,2 

50,5 

32,S 

65,7 

49,7 

60,1 

36,8 

49,9 

48,0 

47,9 

4,9 

3,7 

4,1 

7,7 

6,0 

6,9 

3,1 

3,2 

2,2 

1,3 

1.9 

2 I 

1,7 

4,0 

3,5 

3,5 

4,6 

Die demographischen Unterschiede zwischen den Zuwanderern aus Polen, Rumäni­

cn und der ehemalIgen Sowjetunion auf der einen Seite und Albanien und dem 

ehemalIgen Jugoslawien auf der anderen Seite konnen durch die Analyse der Auf­

enthalt,genehmlgungen und der dann angeführten Aufenthaltsgründe~Y teilweise 

hestatlgt werden 
Auf den ersten Blick scheint sich die Hypothese über die FamilienmigratIOn nicht 

tU hestütlgen da das Motiv "Arbeit" sowohl bel den Männern (88%) als auch bel den 

6Y Die Kategorie "Sonstige" bel der Angabe des Emwanderungsgrundes m der Aufenthaltsge­
nehl11lgung bemhaltet meht nur pohtlsehes Asyl, sondern auch Gesundheit, geschafthche 
Grunde, religIOse Grunde, AdoptIOnen und Pt1egefalle. Es sei darauf hmgewlt:sen, dass bel 
den Aufenthaltsgenehmigungen für Personen aus den fünf betrachteten ostmlttel- und ost­
europ,11,chen Landem I 175 auf Asyl und Asylantrage entfallen (fast O,8o/c) 



Tabelle 6.5 Aufenthaltsgründe nach dem Geschlecht (1995)* 

Erv.erb, FJmlhe ReligIOn Studium Touns- \ons~ Erwerbs- Fami le Rel'gw[1 StudIUm Tours- sonst 

tatlgkell mus tätigkeIt mus 

~1anner Frauen 

Europa 80,2 4,7 3,5 2,7 0,7 8,2 46,9 34,5 3,6 3,9 2,2 8,9 

Albamen 115,7 5,5 0.: {,O 0,1 5,5 30.6 57,1 0,8 4,6 0,7 6.2 

Ex-JugoslawIen 87,7 2,5 0,9 1,.+ 0,6 6,9 611,5 149 I 8 3,5 1.5 9,8 

Ex-UdSSR 32,4 12,7 18,.5 ' <,2 3,2 20.0 31,'1 499 2 3 4,9 3,2 8,.+ 

Polen 51,7 7,3 29,5 3,7 1,9 5,9 j903 36,2 1.1,0 3,.+ 4,4 3.7 

Rumämen 51.5 11,9 7,4 5,1 1,5 22,6 352 42.1 4,.+ 2,9 2,1 13.3 
Afrika 90,2 5,3 1.5 1,3 0.1 1.6 50,8 40,1 4,0 1,8 0,4 2,9 

'\ordafrika 91,9 6,2 0,1 0,5 0,1 1,2 347 62,1< 0,3 0,5 0,4 IJ 
Asien 78,3 7,4 5,9 5,7 0,2 2,5 52,7 26,6 12,9 5,3 0,3 2,2 

Indien 67.2 5,3 21.2 3,0 0,1 \2 11,5 2 1,4 56.1\ 6,2 0,3 3,8 

Chma 825 1'.3 0,4 2,5 0.2 1,1 50,6 46.0 0,4 1,6 0,3 1,1 

Phllippmen 85,11 7,1 6,0 0,7 0, I o ~ 79,2 9, ~ 102 0,8 0,1 0,4 

Sn Lanka 92,6 5,3 U 0,: 0,7 60,2 '6,7 2,l 0,2 0,6 

~1ittel- und 38,4 17,8 24.8 7,0 2,0 10.0 40,2 37,4 12,1 3,0 2,4 4,9 

Südamerika 

msgesamt >\6,9 5,8 2.2 !, i 0, ~ ~,5 'iO.f> \49 65 2,.~ 1,1 4,6 

\.m pLander ~2,7 6,: 4, 2.5 0,4 ~ 1 48.6 342 1 7 3,2 U 5,0 

Länder ms~ 76,: 7,4 0.2 ~,4 04 h.5 41,0 37,1 7,7 3.l\ 11 9.3 

* Zl.m 3;. Del.ember 
Quelle' ISTAT 1998 
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frauen (6R9t) aus dem ehemaligen Jugoslawien vorherrscht. Ebenso zeigt sich, dass 
7'5CJt der Männer aus Albanien eine Erwerbstätigkelt als Grund für die Beantragung 
CIncr Aufenthaltsgenehmigung angegeben haben, während sich fast 60% der Frauen 
aus Albanien aus familiaren Gründen in Italien bcfinden 

hne genauerc Bctrachtung der spellfischcn Gründc fur dlc BewIllIgung dcs Auf­
cnthalts zClgt allcrdIngs, dass im Falle der Ex-Jugoslawen 71 o/r der Frauen und 61 CJt 
dcr Manner CIne Aufenthaltsgenehmigung für sogenanntc "speziellc Arbciten" crhal 
tcn habcn Dlcscr Ausdruck Ist irreführcnd, da die BewillIgungen eigcntlIch rür "bc 
sondcre humanitärc Gründc, aber auch rür Arbclt" erteIlt wurdcn. Tatsi.il:hlIch vcrhalt 
cs sich so, dass IWCI untcrschlcdlIche Gruppen von Ex-Jugoslawcn dlcsc MoglIchkeu 
crgrIflcn habcn. Zum eInen handclt es sich um Knegstlüchtlinge und lum andcrcn um 
Roma aus Mazcdomen GrundstilllIch kann man abcr davon ausgchen, dass dlcscs 
Auswandcrungsmotl\ lU CIncm großen TcIl ganle FamIllCn nach ItalIcn gcführt hat. 
Damit bcstatigt sich die Uberlegung zur Familicnmlgratlon im Fallc dcs ehcmalIgen 
J ugoslawicn. 

Nun soll erncut eIn BlIck auf Polen, Rumämen und die ehcmalIgc SowJctumon 
gcworfen werden. Aufgrund der angegcbenen Motive für dcn Aufenthalt ist IU bc­
Iwelfeln, dass es sich bel Zuwanderern aus dlescn Staaten tatsächlIch In crster LInlc 
um hn/clmigrantcn handelt. Da~; verstärkte Auftreten von familienbclllgcnen Grün 
den rür den Aufenthalt (vor allcm Im Fall der chcmaligen SowJetunion und Rumam­
en,) dcutct cher darauf hin, dass es sich um familIär gchundcne Fraucn handclt, die 
cntwcdcr glelchleitig mit Ihrem Ehemann odcr später als dlescr eIngcwandcrt SInd. 
Ahcr dlcsc InterprctatlOn passt nicht mit der VerteIlung der Männer hinsichtlIch des 
FalllllIcnstandes lusammcn. Insgesamt halten sich in Italien ctwas wcniger als ..lAOO 
verhciratctc Manner aus diesen drei Landern auf. Ihnen stchcn 10.200 Fraucn gcgcn­
über. dlc sich aus famIliärcn Gründen In Italien bcfindcn. Das Vcrhältnis von Frauen, 
die aus famIllarcn Gründcn anwescnd sind, zu vcrheirateten Manncrn Ist damit 2.3: I 'fi 
(ehcmalIgc SU\\Jctumon 3,7 I: Rumamcn: 2,3'1: Polen: 1,8'1) 

Dlcscs Vcrhältnis pribenllert sich Im Fallc andercr Herkunftsgcbletc kontrar 
Nordafnka und dlc PhIllppineJ1' OA.I, ehcmalIgcs Jugoslawien' 0,2. I und AlbanIen 
0,7'1 Nur Im Falle dicscr Herkunftsgehiete und bcsonders fUr die PhIlippinen. das 
ehemalIgc Jugoslawien und AlbanIen kann man wirklIch davon ausgchcn, dass dlc 
au~ famllIarcn Gründcn crtellten AufcnthaltshcwIllIgungen pnmar FamllIcn- und 
Haushaltslusammcnführungen beinhalten. Im Gcgensatz dazu Ist das häufigc Auftrc­
tcn von Fraucn aus famIliären Motivcn Im Falle Rumäniens, Polens und der chemall­
gcn SowJctumon ein Indikator für Ehen dieser Frauen mit Italienern, die entwcder in 
Italien oder In den Herkunftsländern der Frauen geschlossen wurden. Es handclt Sich 
also slchcrlIch weder um dic Migration ganzer Familien, in der beldc Ehepartner die 

'u Es handelt Sich hierbei nur um ell1e grobe Verhaltniszahl Aus dem Zahler sollten eigentlich 
dH~ AufenthaltsgenehmIgungen fur dIe Zusammenfuhrung von KlI1dern unter 18 Jahren mit 
Ihren Eltern ausgeschlossen werden und aus dem Nenner die Zusammentuhrungen von 
tl.1.lI1nern mit Ihren zu ell1em frllheren Zeitpunkt nach Italien ell1gewanderten Frauen. 
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gleiche Staatsbürgerschaft aufwe isen, noch um Familienzusammenführungen , son­
dern um individuelle MigratIOnen, die zum Zweck der Heirat bzw. der Formierung 
einer Familie mit "gemischter" Staatsbürgerschaft vollzogen wurden . 

6.3 Trends der Ost-West-Wanderung 

6.3. 1 Die "Balkanlslerung" der Zuwanderung 

Insgesamt ist die Zahl der Aufenthaltsgenehmigungen (in der vom IST AT korn gler­
ten Version) , die an Bürger Rumäniens, Polens und der Nachfolgerepubliken der 
ehemaligen SowjetunIon erteiIt wurden , von 24.000 Im Jahr 1991 auf 36.000 im Jahr 
1995 angestiegen . Trotzdem hat Sich ihr Anteil an der Gesamtzahl der Migranten aus 
Osteuropa von 27% auf 23% vernngert. Es zeigt Sich damit ein Trend , der andere 
Herkunftslander zahlenmäßIg In den Vordergrund rückt, nämlich Albanien und das 
ehemalige JugoslaWien (an der östlichen Adnaküste) . Dieser Prozess der "Balkanisie­
rung" ist noch ausgeprägter, wenn man die Berechnungen an hand der unbenchtlgten 
Aufenthaltsgenehmigungen durchführt und den Betrachtungszeitraum auf 1996 aus­
dehnt. 71 

6 .3 .2 Die Feminlsierung der Ost-West-Wanderung 

Die Zuwanderung aus der ehemaligen SowjetunIon, aus Rumänien und Polen wird 
mehrheitlich von Frauen getragen Der Frauenanteil liegt ähnlich wie bel den MI­
granten von den Philippinen sowie aus Mlttel - und Südamerika bei allen drei Ein­
wanderergruppen nie unter 65% (vgl. Tab 62) 

In der polnischen Communlty Sind Frauen eher schwächer vertreten und \\ohl 
auch älter als tlie Frauen aus Rumänien und der ehemaligen SowjetunIOn. Daruber 
hinaus felgt sich beim Familienstand, dass die polnischen Frauen seltener geschlCden 
Sind oder getrennt leben Außerdem kommen sie eher zum Zwecke der Erwerbstätig­
kelt als aus familiaren Gründen, wenngleich die Arbeitsmigration In diesem Fall mcht 
dominiert Oll' Arbeiten. d ie sie annehmen, entsprechen vor allem dei Nachfrage nach 
HaushaltshiIfen und Altenbetreuennnen, einem Sektor, In dem sie fU anderen ZU\\an­
dennnengruppen, fum Beispiel den Pilipinas. In Konkurrenf. treten In diesem Sektor 
finden sich sowohl jüngere als auch ältere Polinnen . Außerdem Sind diese Tatlgkelten 
mit einern starken Wechsel In Form von häufigen Aus und FlnlelSen \erbunden 

71 

- - -------
Vorn 31.12. 1991 biS 11 12 1996 haben sich the tunl Gruppen aus O,tnlltteleurllpa gL'maß 
den Angaben des Innenministeriums auf BaSIS der Au!t:nthaltsgenehnllgungen lahlenmaßlg 
wie lolgt entWickelt Albamen von 26.3H I auf 6.1 967 Personen (+ I-+.' % 1. ehemalIges Jug,)' 
slawlen von 33 .9H2 aur 94.610 Personen (+ 179';0, Pllien von 19.091{ ,\Ur 27 375 Pers,Hlen 
(+ 12'lt· ), Rurnalllen von 13 54H ,Iul 3 I 671 Personen (+ I qC;;,) und dlL' ehemalIge Sl)\\ Jet­
unllHl von 9 245 auf 12 4H2 Personen (+ 15'i;) l \ gl. Cantas 1(97) 
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sowIe mit der Ablöse einer Arbeitskraft durch eine andere aus derselben FamilIe oder 
demselben SOZIalen Netzwerk. Rumäninnen und Frauen aus den NachfolgerepublIken 
der ehemaligen SowJetunIon spielen In diesem Segment des ArbeItsmarktes nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Der bereIts angesprochene Überhang von AufenthaltsgenehmIgungen für Frauen 
aus familiären Gründen Im Vergleich zur Zahl verheIrateter Männer könnte ein IndI­
kator für dIe HäufigkeIl "gemIschter" Ehen zWIschen Frauen aus Polen, Rumänien 
und der ehemalIgen UdSSR und Italienischen Männern sein. DIeses UngleIchgewicht 
ist Im Falle der Rumämnnen und Russinnen ausgeprägter als bel den Polinnen. Das 
Modell der "HeIratsmIgratIOn" spielt bel den Rumäninnen und Russinnen demnach 
eine wichtigere Rolle. Nähere Hintergründe der HeIratsmIgratIOn müssen erst noch 
untersucht werden . Gemäß einer kürzlich vorgeschlagenen TypologIe (Tognelll Bor­
dogna 1996) könnte dlC HeIrat mIt einem Italiener für dIe Frauen unter anderem aus 
Bequemlichkeit oder der Vereinfachung der EinreIse wegen In Betracht gezogen b/w 
von Agenturen vermlltelt werden MIt anderen Worten. Eine HeIrat Ist In den ange­
prochenen Fällen ein Mittel, um Hilfe und Unterstützung Im Rahmen der EInwande­
rung zu erhalten und den Elntntt in den ArbeItsmarkt sowIe dIe Integration in die 
Aufnahmegesellschaft /u beschleunigen. 

Die Analyse der offiZIellen Daten erlaubt es nicht, dIeses Phänomen genauer /u 
betrachten. Aber die Ergebnisse der InterVIews mIt "privileged witnesses", von ersten 
Resultaten der zuvor beschriebenen Umfrage und aus anderen speZIfischeren StudIen 
zeIgen andere Muster (10M 1996, Caritas 1996). Das Bild, das aus dIesen Quellen 
entsteht , deckt eine Form der MIgration auf, dIe nur schwer In eIne ausdefinIerte MI­
gratIonstypologie passt , aber eine starke ökonomIsche Komponente aufweIst SIe be­
steht aus osteuropäIschen Frauen , dIe auf Basis eines zeItlIch begrenzten ArbeItsver­
trags Im BereIch der Unterhaltung (Tänzennnen, "Begleltennncn", in der Unterhal­
tungsbranche allgemein) nach Italien einreIsen . Manche üben dIese TätigkeIten 11 legal 
aus . DIe angegebenen TätigkeIten, die allgemeIn als gesellschaftlIch anerkannt gelten 
können, sind oftmals nur ein Vorwand für ProstitutIon oder sogar einen Handel mit 
Frauen . TatsachlIch waren es zuerst Polinnen, dIe als ProstItUIerte oder allgemeiner In 
der " Unterhaltungsbranche" tätig waren, und zwar seIt dem Ende der 80er Jahre (Ca­
ntas 1996) . Neuerdings sind auch Rumäninnen und RUSSinnen in dIesem Feld tätig . 
Ob these Frauen zu den Polinnen hinlugekommen Sind oder sie ersetzt haben, muss 

erst herausgefunden werden 
Das Ausmaß dIeses Phanomens ISt nur schwer einzuschätzen. Insgesamt sollen 

SIch laut einer SchatlUng des 10M (1996) ungefähr ZWIschen 19000 und 25 .000 
auslandIsche Prostlluierte in Italien aufhalten, rund 2.000 von Ihnen SInd durch Men­

schenhandel nach Italien gekommen. 

6 .3. '\ DIe Entstehung neuer ethnischer Net/e 

Boughch der Zuwanderung von Polen nach Italien Ist pnmar festzuhalten, dass es 
SIch dabeI um kein neues, sondern um ein historisch konsolidIertes Phänomen handelt 
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(vgl Martineill 1998) DIes trifft auf dIe MIgratIon aus Rumänien und der ehemalIgen 
SowJetunIon nicht zu BereIts In den 80er lahren, also noch vor dem Ende des kom­
mUnistIschen Regimes In Polen, schwachten die polItIsche SItuation einerseIts und dIe 
Ernennung eines polnischen Papstes auf der anderen Seite den "WürgegnW' de~ po l­
nischen RegImes auf die Demokratlslerung und dIe ReIsefreiheit. Dazu kam "RelIgI ­
on" als wichtiger Aufenthaltsgrund Immerhin SInd 30% der polnIschen Männer (und 
13% der polnischen Frauen) GeIstlIche oder haben andere Funktionen Innerhalb der 
katholIschen KIrche . Als Folge dieser EntwIcklungen jedenfalls lebten (gemaß den 
Aufenthaltsgenehmigungen aus dem ArchIV des InnenminIstenums) Ende 1985 
10 303 Polen In Italien Im Gegensatz dazu hIelten SIch zu dIesem Zeitpunkt keine 
Rumanen und Russen in Italien auf (BarsottIlLecchlnl 1994) . 

Auch zu Beginn der 90er lahre repräsentierte dIe polnische Community fa st die 
Hälfte aller aus diesen dreI Landern in ItalIen anwesenden Personen . Ende 1995 war 
der Anteil der Polen auf 35% gefallen (vgl Tab 6.1) DIe schwächere DynamIk der 
polnischen Migration In den frühen 90er lahren kann mIt mehreren L'rsachen In Ver­
bindung gebracht werden: Polen Ist schneller in die Transf0rmation In RIchtung 
MarktWIrtschaft eingetreten, dIe polnIsche WIrtschaft ist dynamIscher, den Polen steht 
eine größere Auswahl an ZIelländern offen und das Land spIelt zunehmend selbst die 
Rolle eines Einwanderungslandes. Im Gegensatz dazu fuhrten der langsamere Trans­
formationsprozess, die schwlenge SOll ale und ökonomische Lage und dIe plötzlIche 
ReIscfreiheit In Rumänien und der ehemaligen Sowjetunion zu einem raschen AnstIeg 
der Immigration aus dIesen GebIeten 

6.4 Fazit 

italIen Ist zu einem Einwanderungsland geworden und damIt auch zu einern ZIelland 
der europäIschen Ost-West-Wanderung Der Anted der Zuwanderer aus den ehemal, 
kommunIstischen Staaten Ost- und Ostmltleleuropas Ist starker gestIegen als au, den 
meIsten anderen HerkunftsregIonen Besonders fur dIe Staaten Südosteuropas stellt 
italIen einen "sIcheren Hafen" dar, wo Vertnebene. FluchtlInge und Arbeitsllllgranten 
Unterkunft und eine ökonomIsche EXIstenz finden können . DIe GeographIe Italiens 
mIt einer langen, kaum kontrollIerbaren Außengrenze, aber auch die lange Tradltllln 
einer etablIerten lwelten WIrtschaft außerhalb der Kontrolle der öffentlichen Hand 
sprechen fur eIne verstärkte Zuwanderung nach ItalIen Inshesonoere oann. wenn 
andere westeuropalsche Staaten dIe Kontrollen verschiirfcn. WIrd italIen einen gllll.\c ­
ren Ted oer realISIerten Zuwanderung nach Furopa und in oIe EU uoernehmen Dafür 
spncht auch dIe EtablIerung neuer ethnIscher Neue Im BereIch der polnischen . ruma­
nIschen und rUSS Ischen Commul1lty 



7 GRIECHENLAND UND DIE 
OST-WEST-WANDERUNG 

Rossetos Fakiolasn 

7.1 Vorbemerkung 

GrIcchcnland ist Einwanderungs- und Auswanderungsland zugleich . Im 19 und Im 
fruhen 20. Jahrhundert domInierte die Auswanderung In Richtung Übersee. Von 1901 
hIs 1920 verließen fast 7o/c der Bevölkerung - rund 370.000 Personen das Land und 
mIgrIerten vor allem nach Nord- und Südamerika Seit Ende des Ersten Weltknegs 
gIng dIe Übcrseewanderung zurück (1921-40. 122.000), während dIe Zuwanderung 
ethnischer Griechen deutlich zunahm. Die erste große Zuwanderung erfolgte 1922123, 
als rund 1,2 MIO ethnische Griechen und andere Christen aus der Türkei überwiegend 
gegen Ihren Willen nach Griechenland ausgesiedelt wurden. 73 Für Griechenland, das 
damals rund 5 Mio. EInwohner zählte, erforderte dIese ZwangsumsIedlung erheblIche 
IntegratIOnsanstrengungen Im gleichen Zeitraum zwang Griechenland rund 400.000 
ethnIsche Türken und Moslems zur Emigration In die TürkeI WeItere 170000 Perso­
nen wurden im Rahmen ,.ethnischer Säuberungen" lwischen Griechenland und Bul­
garien umgesiedelt Während des Zweiten Weltkriegs deportIerte die deutsche Besat­
lungsrnacht grIechische Juden und Roma In Vernichtungslager. 

Nach 1945 kam es In Griechenland lum Bürgerkneg, der 1948 mIt eIner Nieder­
lagc der LInken sowie mit der Flucht von ca. 130.000 Personen 10 kommunlsllsch 
regIerte Länder endete . Ab den späten 1940er Jahren erfolgte jedoch auch ethnische 
Zuwanderung BIS Mitte der 70er Jahre verließen rund 200.000 ethnische Griechen 
dlc TürkeI, Ägypten, ZaIre und Zypern und zogen nach Griechenland. Schließlich 
wanderten in den Jahren 198899 rund 130.000 Pontus-Griechen aus den Nachfolge­
staaten der UdSSR und rund 100.000 ethnIschen Griechen aus AlbanIen 10 RIchtung 
"Mutterland" Zusätzlich kamen ausländIsche Staatsbürger aus europäischen, afrika-

'2 Dcr uberarbeltctc Artikel basiert auf Fakiolas (1997) 

'3 Der "Bevölkerungsaustausch" ZWischen Gnechenland und der Turkei wurde nach der 
:-':Iederlage Gnechenlands Im griechisch-turklschen Krieg 1923 Im Fnedensvertrag von 
Llusanne festgelegt. Ausgcnommen von dieser völkerrechtlIch legitIrruerten "ethnischen 
SJuberung" waren \loslems In Westthraklen und ethnische Gnechen In Istanbul 
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nischen und asiatIschen Staaten und gingen m Gnechenland emer legalen, m vielen 
Fällen auch einer Illegalen Beschäftigung nach. Umgekehrt verlIeßen rund I, I Mio . 

Griechen m den Dekaden nach dem ZweIten Weltkrieg Ihr Land und suchten in West­

europa, m den USA, Kanada oder Australten eine neue Existent.. 

7.2 Ethnische Migration: Auswanderung und Rückkehr 0945-95) 

Nach der Aufnahme ethnischer Gnechen m der ZWIschenknegslelt domInIerte nach 

1945 die Auswanderung. Griechenland wurde Lur Rekrutierungspenphene emes ex­

pandIerenden westeuropäIschen Arbeitsmarktes. ZWIschen 1945 und 1973 lIeßen ,>Ich 
rund 660.000 gnechische EmIgranten manderen west- und osteurop,llschen Staaten 

nieder; davon 420000 in der Bundesrepubhk Deutschland. In dieser Zahl smd • .lUch 
rund 130.000 Bürgerkriegsflüchtlinge enthalten, dIe m der SowJetunIon und in Ost­

mItteleuropa Zuflucht fanden Nach 1945 mignerten überdIes rund 450000 gnechl­
sche Auswanderer der ersten Generation m traditIonelle Emwanderungsstaaten: \or 

allem in die USA, nach Kanada und AustralIen. Zusammen ergao dIes eme Nettoaus 

wanderung von fast I , I MIO. Personen oder 10O/C der Bevölkerung 

Tabelle 7.] Die Migration von Griechen (1945-95) 

MIgration 

Nettoauswandcrung von Gricchen (amtl StatIstIken und 

Berechnung) 

Nettoruck wanderung von Grlcchen 

Nettoauswanderung von Griechen nach Westeuropa 

Eln- und Ruckwanderung von Griechen am der Turkei. 

Agypten. Zalrc und Zypern 

Pontusgrlcchen aus der ehemaligen SowJetul1lon 

ethnIsche Grlcchen aus Alhal1len (Schatlung) 

Zellraum 

19-15 n 

1'17-1-86 

19XX· 95 

]tJSS 7) 

ItJX8·l)'i 

ItJtJ095 

Zahl (teilweIse 

Schal/un)!) 

I O~O. ÜOO 

+..100000 

-60000 
t2()(} OüO 

+X() (lOO 

+XO 000 

Quellen l\IatlOnales StatIstisches Amt Grlcchenlands lNSAG). Statlstlslhe JahrhulhL'r, :-'11111 
sterlurn lur OlfentIJchc Ordnung. Arbcltsminlsterium. OECO/Sopeml 

I:s kann als ZeIchen der ökonomischen und polItIschen KonsolIdIerung GneL'llL'nlands 
InterpretIert werden, dass die Auswanderung seit Anfang der 70er J,1I1I"e deutlIch IU­

ruckgIng, wahrend dIe Em- und Rückwanderung \on ethnIschen Gllelhen deutltL'll 
lunahrn. Dies hing nicht nur mIt dem Anweroestopp in den \\L'steuwp,lIschen bd 
staaten lusammcn, sondern VIelmehr mIt Veränderungen In GrIechenland sdost D,I, 
Ende der MilitärdIktatur (1974), der EU BCltlltt des Landes 1111 .I,lIu 19S I und c'II11' 

lang anhaltende PerIode wlrlsch,lrtlichen Wachstu1I1s ließen o,o\\\)hl P\)lttlsL'lll' .lls 
auch WIrtschaftlIche Auswandcrungsl110tlve verschWInden Z\\ ischen 197·) und 19St. 
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uhertraf die Ein- und Rückwanderung die Auswanderung. Im Saldo ergah sich fUr 
diesen Zeitraum ein Plus von rund 300.000 Personen. Griechenland stellte nIcht mehr 
ein ausschließliches Auswanderungsland dar, sondern wurde zum Emwanderungsland 
für unterschiedliche Gruppen von Mlgranten. Zu erwähnen ISt die Rückkehr der aus 
polItischen Gründen während und nach dem Ende des Bürgerkriegs von 1946-48 
ausgewanderten Angehörigen der kommunistischen ParteI. Ihnen und ihren Kmdern 
wurde erst nach dem Sturz der Militärdiktatur (1967-74) die Rückkehr gestattet. Die 
meisten ehemaligen politischen Flüchtlinge kehrten mit ihren Familienangehörigen 
auch tatsächlich zurück. Noch größer war die Zahl ethnischer GrIechen, die ah 
"SpataussIedler" aus der Türkei, Ägypten, Zaire und Zypern nach Griechenland emi­
grIerten . msgesamt rund 200000 Personen. Hinzu kommen mehr als 80000 Personen 
grIechischer Abstammung (Pontus-Griechen) aus der ehemaligen Sowjetunion . 80.000 
Alhaner griechischer Abstammung kamen nach dem Fall des Eisernen Vorhangs als 
Arheltsmigranten nach Griechenland und ließen Sich dauerhaft nieder. 

7.3 Die Zuwanderung von Flüchtlingen und Arbeitskräften 

Der wachsende Wohlstand und die politische oder ökonomische InstabilItät in be­
nachbarten Regionen smd wesentliche Gründe für die abnehmende Auswanderung 
von GrIechen und die Zuwanderung von Personen griechischer Abstammung sowie 
von Arbeitsmlgranten aus anderen Ländern Europas, Nordafrikas (besonders aus 
Libyen) oder des Nahen Ostens Infolge des rapiden WIrtschaftswachstums seit den 
70er Jahren erhöhten Sich die gnechlschen Reallöhne um em Vielfaches, das SOllal­
versIcherungssystem konnte ausgebaut und das Erziehungs- und BIldungssystem 
ausgeweitet werden. Die Nettoauswanderung war bereits vor dem Anwerbestopp von 
I <}73 von emer vermehrten Rückwanderung abgelöst worden. Später wurde GrIe­
chenland selbst zum Ziel einer neuen Arbeitskräftewanderung. 

Der Wandel zu emem Aufnahmeland von Arbeltsmigranten wurde und Wird durch 
Iwel wesentliche strukturelle Faktoren unterstUtzt 

- Die grIechische VolkSWirtschaft basiert noch Immer auf drei Branchen. In denen 
fast die Hälfte aller Erwerbstätigen beschäftigt ist. Landwirtschaft, Fremdenverkehr. 
Bauwirtschaft. Alle drei Sektoren weisen hohe saisonale Beschäftigungsschwankun­
gen auf. DIC Tätigkeiten sind gerIng entlohnt und gelten msgesamt als wenig attraktiV 
Wahrend der Saison smd daher reguläre wie auch illegale Arbeitsmlgranten aus Nord­
afrIka, der Türkei, aber auch aus Polen und AlbanIen willkommen Sie übernehmen 
befnstetc Arbeitsplätze im Bereich der LandWirtschaft, des Tounsmus und der Bau­
wirtschaft, die nur schwer mit dem inländischen Erwerbspersonenpotenllal zu beset­
zen wären. Seit dem Ende des kommUnIstischen Regimes 10 AlbanIen kommt die 
Mehrzahl dieser saisonal beschäftigten Arbeitskräfte aus diesem nördlichen Nach­

barland nach Gnechenland 
- Begünstigt Wird diese saisonale und häufig auch illegale Beschäftigung durch 

den hohen Anteil der Schattenwirtschaft an der gesamten VolkSWirtschaft, der rund 
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eIn DrIttel aller Beschäftigungsverhältnisse lugerechnet werden, sowie durch die ~pe­

lIfische "Geographie" des Landes . Über 13000 km Küste und fast I 200 km Land­

grente mit Balkanstaaten und der Türkei erschweren die Kontrolle der EInwanderung 

Insgesamt schätzt die griechische Regierung das Ausmaß der regularen und me­
gulüren Zuwanderung im Zeitraum zwischen 1985 und 1995 auf rund 1,6 MIO Perso 

nen Rund 950000 Illegal anwesende Ausländer wurden in den spaten 80er Jahren 
und der ersten Hälfte der 90er Jahre aufgrund fehlender Aufenthalts· blW. ArbeJtser 
laubnisse deportiert oder per Gerichtsentscheidung zur Ausreise aufgefordert Von 

den im Land verbliebenen Mlgranten hatte und hat ebenfall~ nur eIn Ted offiLielle 
Arhelts- und Aufenthaltstitel. Mitte der 90er Jahre waren In GrIechenland rund 

265000 Ausländer offillell registriert (2o/c der Wohnbe\olkerung) , wahrend die Ge­

samttahl der ausländischen Wohnbevölkerung - bel starker saisonaler Schwankung 

ZWischen 450000 und 700 000 betrug. 

Tabelle 7.2. Die Migration der ausländischen und nichtgriechischen Bevölkerung (l97{}-95) 

MIgrallon 

Zuwanderung aus dem Ausland (summIerte Flows, Berechnung) 

AusweIsungen und DeportatIOnen von Illegal anwesenden 

Personen (summierte Flows. Innenmlnistenum) 

auslandIsche Wohnbevölkerung (Bestand , Berechnung) 

aU',landlsche Wohnbevölkerung (Bestand, Volkszahlung) 

auslandische Wohnbevölkerung (Bestand, InnenmInisterium) 

au\landlsche Arbettskrafte (ohne ArbettserlaubOls, Berechnung) 

auslandische Arbeitskräfte mit ArbeItserlaubnts (auch El-­

Burger, Arbeltsmtnlstenum) 

Zeitraum 

198595 

1991 - 95 

1991-95 

1991 

199.' 

1991 95 

1970-95 

Zahl (teIlweIse 

Schatfung ) 

+1600000 

- 950000 

450.000-700.000 

16S.OO0 

26.'\ .000 

250.000-500.000 

24000-34000 

Quellen NatIOnales Sutlstlsches Amt Gnechenlands (NSAG), StatlslIsche Jahrnucher, \!t0l 
stenum fur Öffentliche Ordnung, Arneltsmintstenum 

Die legal anwesenden Auslander der I 990er Jahre kamen aus allen Teilen der Frde , 
die meisten Jedoch aus europäischen Staaten sowie aus NordamerIka 24000 biS 

34 .000 Ausländer (0,4% der 4,1 MIO. registrIerten Arbeitskräfte) gIngen eIner legalen 
Erwerhstätigkelt nach . Sie arheiteten als Experten. Ingenieure, racharhelter, Künstler. 
Sportler und gelernte Arbeiter HInw karnen Tätigkeiten In verschiedenen Bereichen 
des DIenstleistungssektors und In prIvaten Haushalten. dlC von Zuwanderern ,IUS 

Afrib (Agypten, Sudan, AthlOpien und Eritrea) ausgeubt wenlcn 

Die Zahl der illegal erwerbstätigen Aushinder war w:1I1rend der 90er Jahre \er­

mutlich zehnmal höher als die erfasste Zahl Schatwngen gehen \llO einem Wert 

IWlschen 250.000 und 500.000 ausländischen Arbeitsmigranten aus, die ohne Ar­

beltserlauhnis eIner Erwerbstätigkelt nachgIngen. Uber 7\\/el DrIttel der illeg,t1cn 

Arheltskräfte kamen aus ehemals sozialIstischen Lindern Ostnllttcleuropas, die t\ll'hr­

helt davon aus Alhanien sowie aus Polen (ca 1000(0) . Das letztc DrIttel stammtt' aus 
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dem Nordosten Afnkas (50.000: Ägypten, Sudan, AthlOplen und Eritrea) und aus 
ASien (ebenfalls 50.000 Turkei, Iran, Irak, Pakistan, Philippinen) Der Anteil der 
auslandischen Arbeitskräfte insgesamt (legale wie illegale Erwerbstätige) betrug Ende 
der <)Oer Jahre somit fast 9% und entsprach damit dem Niveau der Ausländerbeschäf­
tigung in Deutschland oder Österreich. 

Mit der LegalisierungsaktlOn vom 29. ll 1997 (Erlässe 358 und 359) wurde ver­
sucht, die hohe Zahl der illegal Anwesenden zu senken. Dabei wurden die illegal 
Eingewanderten, die sich zum Zeitpunkt des Erlasses bereits In Gnechenland aufge­
halten hatten, aufgefordert, sich zWischen Jänner und Mai 1998 bei der örtlichen Ab­
teilung der staatlichen Beschäfl1gungsagentur (OAED) registrieren zu lassen. Auf­
grund der Angabe ihrer persönlichen Daten und Adressen wurde Ihnen Bescheinigun­
gen ausgestellt ("whlte card"), die Ihnen legalen Aufenthalt und Arbeit his lU einer 
erneuten Bewerbung ermöglichten, durch die sie eine BewIllIgung für I biS 5 Jahre 
erhalten konnten ("green card"). Dazu benötigte man ein Reisedokument, eine Be­
scheinigung vom Justizmlnistenum und eine weitere vom Innenminlstenum, die be­
stätigte, dass keine polizeiliche Suchmeldung vorlag, weiters ein Gesundheitsattest 
eines griechischen Spitals und "Sozialversicherungsmarken" fUr mindestens 40 Tage 
oder 15400 Drachmen (ca. 500 USO), die In die Pensions versicherung der Bauern 
(OGA) elnlUlahlen waren. Aufgrund von Verlögerungen bei den öffentlIchen Am­
tern und staatlichen Behörden, die SchWierigkeiten hatten, diese Bescheinigungen 
rasch aUSlusteIlen, wurde die Frist für die Anträge bis zum 4. Apnl 1999 verlängert 
Außerdem erteilte die OAED BewIlligungen auch dann, wenn die Einwanderer besta­
lIgen konnten, dass sie sich um die Dokumente beworben hatten 

Die Verleihung der "green card" Wird von einem örtlIchen Komitee entschieden, 
das Jeweils aus einem Richter und aus Repräsentanten der OAED, des ArheltsmlnIste­
f1ums, der Fremdenpolizei und der Gewerkschaft besteht. Das Komitee sollte unter 
anderem die ArbcllskriHtenachfrage in der Region und In der gnechlschen Wirtschaft 
Insgesamt herückslchtlgen. Einwanderer, deren Antrag abgelehnt Wird, hahen das 
Recht, hel einem eigenen Komitee, Einspruch IU erheben, das vom Arbeltsmlnlsterl­
U111 eingerichtet wurde und aus Vertretern verschiedener Ministerien sowie des UN­
HeR und der Athener Anwaltskammer besteht BIS Mitte April 2000 wurden 13 500 
Re\'lSionsanträge gestellt und 4500 entschieden Die letlte AnlaufsteIle Ist das Büro 
des Ombudsmanns In Athen, der bereits von etlichen nicht regularlslerten Mlgranten 
angerufen wurde Grundsätlhch eröffnen die .,white card" und die .. green card" die 
gleichen Rechte hinsichtlich Löhnen, Arbeitsbedingungen und der Inanspruchnahme 
von Behörden. Eine fünf jährige "green card" eröffnet zusätzlich das Recht auf Faml­
lIenlusammenfUhrung, wobei nachziehende Familienangehörige allerdings keine 

ArhcitsbewIlligung erhalten. 
Von den rund 600.000 irregulären Mlgranten aus Nlcht-EU-Ländern, die Sich 

1l/97/98 In Griechenland aufhielten, stellten In der ersten Jahreshälfte 1998 nur 
37'.OOÜ einen Antrag auf Legalisierung ihres Status. Die Gründe, keinen Antrag zu 
stellen, Sind vieIniltig und können nicht exakt quanl1fizlert werden Mangelnde In­
fnrmatlon über die laufende Legalisierung oder fehlende Dokumente stellen wesenth-
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che Ursachen dar. Die Einreise nach Griechenland nach dem rllr die Legallslerung 
entscheidenden Stichtag spielt In einem Teil der Falle ebenfalls eine Rolle . Andere 
haben die Absicht, weiterzureisen Manche Mlgranten waren In knmlnelle Aktivitäten 

verwickelt und hatten daher Angst, der Polizei Name und Adresse bekannt geben zu 
mussen Wieder andere vermieden die Legallslerung, weil sie Im Irregulären Segment 

des Arbeitsmarkts verbleiben wollten, wo es leichter ist, eine Beschäftigung zu fin­
den. Schließlich gab und gibt es den Druck etlicher Arbeitgeber, die Ihrer Soziaiversl­

cherungs- und Steuerpflicht nicht nachkommen wollen. Deshalb versuchten diese 
Arbeitgeber, ihre ausländischen Beschäftigten von einer Regularisierung abzuhalten. 

Tabelle 7 3 Regularisierung illegal anwesender Zuwanderer (1997-2000) 

Antrage und Personen 

Antrage auf "whlle cards" (Januar bis Mal 1998) 

geschatzte Zahl derer, die sich nicht beworben haben 

Zahl der Illegalen Einwanderer (Stand 1998) 

Antrage auf "green cards" 

bewilligte "green cards" bis 31 3.2000 

ausgegebene "green cards" bis 31 3 2000 

Anträge auf eme Yerlangerung der emJahngen "green card" aus 

dem Jahr 1999 bis 31 3 2000 

Anträge auf "green cards" für 18- bis 21-Jährige 

Zahl 

373000 

ca 200000-230000 

Cd . 600 000 

223337 

125093 

118Al2 

7.920 

·BI 

Quellen. OAED, EPA (Nationale Arbellsmarktbeobachtungsstelle), InnenmlnIstenum 

Aus den Daten uber Jene 373 000 Migranten, die Ihren Aufenthalt In Griechenland 
legalisieren lassen wollten, lässt Sich die Struktur dieser Gruppe von Zuwanderern 
analYSieren Dabei zeigte Sich 1998 befanden Sich fast alle (99,5%) Antragsteller Im 

Erwerbsalter (15 bis 64 Jahre) Dies deutet darauf hin, dass mehr als 500.000 der ge­
schällten 600.00 Illegalen Einwanderer vor der Regularlslerung W Irtschaftsl11lgranten 
waren. Insgesamt betrug ihr Anteil an allen Arbcltskräften fast 12C,c. 

Die Antragsteller kamen aus mchr als 120 Ländern, abcr auf nur lehn Linder ent­
fielen 91 o/c aller Irregulären Mlgranten: Albanien (65%), Bulgarien 0%), Rumanlen 
(4o/c), Pakistan (3%), Ukraine (3%), Polen (30/<.), Georglen (2%), Indien t2o/c l. Agyp 
ten (2o/c) , Philippinen (2%) und MoldawlCn (I ('fe) Die ubel\\alllgende Mehrheit 

kommt somit aus ehemals sOZlalIstlschcn Ländcrn 74% der Bewerber waren t-.lanner 
Allerdings gab es je nach Herkunftsland große Unterschiede in der Gesl.hleLhteneLt­
tlOn Aus Albanlcn kamen 72% aller ehcmals Illegal elnge\\ anderten Manner, aber 
nur 44% aller Frauen, aus Bulgarien 4% dcr Männcr, jedoch ISCi'< der hauen, aus der 
Ukraine nur 0,7% der Männer, aber 8% der hauen 99o/t· aller Bewerber aus Indlcn, 
Pakistan und Bangladesch waren Männc!'. Auf dcr il11dcrcn SCltc warcn 83'7< der Zu­
wanderer von den PhilIppinen, Book aus der Ukraine, 74(,'c aus Mold:\\\len,7SC7c aus 

Rußland, 71 % aus AthlOplcn, 64°"'; aus Sn Lanka und 63(y,. aus GeOlgIen Frauen . 
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Immerhin 9% der Bewerber gaben an, einen Hochschulabschluss zu besitzen. Bel 
den Gnechen betrug der Anteil laut Volkszählung 1991 nur 8%.49% hatten die Se­
kundarstufe erreicht, 1,8% waren Analphabeten. 

Die um Regularisierung bemühten Einwanderer lebten In ganz Gnechenland und 
arbeiteten sowohl in den Städten als auch auf dem Land, und zwar In allen Sektoren 
und Branchen. 43~ der Bewerber leben In der Region Attika, wo ungefähr 40% der 
Bevölkerung und 37% der Arbeitskräfte ansässig Sind. Weitere 15% lebten In Zen­
tralmazedonlen, das 18% der Arbeitskräfte beherbergt und wo sich die zweitgrößte 
griechische Stadt (ThessalonIki) befindet. 

Durch dlC Regulanslerung slleg die Zahl der legalen ausländischen Arbeitskräfte 
aus Nicht-EU-Ländern um das 16 Fache: von 15.000 auf 240.000 Personen. Aber das 
Problem der Illegalität bleibt bestehen Zusätzlich zu den geschätzten 230000 Illega­
len, die sich 1998 nicht um eine Legalisierung ihres Aufenthaltes bemuhten, dürfte 
auch ein Teil der 150000 Einwanderer, die sich zwar um eine "white card", aber 
nicht um eine "green card" bewarben, inzwischen wieder zu Irregulären Mlgranten 
geworden sein. Hinzu kommen später zugezogene Ausländer ohne Aufenthaltsge­
nehmigung. Denn trotz der etwas intensiveren Grenzkontrollen und der Kontrollen 
Innerhalb des Landes seit Beginn der Regulanslerung im Jahr 1998 und trotz der 
Fortführung der Ausweisungen und Abschiebungen von Illegalen Mlgranten (ca 1,5 
J\1io . seit den späten 80er Jahren), gibt es keine Anzeichen dafür, dass sich die Zahl 
der Einwanderer nach Gnechenland verrIngert hätte. 

7.4 Gesellschaftliche und politische Bewertung 

Die Arbeitsmigration aus Ostmitteleuropa nach Griechenland war und ist In der 
Mehrtahl der Fälle eine Wanderung auf Zelt. Die meisten Zuwanderer hatten nicht 
die AbSicht, Sich dauerhaft in Griechenland niederzulassen, und diese Mlgranten 
verursachten auch keine gravierenden sozialen Konflikte Sie waren und Sind Jung, 
ledig und erwerbsonenllert Sie stellten keine Ansprüche an den Sozialstaat Diese 
Arbeltsmlgranten suchten und übernahmen vor allem Arbeiten. die arbeitslose Gne­
chen ablehnten, und sie erhielten dafür Im Schnitt nur rund die Hälfte des ortsublIchen 
Lohnes . Deshalb löste die Tätigkeit dieser Arbeitsmigranten weder Arbeitskonflikte 
noch gewerkschaftliche Protestreaktionen aus 

Die Einschätzung der oft illegal anwesenden Arbeltsmlgranten durch die griechi­
sche Mehrheitsbevölkerung variiert jedoch nach der Herkunft der temporären Zuwan­
derer. Wahrend Bulgaren, Ukrainer, Russen und vor allem Polen als "anständig" und 
arbeitsam gelten, werden die Albaner deutlich skeptischer beurteIlt Ihnen werden 
olter k.nmInelle Handlungen unterstellt, obwohl die KrIminalstatistik insgesamt da­
gcgenspncht 

Im Allgemeinen sind Zuwanderer willkommen, wenn sie In ökonomischer, sozia­
ler. demographischer und kultureller HinSicht für Gnechenland mehr Ertrag verspre­
chen, als sie k.osten Dies gilt für die Illegal anwesenden Arbeltsmigranten genauso 
\\IC für die offiZIell registnerten Denn diese leisten Ihren Beitrag zur SOZialversiche-
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rung, nutzen aber aufgrund Ihrer Alters- und FamIlienstruktur weder Schulen noch 
Sozialwohnungen . Die illegal Anwesenden und andere Erwerbstätige, die irregulär 
eine bel.ahlte Tätigkeit annehmen, zahlen zwar keine Beitrage I.ur SOZIal vcrslcherung, 
haben aber aufgrund ihres prekären Status auch keinerlei Anspruch auf SOZIallcistun 
gen . Insgesamt bewirkte diese MigratIOn eine Flexlbilisierung des gnechlschen Ar­
beitsmarktes und trug zweifellos positiv zur gesamtwirtschaftlIchen Entwicklung bel 

Griechenland betrachtet sich nach wie vor nicht als Einwanderungsland fur aus­
ländische Staatsangehörige. Es ist daher für Nlcht-EU-Burger schwieng, eine langer­
fristige Arbeitserlaubnis zu erhalten oder gar griechischer Staatsburger /u werden 74 

Gnechenland sil:ht sich aber als Heimat aller Personen ethnisch gnechlscher Ab­
stammung. Für diese Migranten wurden besondere Regelungen getroffen , damit sie 
sich JederfeIt In Gnechenland niederlassen , die griechische Staatshurgerschaft erhal ­
ten und eine Altersrente beanspruchen können . 

Die relativ liberale Handhabung der Gren/kontrollen bel glelchleltlg restnktlver 
Handhabung des Aufenthaltsrechts führt I.U einer PerpetUierung des Illegalen Status 
vieler In Griechenland anwesender und erwerbstätiger AusIander. Die Politik will \on 
dieser ambivalenten Position auch nicht abgehen, weil die politischen Eliten das Ent­
stehen neuer, legal etablierter albanischer. slawischer oder moslemlscher Minderhei­
ten Im Land verhindern möchten . Zugleich wird darauf verwiesen. dass es im Land 
eine ausreichend große Zahl an ungelernten und arbeitslosen Arbelhkräften gibt. Eine 
liberalere Politik würde zwar die administrativen und politischen Kosten redulleren , 
aber glelchfeltlg viele Ausländer daw ermutigen. permanent eln/u\\andern und Ihre 
Familien nachluholen. Damit wäre aber der posItive Effekt der lwar Illegalen. elber 
Oe xi bien Beschäftigung verloren. die für die griechische Gesellschaft keine weiteren 
sOllalen Folgekosten verursacht. Die I.uwandernden Famllienangehongen \\ urden an 
Blldungselnnchtungen und diversen SOZialleistungen partlllpieren . hüher oder sp~lter 
würden die legalen Mlgranten für die Elnheinllschen zu einer KtlOkurren/ auf delll 
Arbeitsmarkt. Die dann nicht mehr Illegal anwesenden Arbeltskr~ille wurden Ihre 
prckären Arbeitsplät/c verlasscn und mit den Einheimischen um die günstigeren Ar­
beltsplatle konkuITlcrcn. Die Zugehöngkelt wm Illegalen Nlednglohnarbeltsm.lrkt 
und die Schwlengkclt. diesen ohnc ArbcltscriaubOis jemals /u verlassen . hat dll' SI ­
tuatIOn Insgesamt stabilisiert und für die gnechlsche Gesellschaft mehr Nut/en als 
Kosten verursacht. Dass dies I.U Lasten etlicher Zuwanderer ging, stiirt In Gnechen­
land kaum Jemanden 

14 AmlanLlcr hekommen eine ArheltserlauhOls tur ma"'llnal elll J,lhr. Ihrt' gnet hls(hen Ar 
hellgeher müssen nachwclsen. L1ass sIe ohne Erfolg elncn gncchlschcn \\dcr clncn ,llldl'fl'n 
EU-Burgt:! tür L1lescn ArbeItspiall gcsucht haben Auf Antrag kann diese l'lIlJdhngc Fr 
lauhIlIs um eIn weiteres Jahr verJüngert werden . Dlcsc Pro/cdur kann Sich \\ Icderholcn. hIS 
schließlich funf Jahre Im l.anLi verhracht wurLlcn Dann kann CIllC IwclJ.lhngc Erl,llIhlllS 
erteJ!t werLIen . Erst nach 15 Jahren Aufenthalt kann SIch L1er NIcht -EU Auslanda UIll clI1cn 
L1auerhaftcn Aufenthalt bewerben 
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MIt BlIck auf dIe ImplIkatlOnen fiJr dIe Ost-West-Wanderung wird In Griechen­
land die Osterweiterung der EU, dIe auch Rumänien und BulgarIen beträfe, mIt gro­
ßer Aufmerksamkeit verfolgt. Angenommen wird, dass sich das MigratIOnspotenZIal 
durch Fortschritte Im ökonomischen und polItIschen BereIch reduZIeren wIrd und dIe 
Nlcdcrlassungsfreiheit nach mehrjähriger Übergangsfrist kein gravIerendes Problem 
dar~tcllcn dürfte Dazu kommt eIne stagnIercnde Bevölkerungsentwicklung, die das 
Potenzial abwanderungshereiter Bevölkerungsgruppen in den ostmltteleuropäischcn 
BeItrIttsländern weIter rcduZleren dllrfte. Anders Ist dIe SItuation In vIelen östlichen 
MlttclmeeranraIncrstaatcn, insbesondcrc In der TürkeI, in AlbanIen SOWIC im Nahcn 
und Mutieren Osten . Dort wIrd dIe demographIsche EntwIcklung auch wciterhIn fiJr 
CIn crhcblIches MIgratIOnspotenzial sorgen. Die RealIsIerung eines gemeInsamen und 
IIbcralisierten Wanderungsraums, der die gesamtc MIltelmcer- und Schwarzmccrregl­
on cInschließt, Ist daher nicht absehbar 





8 POLEN - WACHSENDE VIELFALT VON 
MIGRATION 

Marek Ok61ski 

8.1 Historischer Überblick 

AU', dem Geolet des heutigen Polen, aoer auch aus Regionen, die hlstonsch /u Polen 

geh(irten gao es Im 19. und 20. Jahrhundert eine starkc Auswanderung Ncoen politI 

~chen und rclIgiöscn Grllnden waren ökonomische MotIve ausschlaggebend. Eincn 
el",ten Höhepunkt erlcbtc die Emigration zWischen 1860 und 1890 (Morawska 1989) 

Der trOll Sinkender Sterblichkeit nur langsamc Rlickgang der Kindcrzahlen fuhrte 

auch nach 1890 IU CIncm rclatlv hohen natürlichen Bevölkerungswachstum und In dcr 

Folge zu weitercr Auswandcrung. 

b Wird geschättt , dass 1918 mehr als 3,5 MIO. ethnIschc Polen außerhalb dcr 

Gren/cn des damals gegrllndeten Staates lebten HIn/u kamen mehrcrc hunderttau­

send Personen jlldiseher Hcrkunft, die vor allcm aus dcm russischen Teil Polens nach 

Deutschland , Österreich , Frankreich und Übcrsec cmlgnert odcr gcflllchtet warcn . 

/\\ Ischen I Y 19 und 19W bctrug dic Zahl dcr Auswanderer ungcfähr 1,6 MIO ZWI­

~chen 1860 und I Y'+O war ungefähr ein Dnttel (ca. 1,7 MIO.) der Insgesamt 6 MIO Aus 

\\anderer dieses Zeitraums in die USA gegangen ZWischen 20 und 30CX dieser MI­

granten kehrten sp,iter Wieder /uruck. HIn/u kam eine größcre Zahl von Personen. die 

Pulen nur vllflloergehend vor allem in Richtung Deutschland - vcrlicßen (Frc.Jka et 
al I(98). 

Neoen der Auswanderung oder Flucht In wcstlichc Ländcr gab es aus dem Gcblet 

des späteren Polen auch DcportatIoncn In dlc östlichen TcIle Russlands O/\\! . der 

SU\\Jetunlun Diese oeganncn schon 186.+ und selltcn Sich nllt Stalins PolItik dcr 

,S,iuocrung' der sowjetischen Gesellschaft von "politisch suspekten Elementen" ao 
dem Jahr 193.+ fort. In den 1930er Jahren betraf dlcs mehrerc hunderttausend cthnI­

,(he Pillen und Juden aus dem Gebict der heutIgcn WcstukraIne, dlc nach Kasachstan 

und Slidsioinen deportiert wurden . Zu weltcren DcportatIonen und EvakUierungcn 

Lllll es nach der AnneXIOn der östlichen TcIlc ZWlschcnknegspolcns Im Jahr 1939 
durch dll.' SowjetunIon sowic nach der InvaSIOn der Sowjetunion durch das natIonal­

sU/ldlIstIschl.' Deutschland 
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In der Geschichte Polens begann mit Ausbruch des Zweiten Weltkneg~ eIne Phase 
intensiver, i.iberwiegend erzwungener Wanderungen Es wird geschallt , dass minde­
stens ein Sechstel der Bewohner Vorknegspolens (1938) davon hetroffen war ' Insge 
samt mehr als 5 MIO Menschen. Dazu gehörten Personen, die In Deutschland oder in 
anderen von Deutschland besell.ten Ländern als Zwangsarbeiter eIngesellt \\ urden 
(ungefähr 2,8 MIO.), Kriegsgefangene, die in Lagern In Deutschland und Im heutigen 
Österreich festgehalten wurden (ca. 250.000), Fli.ichtlInge, die Polen noch Im Sep­
temher 1939 verlassen konnten 025000-150.000) sowie polnIsche Staatsbürger, die 
als "germanISierungs fähig" eingestuft und von den NS-Behörden eIngehi.irgert wur 
den, später In der deutschen Wehrmacht dienten oder nach Deutschland gehracht 
wurden (440.000~90.000), schließlich die aus den von der SowjetunIon besell:ten 
Regionen in den Osten evakUierten ethnischen Polen und Juden (Luctak 1984) Von 
jenen, die den Kneg i.iberlebten, kehrte eIn großer Teil nach 1945 nicht \\ leder nadl 
Polen zurück. Ab Ende 1944 kam es schließlich zur Vertreibung \on fast 7 MIllIonen 
Personen deutscher Abstammung sowohl aus den vor 1939 zu Polen gehörenden 
Regionen (670000), aus Danzig (310000) und insbesondere aus den 1945 unter pol­
nIsche Verwaltung gestellten und schließlich annektierten ehemalIgen OstprO\ Inten 
des Deutschen Reichs (5,9-6 MIO.; vgl. MünllOhliger 1998; Ther 1998) 

Zwischen 1945 und 1947 wurden neben Personen relchs- und volksdeutscher Her­
kunft auch rund 520.000 ethnIsche UkraIner, Weißrussen und Litauer zwangsweise In 
die SowjetunIon umgesiedelt Außerdem kam es zur Emigration von rund 150.000 
Juden, die den Krieg durch EvakUierung in die SowjetunIon uberleht hatten . Im glei­
chen Zeitraum wurden mehr als 2 Mlo. ethnische Polen, aber auch Juden polnIscher 
Herkunft aus der Sowjetunion vertneben, teils auch repatfllert (Kersten 1974. Ther 
1998) . All diese Wanderungsströme gIngen ab 1948 zurück. ZWischen 1948 und 
1950/51 wanderten nur mehr 165.000 Personen aus und 93000 Personen eIn Von 
1945 bis In die 1970er Jahre wurden die Zuwanderung nach wie auch die Ab\\ ande­
rung aus Polen vom Staat streng kontrollIert Oll' indiVIduelle Reisefreiheit \\.lr fi.ir 
die Mehrzahl der polnIschen Staatsburger stark eIngeschränkt. Vor allem \\ ahrend der 
1950er und fri.ihen I 960er Jahre waren nur Auswanderungen erlaubt. die In Zusam­
menhang mit Familienzusammenführungen standen, vor allem Angehonge der deut 
schen, der ji.idlschen und der ukraInischen MInderheit betrafen und de facto eIne \\TI ­
tere ethnische Entmischung tum Ziel hatten 

Im Zeitraum von 1951/52 biS 1955 wurde die Internationille i\.llgratmn fast \llll­
ständig gestoppt In den Jahren 1956 biS 1959 nahmen die intern.ltlonalen Wanderun 
gen enorm I.U, hatten jedoch erneut uberwlegend einen ethnischen HIntergrund Eth ­
nIsche Polen und Juden polnischer Herkunft emigrierten aus der l'dS';R nach Plllen 
wahrend polnische Staatsburger deutscher Herkunft als AUSSiedler .\US I\llen nach 
Westdeutschland auswanderten Glelch/eltlg emigriellen auch Juden aus Polen nadl 
Israel und In einIge andere Länder Insgesamt wanderten in nur /wel Jahren 1957 
und 1958 ca 27'1000 Personen aus Sie machten lioer 200, aller Aus\\ imderullgen 
der Penode lWlschen 1951 und 1989 aus .. \uf der .mderen Seite w.mdertell \on 19"6 
biS 1959 255 000 Personen nach Polen eIn Das sind fast SOli; .lller ElIl\\ .mderungell 
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IWlschen 1951 und 1989 Obwohl die Wanderungsströme aus und nach Polen - trotz 
der andauernden Anstrengungen der staatlIchen AdministratIOn - nIemals völlig "ver­
siegten", stellt der relativ große Umfang der Bewegungen zWischen 1956 und 1959 
eine einzigartige Ausnahme In der Penode des kommunistIschen Regimes nach 1950 
In Polen dar (Frejka et al. 1998) 

Von den späten 1950er Jahren bis 1990 zeigen die dokumentierten Wanderungen 
ethnIscher Polen Im Gegensatz zu früheren Penoden ein erstaunlIch stabIles Muster 
Die Zahlen der jährlichen Auswanderungen bewegten Sich zwischen 20.000 und 
,5 .000. nur 1970 und 1973 bis 1975 waren sie signifikant niedriger. Die Zahl der 
Einwanderungen ethnIscher Polen bewegte Sich zwischen 1.500 und rund 3.000 pro 
Jahr FamIliäre Angelegenheiten - Heirat, Zusammenführung mit nahen Verwandten. 
Ruckkehr nach Erreichen des Rentenalters - stellen die wichtigsten Grunde dieser 
Wanderungsbewegungen dar. Deutlichen politischen Konjunkturen unterlag hingegen 
die Auswanderung von Angehöngen der deutschen Minderheiten. In Summe verlie­
ßen 1,4 Mio. von ihnen zwischen 1950 und 1992 das Land. In den Jahren 1968 und 
1969 kam es überdies zu einer Auswanderungswelle polnIscher Juden. Diese betraf 
damals mehr als 13.000 Personen. 

In den 1970er Jahren kam es zu einer allmählIchen, wenn auch diskontinUierlIchen 
Liheralisierung der Passhestimmungen für polnische Staatsbürger, was zu einer Ver­
\leI fachung der Zahl der Auslandsreisen führte In dieser Zelt kam es erstmals zur 
Einreise polnischer Bürger In westlIche Länder, die als Tounsten kamen und an­
schließend zu lITegularen Arbeltsmigranten wurden Die Zahl der "Touristen", die 
Sich später Im Westen auf Dauer niederließen, wird für die gesamten 1970er Jahre auf 
75 .000 geschätzt. Diese Personen profitIerten vom einfachen - wenn nicht sogar be­
\or/ugten - Zugang zu Asyl- bzw. Einwanderungsverfahren In westlIchen Ländern 

Im relatiV kurzen Zeitraum zwischen dem Aufstieg der Solidamosc-Bewegung im 
Septemher 1980 und der Verhängung des Kriegsrechts am 13 12.1981 herrschte für 
polnIsche Staatsbürger eine In sOZIalistIschen Ländern biS dahin unbekannte ReIse­
freiheit. Obwohl 1982 und 1983 restrIktive Reisebeschränkungen erlassen wurden. 
kam es ah 1986 erneut tU einem liberaleren Reisereglme, das polnischen Bürgern ab 
dem Jahr 1988 letztlich eine heinahe unbegrenzte ReisefreiheIt gewährte. 

Obwohl Sich das Ausmaß der dokumentierten Wanderungsbewegungen in den 
19XOer Jahren nicht dramatisch veranderte, wurden hunderttausende polnIsche Rei­
sende Im Westen dort später de facto zu Einwanderern. Ein großer Tell dieser Migran­
ten waren deutschstämmige Aussiedler. die von der Bundesrepublik Deutschland aner­
kannt und aufgenommen wurden. Außerdem erhielt eine größere Zahl von Polen In 

Deutschland, Österreich. Italien, Griechenland und In einIgen anderen westeuropäl­
\chen Ländern politisches Asyl oder zeitweiligen Aufenthalt. In weiterer Folge führte 
dies In etlIchen Fällen zu einer Übersee-Wanderung In die USA, nach Kanada, Austra­
lIen und Südafrika Diese Mlgranten waren überwiegend jung und hoch qualifiziert. 
Sie stammten meist aus städtischen Zentren und höher entWickelten Regionen Polens 

Die 19XOer Jahre waren lugleich eine Dekade des rapiden AnstIegs der Arbeltse­
Illlgralilln. Im Jahr 1989 waren nicht wenIger als 148000 polnIsche Arbeitskräfte auf 
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BasIs verschiedener zWischenstaatlicher Abkommen oder staatlich genehmigter Ver­
trage Im Ausland beschäftigt. Zugleich nahm die Zahl Jener Polen zu, die als "TourI­
sten" In benachbarte Länder reisten, aber In beträchthchem Umfang Kleinhandel 
betrIeben, sich Im Baugewerbe und In persönlichen Dienstleistungen engagierten und 
schlteßhch zu Pionieren einer für Polen neuen Form der Mobilität, nämlich der "un­
vollständigen Migration" und der transnatIOnalen Pendel wanderung, wurden. 

So waren die 1980er Jahre etne Periode der Wiederbelebung alter und der Bildung 
neuer Netzwerke und der Aneignung von Erfahrungen mit internationaler Migration 
durch große Teile der polnischen Bevölkerung. Während das Ausmaß der EInwande­
rung Immer noch vernachlässlgbar gerIng blieb, betraf die reguläre und Irreguläre Aus­
wanderung rund I, I bis 1,3 Mlo. Personen , die für etne Periode von 12 Monaten oder 
langer Im Ausland lebten bzw fUr Immer emigrIerten Die undokumentterte kurz­
zeitige Auswanderung wurde damals auf 1,0 bis I, I Mlo. Personen geschätzt7

; und 
die dokumentierte reguläre MigratIOn von Arbeitskräften auf rund 700000 Personen 
Zusätzltch hielten Sich während der 1980er Jahre ca. I Mlo. Personen aus mchttourI ­
stischen Gründen fUr einen Zeitraum von höchstens zwei Monaten Im Ausland auf 
(Ok6lskl 1994a, b) . Umfrageergebnisse zeigen, dass - je nach Region - Mltglteder 
von einem Drittel biS zur Hälfte der Haushalte an zumtndest einer der genannten 
Formen von Migration beteilIgt waren (Iglicka et al. 1996) 

8.2 Aktuelle Situation 

X.2 . 1 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Seit 19X9 haben Sich die Relse- und MIgratIOnsregime grundlegend geändert . Tat­
sächlich erfolgten die entscheidenden Anderungen für polmsche Stdatsbürger - die 
unbeschränkte Vergabe von Pässen und die Abschaffung der Ausrelse\'I~Ll bereits 
198X Auch die derzeitIgen Etnrelse- und Etnwanderungsbestlmmungen SInd Itberal 
und stimmen mit den Wichtigsten InternatIOnalen Konventionen b/\\" . Dcldaratillnen 71' 

und bilateralen Abkommen IWlschen Polen und anderen Staaten überein (LndllnsJ...1 
1998) Die rechtltche Grundlage der ElnwanderungspolitiJ... Ist das Ausländergesetz. 
das am 25 .6.1997 verabschiedet wurde und die folgenden Angelegenheiten regelt 

Etnrelse, Ausreise und TranSit ausländischer Staatsbürger. 
- Aufenthalt von Ausländern in Polen, 

staatliche Aktivitäten Im Bereich der MlgrationspolttlJ... und du: ,Iewetllgen Kom 
peten/en der verschiedenen staatltchen Organe. 

Rechte der Ausländer in Polen und Maßnahmen zum Schutl dlesCl Rechte . 

7' DIC Aufcnthaltsdaucr Im Ausl,md hctrug Iwischcn :: und I:: l\1onatc 

76 DH.! clnllgc Wichtige nllgratlonsbclogenc Intcrni,ltlonale Konvention. lhc Polen noch nlchl 
ratdillcn hat. Ist dlc 11.0- KonvcntlOn 97 hctrclTcnd Arhcilsmlgral1lcn. \\ekhe ehe IntL'fIlen 

polnischen Regulierungen helllgliLh Arheilsll1Igranten unu Ihre! Famillcn heellltlusst 
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Bestimmungen über dIe pnvIleglerte Zuwanderung und Einburgerung ethnIscher 
Polen 

DIe gültigen Gesetze über dIe EinreIse und Zuwanderung ausländIscher Staats bur­
ger stImmen mit den generellen Pnnzlpien der Verfassung der RepublIk Polen über­
eIn , dIe am 2.4 . 1997 verabschIedet wurde. Diese Verfassung garantiert den freien 
Verkehr von Personen über Staats grenzen als grundlegendes Menschenrecht. Für 
Burger eIner großen Zahl von Ländern kennt Polen bIlaterale Grenz- und Rücknah­
meabkomrnen. Zusätzlich ebnete Polen im Dezember 1991 durch die RatIfiZIerung 
der Genfer FlüchtlingskonventIOn den Weg für dIe Aufnahme von Schutlbedürftigen. 
Auf Basis des Gesetzes zur Beschäftigung und lUr VerhInderung von ArbeItslosigkeIt 
von 1994 gestattet Polen auch dIe Einwanderung von temporaren Arbeitsmlgranten . 
DIe Verfahren zum Erhalt einer ArbeitsgenehmIgung und dIe BedIngungen für dIe 
Beschaftigung von Ausländern in Polen sind In den bilateralen Abkommen zur Be­
schaftIgung spezifiziert, dIe Polen mIt vielen anderen Ländern abschloss 

Zum Schutz vor illegaler Einwanderung und vor Missbrauch wurde das Auslän­
derrecht In Polen restnktiver gefasst. Es enthalt nun Regelungen, dIe den Behörden 
gegebenenfalls auch dIe Ausweisung von Ausländern und die Verhängung der Ab­
schIebehaft erlauben. DIe Einhaltung der migrations- und ausländerrechtlIchen Be­
stImmungen wird von den Gerichten und eInem Ombudsmann überwacht Eine ge­
nchtlIche Überprüfung negativer EntscheIdungen von Behörden Ist möglich . 

Von Bedeutung sind schließlIch dIe EntWIcklung offilleller Beziehungen zur pol­
nIschen DIaspora Im Ausland und die bevorzugte Aufnahme bzw Repatriierung von 
Personen polnischer Herkunft, insbesondere der Nachkommen Jener Polen, dIe In den 
frühen 1940er Jahren von der SowJetunIon In entlegene Gebiete der ehemalIgen 

UdSSR deportiert worden waren . 

8.2.2 Allgemeine Trends seIt 1989 

8.2.2. 1 Grundlagen 

ZweI gemeInsam wirkende Faktoren , nämlich polItische und ökonomIsche Verände­
rungen , hestimmten dIe MIgrationstrends Im Polen der 1990er Jahre Zu den politi­
schen Veränderungen zählten die Öffnung der polnIschen Grenzen und dIe Wieder­
herstellung der Reisefreiheit In allen ehemals sozialistischen Ländern . Die wesentlI­
chen ökonomischen Faktoren SInd dIe Entstehung von BeschäftigungsmöglIchkeIten 
fur Polen, seI es offiZIell oder in der Schattenwirtschaft anderer Länder, wobei kla­

ren ... eise auch das bestehende Wohlstands- und Lohngefalle eIne Rolle spielt 
DIe tiefgreIfende LIberalisierung der MigrauonspolitIk In Ostmittel- und Osteuro­

pa führte dort zu einer stärkeren Internationalen Mobilität von Menschen sowohl 
innerhalb der RegIon als auch In Richtung Westeuropa Zugleich gab es Gegenreak­
tumen In Form der vorübergehenden Verhängung der VIsumpflicht für Polen durch 
einige westeuropäIsche Länder und der Verschärfung von Bestimmungen, dIe polni­
s(he Staatsbürger an ökonomischen AktIVItäten In westlIchen Ländern hindern sollen 
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Be/eichnend ist schlIeßlich die plöttlH:he Kehrtwendung Deutschlands ab 1993, als 
die privilegierte Aufnahme deutschstämmiger AusslCdler aus Polen endete 

Zugleich wurde Polen aufgrund der relativ radikalen und raschen Transformation 
seiner Wirtschaft ein attraktives Ziel für Mlgranten aus anderen ehemals 50l.lalistl­
sehen Ländern. Die wirtschaftliche Entwicklung führte aber auch Lur Ruckkehr gut 
ausgebildeter Polen und zu einer genngeren EmigratIOn HochqualIfilIerter 

H :2 2 2 Auswanderung 

Ähnlich wie In den 1980er Jahren gab e .. auch In den 1990er Jahren nehen der regula­
ren f:ln- und Auswanderung große nicht dokumentierte Wanderungshewegungen Der 
HauptunterschICd Ist allerdings, dass diese Wanderungen heute aus Sicht der Ziellän­
der Irregular sind. während sie davor aus der Perspektive des Hcrkunftslande~ Polen 
Ifregular und I .. T sogar strafbar waren Seil 1989 dominieren drei Haupttypen doku­
mentierter Migration die Auswanderung nach Übersee, die Auswanderung \'on An­
gehÖrigen der deutschen Minderheit (AUSSiedler) und die regulare Arbelhll11gration 
Die undokumentlerte Auswanderung erfolgt hauptsächlich auf temporarer BaSIS. 

Die Auswanderung nach Ühersee Ist vom Umgang her moderat und stahll. Die Ver­
einigten Staaten sind das Ziel von rund der Hälfte aller Uberseeauswanderer Die An 
gaben der Zielländer weisen gegenüher den polmslhen Statistiken \ or allem vor 1995 
auf Viel hohere Zahlen hin, aher sie heinhalten auch Polen. die aus DrIttlandern In die 
USA und nach Kanada kamen und schon Jahre zuvor aus Polen ausgew.lndert waren 

Wahrend in der Mehrt.ahl der Zielländer die reguläre Niederlassung Hlll Polen IU­

rückgIng und in der Mitte der 90er Jahre sehr niedng war. hlleb die Auswanderung In 
die USA - trotz eines Signifikanten Rückgangs Im Jahr 1995 unverändert stark. 
Zusätlll(.:h zu den Vielen regulären Einwanderern (ca :20.000-30.000 pro Jahr lWI­
sehen 1990 und 199477

) und den ursprünglich illegal anwesenden Polen. die nach 
trägllch anerkannt wurden,n bildeten Polen die nllt Abstand erfolgrellhste nauonalc 
Gruppe, die von der Jährlichen Verlosung von 55000 EInwanderungsvIsa rrofillerte 
Im Jahr 1992 karnen 12.000 Polen auf diesem Weg lU einer ,.green card" Das waren 
241ff aller durch Los erteilten US-Elnwanderungs\'Isa 1993 und 199--l slleg der Anteil 
der Polen auf --l7C;('?' 

77 Poll11sehe Slaatshurger waren Im Rahmcn der curopalschen EInwanderung In die USA Illl 

Jahr 19H9 die großte Gruppe. und - nach den Zu\\anderern au~ der ehclllaligen l'dSSR -
die zweItgrößte tn den folgenden Jahren. 

7K Mehr als 15.000 Pcrsonen wurde am 12 H.1992 etn legakr Aufcnth,11t lugcstanden. d.b \\ ar 

cln Anteil von 500/, allcr anerkanntcn Europaer. 

7'1 I)as System der Verlosung. das anfanghch allen Bürgern der In Frage knnullenJetl LanJer 
gleiche Chanccn hot (mit Ausnahme der Iren, ule spezielle Vergunsttgungen hatten), \\ urdc 
1996 durch ule Einführung von Landelljuoten geandert. Diese 1110dllilierte Vorgangs\\el~e 
vCrrlngcrte die Chancen der Polen im VergleICh zu anderen Landern, d~1 1997 rur Sil' nur 
5.000 Hcwilligungen erteilt wuruen und 1998 gar \..:ell1e 
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DIe Auswanderung von Angehörigen der deutschen MInderheit In Polen gIng nach 

dem Spitzenphr 1989, als die Bundesrepublik Deutschland 250.000 AusslCdler aus 

Polen aufnahm, stark zurück. Seit 1994 liegt dIe Jährliche Zahl der EmIgranten dIeser 

Kategone konstant unter 1000 Hauptursache dafür Ist, dass Personen volksdeutscher 

Herkunft, dIe In Polen leben, seit 1993 nur noch In Ausnahmefällen als AusslCdler 
.lnerkannt werden 

'I abelle 8 I Ausgewählte Indikatoren der Niederlassung polnischer Bürger (bzw. in Polen 

geborener Ausländer) 1989-97 im Vergleich zu den jährlichen 

Durchschnitten 1986-88 (in 1.000 Personen) 

Jdhr Eln~an- neue A,yl- bnwan- Asylsuchende AussIedler In Auswanderer 
derer In hewerher In derer In In Kanada Deutschland It polnIscher 
dIe lSA den USA Kanada StdtlSlIk 

19)\6· >18 20,2 

In9 I ~,I 71,9 H9 

1990 20,5 16,6 I 1.)\ 250,3 26,6 

1991 19.2 15,7 10.2 133,9 18.4 

!992 2'55 1 1,9 4,9 40,1 21,0 

19'B 27,8 6,4 0,8 17,7 18,1 

:994 28.0 3,4 5,4 21.3 

199~ 13,8 U 2,3 2,4 25,9 

I 'N6 1 'i.8 2,8 1.9 1,7 26,3 

1997 1,2 2 1.3 

Quellen. SOPEMI-BerIchte fur Kanada, Deutschland, Polen und dIe USA (verschIedene Jahre) 

"'.In MIgratIonstyp, der In den 1980er Jahren quantItatIv bedeutsam war, umfasste 

Huchtltnge und Asylsuchende, dIe aus Polen In den Westen gIngen. Deren 7 ahl wur­

de nach 1989 volltg unbedeutend. EtlIche Mlgranten, dIe dIeser Kategone angehorten 

und 1989 und In den frühen 90er Jahren in westeuropalschen Landern al~ polnIsche 

\sylhcwerber erfasst wurden, hatten Polen schon In der Zelt vor dem Umbruch ver­

lassen DIe eInnge Ausnahme bIldete Mitte der 90er Jahre dIe Auswanderung \'on 

eInIgen tamcnd Roma nach GroßbntannIen. Im Fall der USA gIng dIe Einwanderung 

von Asylbewerbern mit polnischen Pässen Jedoch weiter. In der l.weiten Halftc der 

90er Jahre wurden dort 2.000 bis 3.000 Anträge pro Jahr verzeichnet.80 

DIe regulare ArbeltsnllgratlOn hat seit 1989/90 stark zugenommen Die Zahl der 

üherwlegend temporär im Ausland legal beschäftIgten polnIschen Staatshürger stieg 

\<ln 150.UOO Im Jahr 1989 auf ca. 350.000 im Jahr 1998 an, darunter alleIn in Deutsch-

Der Wahrnehmung der MIgranten gemäß Ist ein Asylantrag eIn legItImes !\.1Iltel, den Auf­
enthalt un Ausland In eIner SItuatIon, In der keIne andere rechtlIche Grundlage rur den 
Aufenthalt mehr besteht, zu ennöglichen. 
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land von 40.000 auf mehr als 200000 Eine große Mehrheit dieser regulären Arhelts­
mlgranten aus Polen sind als Saisonarbeiter In der Landwirtschaft tätig . 

Insgesamt scheint die reguläre MigratIOn zwischen 1989 und 1997 ihre Größen­
ordnung auf einem relativ hohen Niveau beibehalten zu haben . Allerdings ging die 
dauerhafte Auswanderung mit dem Ziel der Niederlassung Im Ziel land zurück (vgl 
Tab. 8.1), während die kurzzeitige Auswanderung zunahm. Und obwohl die Daten 
über die lITeguläre Emigration aus Polen vage und unvollständig sind, Ist es möglich , 
auch hier analoge Trends festzustellen . Anders als vor 1989 Ist der Großteil der neuen 
Wanderungen dieses Typs ebenfalls nur mit einem kurzen Aufenthalt im Ausland 
verbunden . Irreguläre EmigratIOn polnischer Staatsbürger erfolgt hauptsächlich In 
westliche Länder. 

Im Rahmen einer Studie, die In den Jahren 1994 bis 1996 in vier RegIOnen Polens 
auf der BasIs einer Zufallsstichprobe von Haushalten In sechs ausgewahlten Geble­
ten RI durchgeführt wurde, stellte Sich Folgendes heraus: ZWischen I ') 0/( und 58 o/c der 
befragten Haushalte, bel denen zum Zeitpunkt der Erhebung mindestens ein Mitglied 
ständig in Polen anwesend sein musste, erzielten einen Teil Ihres Einkommens aus der 
Internationalen Mobilität einiger Familienmitglieder. Der Anteil der relevanten MI­
grationen, die nach 1988 stattfanden, betrug zWischen 34% und 57 o/c (vgL Tab 8 2) 
Bemerkenswert ist In diesem Zusammenhang, dass eine überragende Mehrheit der 
Geld verdienenden Mlgranten aus Polen (in manchen Herkunftsgebieten uber 90% ) 
die Zielländer unter dem "Deckmantel" des Tourismus oder zum Zweck des Besuchs 
der Familie betrat, dort aber einer irregularen oder Illegalen Beschaftigung nachging . 
Insgesamt dürfte die Irreguläre Wanderung aus Polen den größeren Anteil an der 
gesamten Emigration haben (Jazwlnska et al. 1997). 

Viele irreguläre und temporäre Mlgranten kommen aus Dörfern oder kleinen 
Städten, die größtenteils durch traditionelle oder subsistenzwlrtschafthche Strukturen 
gekennzeichnet sind . Diese Personen haben es nicht geschafft oder nicht angestrebt, 
Innerhalb Polens in urhane blw. industnelle Gebiete zu übersiedeln und Sich In die 
transformierende Wirtschaft I.U integneren. In der Zelt des Realsollallsmus pendelten 
sie selbst oder ihre Eltern In nahe gelegene Industne/entren oder nahmen Saison­
arbeIten an Da seit den frühen 1980er Jahren die Möglichkeiten zurückgingen, ,!Uf 
diese Weise Geld zu verdlCnen, befanden Sich vlCle von Ihnen schon vor, aber vor 
allem nach 1989/90 In einer ökonomisch und sozial marginaliSierten PositIOn Sc hntt­
welse wurden für Viele die Pendel wanderung und die megulare Besch:1ftlgung Im 
Baugewerbe, In der Landwirtschaft oder im Informellen Sektor eines westeuropal­
schen Landes zur Alternative . 

Das Ausmaß der irregulären Migration ist beträchtlich, wenn auch naturgcmäl~ nur 
schwer elnschätzhar. Nach einer Untersuchung aus dem Jahr 1995 hielten sich damals 
1,5 bis 2 Mlo. Polen Im Ausland auf, um dort Geld zu verdienen Nur sehr \\enlge 
hatten einen regulären Arbeitsvertrag (Institute of Tourism 1996), IIlI Gegensall /U1lI 

MI Detaillierte Beschreibungen der StudIe und der lugrunde liegenden :-'ll'thlldIl, linden 'Il' h 
bei Iglicka ct al. (1996) sowIe Frejka et al. (1998) 
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Tahelle 8.2 Verbreitung der internationalen Migration seit 1975 in 6 Gemeinden 

(4 Regionen) auf Basis des Ethnosurvey (1994-96) (a) 

Gemeinde (b) 
Lubmany Monki Namyslow Nowy Targ PerieJewo Warsaw 

Vlerkmal 
( Schlesien) (PodiasIe) (SchleSien) (Podhale) (PodiasIe) (Mazowien) 

AnteIl der Migrallons-
Haushalte 49,5 52,4 37,2 44,1 58,3 14,9 

AnleIl der ersten 

M IgrallOn nach 1988 

an allen Migrationen 54,7 56,3 57,4 48,4 55,6 34,4 

Zahl der Haushalte In 

der Analyse 198 208 331 342 163 I 753 

Zahl der Mlgranten Im 

SamEIe 179 160 170 207 153 340 

Anmerkungen : (a) Gemeinden Sind die kleinsten Einheilen auf der adrrumstrallven Ebene In 

Polen , sie können entweder aus Kommunen (zumeist rruttelgroße oder große Städte) oder einer 
Gruppe von Dörfern oder kleinen Städten bestehen. (b) Die folgenden Kommunen sind selb­
ständige Gemeinden: Monkl , Namyslow, Nowy Targ und Warschau, während Lubmany und 
Per1eJewo ländliche Kommunen mit 11 bzw 33 Dörfern Sind. 
Quelle Jazwlnska et al 1997 

Zeitraum vor 1989 erfolgte die temporäre Migration von Polen während der 1990er 

Jahre vor allem mit dem Ziel einer lITegularen Beschäftigung Im Ausland. Der davor 

typische Kleinhandel hat völlig an Bedeutung verloren. Die temporäre Arbeltsmlgra­

lIon erfolgt fast ausschließlich auf Grundlage des vIsafreien Reiseverkehrs, der In den 

90er Jahren zWischen Polen und den meisten westlIchen Ländern eingeführt wurde. 

8 2 2 3 Einwanderung 

Nehen den Anderungen In den Auswanderungstrends, die seit 1989 zu beobachten 

waren, gab es auch bei der Entwicklung der Einwanderung aus dem Ausland einen 

regelrechten Trendbruch. Durch die Liberalisierung des Reiseverkehrs stieg die Zahl 

der Einreisen von Ausländern nach Polen von 6,2 MIO. Im Jahr 1988 auf 36,8 MIO Im 

Jahr 1991 1997 verzeichnete Polen 87,8 Mio. Einreisen von Bürgern anderer Länder. 

Der Vergleich zeigt, dass Sich das VerhältniS von EIn- zu Ausreisen vor allem seit 
1991 deutlIch vcränderte: Während biS 1989 auf 100 Ausreisen von Polen Im Schnitt 

nur 50 EInrclsen von Ausländern kamen, entfielen Im Laufe der 1 990er Jahre 180 biS 

200 EInrclsen von Ausländern auf 100 Ausreisen polnischer Bürger. Bemerkenswer­

terwclSc Ist Polen, das nicht gerade als besonders attraktIves Ziel für Tounsten gilt, 

aus anderen Grundcn ein für Ausländer Interessantes Ziel. 
Die EInwandcrung nach Polen umfasst vor allem fünf Gruppen von Personen: 

Rückkehrer polnischer Herkunft, darunter auch ehemalige Aussiedler, Immigranten 
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ohne früheren Bezug /u Polen, temporäre Arbeitsmigranten, Pendel wanderer und 

illegale [mInIgranten. 
Die offiziellen StatIstiken, die alle sich in Polen neu niederlassenden Per~onen un­

abhanglg von Ihrer Staahbürgerschaft regl<;tneren, helegen für der Zeitraum 198<} bl<; 
1997 ca. 64 000 regulare Immigranten Die Jährliche Zahl dieser Eln'Wanderer wuchs 
~tetIg und erreichte nach 1994 ca. 8000 Personen pro Jahr In den 1,)70er und 1980er 
Jahren üherschntt diese Zahl kaum [.500 Personen. Da angenommen werden kann, 
da<;s die auslandisehen Staatshürger rund 4(} 45o/c aller FInwanderer ausmac.hten, wur 
den Im 7.cltraum 198') his 1997 offi/iell "Wischen 26.000 und 29000 Ausla'lder aufge 
nommen Folglich dürften 1988 hi~ 19')7 lusatzhch ZWischen Vi 000 und ~8 000 pul 
IlIsche Staatsbürger nach langerem Auslandsaufenthalt ins Land wruckrekehrt sem 

Viele tausend Per~onen nIchtpolnischer Herkunft v. urden troll \ oller Legaht,lI und 
e1l1er langeren Aufenthaltsdauer nicht als Migranten ge"ählt· ent\\cder \\ed Ihre An 
trage auf Genehmigung des permanenten Aufenthalts sehr 1,1I1gsam hc,lrbeltct 'Wurden , 
oder wcIl sie ein Aufenthaltsvisum heantragten, das Ihnen dlc Berechtigung lum 
langeren Aufenthalt 111 Polen einräumte, ohne dass sie offillell als l"'I1\\dnderer regl 
stncrt wurden Zugleich scheint eine heträchtliche Zahl \ on Polen, die aus dem Aus 
land zurückkehrten, Sich aher troll jahrelanger Ahwe~enhell nie ahgemeldet ratt..:n, 
nicht In der tvlIgratIonsstatlstlk auf. Diese Zahlen unterschätzen dll?- realen tvllgra­
tIonshewegungen hetrüchtlich 

Die legale E1I1wanderung von Arheltsll1Igranten erreichte nie clne nennens\\e'fte 
Griißenordnung Sie ,oll aher aufgrund der Tatsache erwahnt werden , dd5s sie In der 
Geschichte Polens seil dem Zweiten Weltkrieg eine Nm itiit darstellt 7welfellos gah 
es schon vor 1989 In Polen fallweise Teams von ausländischen Bduarhellern, dlC \'on 
Suhunternehmen angestellt wurden, und E1I1l.elfälle \ on hOLtl qu,lltfllierten duslamlI­
sehen Spezialisten In verschiedenen Firmen und Branchen. Doch regulare Arhellsge 
nehmlgungen für Arhellsmlgranten wurden erstmals 1991 ausgegehen Obwohl die' 
Zahl neuer Genehmigungen von 4 300 Im Jahr 1991 auf 17 '\00 Im Jahr 19lJ7 anstieg, 
Ist damit wohl nur ein klc1l1er Ausschnitt aller ausland ischen Arbcll~k.r.llk in PC'kn 
erfasst 

7usällhch enthält die oflillellc Einwanderung noch ausland Ische Studenten ,\US 
Iündlsche Unternehmer und Asylsuchende SllWle anerkannte FluchtllJ1ge und Per~o­
nen, die temporären SchUl! suchten. Die Einwanderung dieser \'el~chledenen (,rup 
pen 'War und ist Insgesamt nicht sehr groß Im Jahr 1997 hetrug dlrl' Zahl slhat/ungs­
wei~e 1.(lOO Personen. 

Eine weitere, gegenüher der Zell vor 19H9 neue Gruppe \on Ausl.lndell1 I n Pt lien 
sind Illegale I\hgranten Das Ausmaß dieses Phünomen~ Ist hl'sonders sd1\\er "hl.u­
~ch[it/en, <lher es Wird hehauptet, dass Sich lJ1 den 90er Jahren tausl'nLk Anncl1ICI und 
Vietnamesen in Polen niedergelassen hahen In geringem Umfang gIlt dll'S audl fm 
Weißrussen, Bulgaren, Rumänen. Russen und Uk.rall1er Nach 1993 entschlossen sll'h 
ll1chr und mehr Auslünder da/u, die Hilfe von Schlepperorgarllsatlonen In Anspnllh 
I.U nehmen, um nach Polen zu kommen h/w. Sich dOll niederzulassen (Gbhicka 199<), 
Okölskl 1(99) 
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In den 90er Jahren waren irreguläre Migration und Pendel wanderung mit Abstand 
die wichtigsten Formen der Einwanderung nach Polen. Viele dieser Migranten reisten 

ständig als "TourISten" zWischen Ihrem Heimatland und Polen hin und her. Ihr 
Hauptllei war und Ist es, wahrend dieser Reisen Geld zu verdienen 

EIne Untersuchung aus dem Jahr 1995 zeigte, dass nur rund 23o/r (ca I Y,2 MIO ) 
aller Einreisen von Auslandern nach Polen tatsächlIch dem TourIsmus luzurechnen 
waren Die Besuche von Ausländern waren In der Regel sehr kurz (durchschnittlIch 
fünf Tage), sie erfolgten aher sehr häufig (fur 50% der damals befragten Personen war 

es mindestens die fUnfte Reise nach Polen) 5,3 MIO. dieser Einreisen erfolgten primär 
mIt dem Ziel, in Polen Geld zu verdienen, davon 70% Im KleInhandel R

: Es IAlrd ge­
schatlt, dass hei weiteren 1,8 Mio. Einreisen die Suche nach ArheIt Im Vordergrund 
stand (InstItute 01' Tounsm 1996). 

Die Schauungen der Zahl illegal In Polen beschäftigter Ausländer wCH:hen he 

trachtlIch voneinander ah. Laut offIlIeIlen Quellen handelte es sich In den spaten 
I YYOer Jahren um mindestens 10 000 Personen. Verschiedene Untersuchungen und 

MedienberIchte sprachen von his zu 350000 Personen. RJ Das Resultat Jeder Schat­
lung hängt allerdings stark vom wgrunde lIegenden Konzept Irregulärer Beschäfti­
gung von Ausländern ab. Derzeit Ist der Großteil der Migranten in Privathaushalten 

oder In der Landwirtschaft beschäftigt und übernimmt kurl.leltlge GelegenheItsJobs 
,OWle sehr einfache Arbeiten. Einer Schätwng lufolge könnten im Jahr 1995 biS zu 
ROO.OOO Personen aus der Ukraine In Polen Geld verdient haben (Ok6lskl 19Y7.l. b). 
Wenn man dICse Zahl auf ganzjährIge Vollzeit-Beschäl"tIgungsverhältmsse umrech­
net. kame man allerdings auf maximal 70.000 Arbeitsplätze. 

X 2 24 Illegaler TranSit 

Schon In den 1980er Jahren verfolgte Polen nicht das Ziel, seine Staatsgren/en lük­

kenlos 7U kontrollieren. Dies taten damals eher die Nachbarländer, vor allem die DDR 
und die UdSSR Polnische Burger genossen auch In der Zelt des RealsOIialismus ein 
hohes Maß an Reisefreiheit. Durch die LIberalISIerungen der Jahre 1989/90 wurde 
Polen auch fUr Besucher aus fast allen anderen Ländern leicht zugänglich Dies hetraf 
unter anderem Mlgranten aus mchtwesthchen Ländern, deren eigentlIches Ziel 

8. Den Klelnhändlem der fruhen 90er Jahre reIchte für Ihre Waren eIn Koller, und sie arbeI­

teten fast ausschlIeßlich auf poll11sehen Märkten oder an Straßenecken. wo sie hauptsach­
hlh Waren minderer Quahtät oder sogar Secondhandwaren aus Ihrer HeImat verkauften. 

"'ach 1992 haben sIe mehr und mehr In spellahslerter und orgalllslerter Form In systematI­

schem Kontakt mIt Groß- und Einzelhändlern In Polen und dem jeweihgen HeImatland Fuß 

gefasst, wobei die Exporte aus Polen Im Rahmen dIeser TransaktIonen domllllerten !\:ach 

1997 gIngen dIe Aktivitäten dieser KleInhändler In Polen spurbar zuruck. 

>;.\ In einem Bericht WIrd behauptet. dass Im Jahr 1998 angebhch zehntausende Personen aus 

Deutschland (hauptsachhch Arbeltslme aus ~1 ecklenburg und Brandenburg) Illegal ah 
Gelegenhelts- bzw SaIsonarbeiter In Pommern (nordwesthcher Tell Polem) beschältlgt 

waren (OmackalSzClesny 19(8) 
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Deutschland oder ein andercs westlichcs Land war, das sie auf legale WClse nicht 
crrcichen konntcn Abgesehcn von den lockercn Kontrollen an dcn Grenzcn war Po­
len für dlcse Mlgranten auch deshalb so attraktiv, weil es direkt an Dcutschland 
grcnlt und In unmittelbarer Nähe Skandinavlcns liegt. 

Zu BcgInn war ein tYPisches Mustcr dieser Migrationen die legalc Ankunft mit 
dem Flugzeug oder eine Einreise über die polnischcn Ost- blW. SLldgrenzen, oft mit 
ungesctzlIch verschafften blw. gefälschten Vlsa. 84 Dann folgte der Vcrsuch, von da In 
den Westen zu kommcn. Manche Ausländer suchten nach der Einreise nach Polen. 
oder nachdem sie aus Westeuropa nach Polcn zurückgeschickt worden waren um 
polltischcs Asyl an. Manche tatcn dies zwelfcllos, um einer eventuellen Ausweisung 
luvorzukommen oder um eine erncute Einreise nach Deutschland vorzubereiten So 
beantragtcn belspiclswclse Im Jahr 1990 ca. 1.800 ausländische Staatsburger in Polen 
Asyl.~' 1991 befanden sich wcnlgcr als 300 von Ihnen noch immer In Polen 86 

Im Jahr 1990 nahm die polnische Grenzwache erstmals nach Jahren völliger Libe­
ralitat ca 300 Ausländer beim Illegalen Übertritt über die deutsch-polnische Grenze 
fest 70% von Ihncn kamen aus ostmittel- und osteuropäischen Ländern. die Mehrheit 
aus Rumänien und aus Bulgarien X7 In den ersten sechs Monaten des Jahres 1991 stieg 
die Zahl der Festnahmen auf fast 3.000 an. In der lwelten Hälfte 1991 verdreifachte 
sich diese Zahl beinahe auf 8800. und In der ersten Jahreshälfte 1992 gab es 14.400 
Verhaftungen wegen versuchten Illegalen Ubcrtntts der Westgrenze Polens. Der Hö­
hcpunkt dlcser Entwicklung wurde zWischen September und Dezember 1992 erreicht. 
als dlc Grcnzwachcn 12.700 solcher Ubertntte verhinderten In diesem Zeitraum 
versuchten vlclc Ausländer Innerhalb CIner kurzen Zeitspanne Immer wieder Illegal 
dic Grenle zu übcrschrclten Dafür warcn vor allem Jene Rumäncn vcrantwortlIch. die 
versuchtcn. über Polcn nach Deutschland zu gelangcn AllCIn Im Jahr 1992 betrug der 
AntcIl dcr Festnahmcn von Rumäncn an der deutsch-polnischen Grenle mehr als drei 
Viertel allcr Festnahmcn 

Ab 1993 ändcrte sich dlc SituatIOn dcs IITcgulären TranSits durch Polen betracht­
lIeh Erstcns gIngcn dlc Zahl dcr Fcstnahmen von Ausländern Insgesamt und wohl 
auch dlc Zahl der Illegalen GrenlUbcrtrittc lUrLlck KX Zwcltens stiegen Zahl und Anteil 
der Fcstnahmen Im Zusammcnhang mit CIner EInrclse nach Polen an der östhlhen 

84 Die Mehrheit dieser Transltmlgranten versuchte allerdings ,lUr legalem Weg bel den OftiZl­

ellen Grenzstellen nach Polen zu kommen 

x' Die große Mehrheit von Ihnen (ca. 1000 Personen) waren Burger afrikanischer oder aSiati­

scher Staaten. vie le von Ihnen kamen aus Schweden zuruck. nachdem sie von Polen am mit 

gelalschten Dokumenten dort eingereist waren 

X(l Fs wurue kein cln/igcr Fall einer RuckJ....chr In das HClnlatland bek:annt. 

X7 So betrug d ie Zahl der Im Jahr 19X9 nach Polen einreisenden Rumanen 19.000. wllhrend es 
1990 bereits 32S.0(X) waren 

xx 
1992 betrug die Zahl der von der Grenzwache Icstgenommenen Ausbnder 33.600 und 
1997 waren es 10 700 
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Grenle des Landes R9 Dnttens änderte sich die Zusammensetzung der festgenomme­
nen Migranten nach Ihrer Herkunft. Der AnteIl der Rumänen und Bulgaren gIng deut­
lich zurück, statt dessen domInierten 1993 Personen aus den Nachfolgestaaten der 
Sowjelunion Seit 1994 versuchten vermehrt Mlgranten aus Süd- und WestasIen - vor 
allem aus AfghanIstan, dem Irak und Sn Lanka - über Polen In den Westen zu reisen. 

In Zusammenhang mit diesen Veränderungen findet eIn vermehrtes Schleusen von 
Transitmigranten statt. Dies resultiert einerseits aus der EInführung strengerer Asylre­
gelungen In Deutschland und andererseits aus der Verschärfung der Kontrollen an den 
polnIschen Grenzen Die In Polen praktizierte Vorgangsweise gegenuber Asylsuchen­
den und Flüchtltngen wurde ebenfalls restnktiver, da etltche festgenommene Translt­
mlgranten und Ausländer, die auf BasIs von Rücksendeabkommen nach Polen zu­
ruckkehren mussten, sowie Viele Ausländer Im Transit Asyl beantragten (Ok6lskl 
I ()99) . 

8 2 2 5 Wanderungsbilanz nach dem Typ der MigratIOn und Ihrer räumlichen 
VerteIlung 

Laut offi7leller polnischer Wanderungsstatistik kamen Im Jahr 1988 auf Jeden Ein­
wanderer 17,3 Auswanderer: 1989 waren es 12, I, 1994 noch 3,7 Auswanderer und 
1997 pro EInwanderer nur mehr 2,4 Auswanderer. Bei der kurzzeitigen Migration mit 
eIner Dauer von mIndestens drei Monaten war die BIlanz In der zweiten Hälfte der 
90er Jahre ziemlich ausgeglichen. Die Zahl der eIn- und ausreisenden KurlLeitml­
granten Wird für die zweite Hälfte der 90er Jahre jeweIls auf 500.000 Personen pro 
Jahr geschätzt Die Irreguläre Migration Wird seit Mitte der 90er Jahre Viel stärker 
durch nach Polen kommende Ausländer als durch Polen Im Ausland geprägt Die 
Differenz beträgt InZWischen ca. 1 Mio. Personen pro Jahr. 

Die Auswanderung erfolgt überwiegend nach Westen. Die Ziele der langfristigen 
Auswanderer, also Jener, die sich Im Ausland nIederlassen wollen, SInd last aus­
schlteßltch Deutschland, die USA und Kanada. Mehr als die Hälfte der Auswanderer, 
oie lettltch befnstet Ins Ausland wollen, geht nach Deutschland. Andere Wichtige 
Ziele für solche Wanderer sind Österreich, Belgien, Italten und Gnechenland. Diese 
liste muss noch um die Tschechische Republtk ergänzt werden, die das eInnge 
\.\ ichtige Ziel für polnische Arbeltsmlgranten außerhalb Westeuropas und Nordamen­
kas 1St. Deutschland Ist auch das HauptzIel der Irregulären und kurzfnstlgen Migrati­
on aus Polen. Zusätzltch lassen Sich Polen, die auf diese Art einen TeIl Ihres EIn­
kommens sichern, praktisch überall dort antreffen, wo entsprechende ethnische Netz­

werke bestehen 
Im Fall der EInwanderung besteht keIn so klares räumlIches Muster. Die Zahl der 

Herkunftsländer von Ein- und Rückwanderern Ist deutltch größer als die der Ziellän-

, 0 Im Jahr 1992 war nur bel 10% der an der polnIschen Grenze festgenommenen Auslander 
dcr meguläre Llbertntt der ausschlaggebende Grund 1997 war dies bel jedem vierten an 

der Grenze festgenommenen Ausländer der Fall. 
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der polnischer Auswanderer. An langfristiger Niederlassung interessierte Einwanderer 
kommen hauptsächlich aus Deutschland und den USA . Bel Ihnen handelt es sl<.:h Im 
Wesentlichen um zurLJckkehrende ethnische Polen sowie um ehemalige Aus~ledler 
Andere wichtige Herkunftsländer der 90er Jahre waren die Ukraine , Kanada, Kasach­
stan, FrankreICh, Russland, Vietnam und Armenlen . Im Rahmen der kur lleltIgen 
Einwanderung, die hauptsächlich Arbeltsmigranten betrIfft. ko mmen vor allem Per­
'>onen aus folgenden Ländern Ukraine, Vietnam, Weißrussland und Russ land Viele 
dieser Mlgranten sind genng qualifI/.lert oder aber selbstandig erwerbstatIg hlne 
separate Gruppe von Kurueitwanderern umfasst Fachkräfte , die hauptsachlieh aus 
Deutschland , GroßbrItannien, den USA und Frankreich kommen Im Rahmen da 
Irregulären MigratIon und Pendelwanderung Iwecks Gelderwerb ko mmen vor allem 
Ukrainer und Rumänen nach Polen . Bei Jenen , die sich als TranSItnllgranten In Po len 
aufhalten, ist das eigentliche Ziel In der Regel Deutschland . Sie ko mmen hauphdch­
lieh aus aSiatischen und In einem geringeren Ausmaß aus afrikanisc hen Landern 

Zusammenfassend sei festgehalten , dass die Polen - im Gegen s.ll/ /um ZeItr,lUm 
vor 1989 - an der Wende vom 20 !um 21 . Jahrhundert In eine sehr gerInge An/ahl 
von Ländern In Weste uropa und Nordamenka auswandern , wahrend hn\\d'1derer 
nach Polen aus den verschiedensten Regionen der Welt kommen . 

8 .2.3 Räumliche und demographische Charaktenstlk 

8 2 "' I Auswanderung 

Der In den 1970er Jahren einsetzende Trend einer Vernngerung der raumlIchen r-.l o­
bIlität seilte sich auch nach 1989/90 fort Hauptgrund dafür Ist die allmahlIche Ah­
nahme der internen Migration einschließlIch verringerter Abwanderung aus landlI 
chen Gebieten . Besonders betroffen waren Interregionale Wanderungshewegungen . 
die intraregionalen Migrationen dagegen nicht so stark Gleichleilig ge\vann die 
Auswanderung inS Ausland vorübergehend an Bedeutung. was als eine Verschiehung 
von der Internen hin lur internatIOnalen Migration interpretiert werden ":ll1n und 
teilweise den Rückgang der Internen Migration "ompenslerte (KorccllI IlJlJ4) 

Die Mehrheit der Erlllgranten der 19XOer Jahre stammte aus star" urhanlslerten 
und gut entWickelten Regionen und deren großen Städten 7 der -llJ IkLlr"e ,'d die 
einen Anteil von 32% an der Gesamtbevöl"erung hatten, stellten 5X (',- der Aus\v.ll1de 
rer In diesen Regionen betrug der Anteil der städtischen Bevölkerung ~() O/C , \V.IS st,lr" 
uber dem damaligen nationalen Durchsd1nltt von 607< lag Ohwohl ein ühel\\ Il'gen 
der Tell der Mlgranten nach Deutschland ging, wo sie den Status von AUSSiedlern und 
damit die deutsche StaatsbLJrgerschaft erilielten, karnen Interessanterwelse nur rclatl\ 
wenige von Ihnen aus Jenen Regionen und I;indllclten Gehleten OheTsl'llksll'ns . III 
denen der Anteil der deutschen Mlllderheit <Im größten ist (Frel"a el al 1l)L)S) 

'J!j Unul.war: Danllg. Kattowttl, Krak~ltJ. (Jppl~ln. Stcttin. \\'arSL'h~lll unu BIL"~I~lll , 
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SeIt 1989 blieb zwar das Hauptziel der polnIschen Migranten Deutschland, aller­
dIngs fand lumIndest bel den langfristigen Auswanderern eIne HomogenIslerung der 
Abwanderungsgebiete stall Im Jahr 1997 kam fast die Hälfte (47lk) dIeser EmIgran­
ten aus OberschlesIen, und zwar vor allem aus den Bezirken Kallowltl (Katowice) 
und Oppeln (Opale) In den 80er Jahren waren es nur 31 % GleichzeitIg stammten 
! 91)7 rund .+2O/C aller polnIschen Saisonarbeiter, die nach Deutschland gIngen, aus 5 
ßCllrken ,4 deren Anteil an der Gesamtbevölkerung Polens bei knapp 10% lag Nur 
elfler dIeser Belirke - nämlIch Breslau (Wroc1aw) spielte In der Auswanderung der 
80er Japre elfle Rolle, und kelfler wIes eInen nennenswerten Anteil von Angehörigen 
der deutschen MinderheIt auf (Ok6lski 1998b) 

Vcrgleichswelse große Teile der Bevölkerung bestimmter Bezirke verbrachten wäh 
rend der 90er Jahre lumindest eInige Monate Im Ausland DIe BeZIrke Suwalkl und 
L >Illlil, dIe nahe an der ()stlichen Grenze Polens liegen, seien als BeispIele angeführt 

[)a~ Geschlechtenerhältnls war In der lwelten Hälfte der 1990er Jahre Im Rah­
men der dukumentierten Auswanderung völlIg ausgeglichen (101 Männer lU 100 
I rauen Im Jahr 1997) Im seihen ZeItraum dominierten Jedoch bel der saIsonalen 
Arhcltsll11gratlon die Männer Bei denjenigen, dIe zwar in Polen gemeldet waren, SIch 
aber Il1lndestens lweI Monate Im Ausland aufhielten, lag das Ge:;chlechterverhältnis 
auf der BaSIS des Labour Force Survey im Mal 1997 bei 135 Männern zu 100 Frauen 
(Oklibkl 199Xb). 

Die In let/ter Zelt beohachtete Ausgeglichenheit des GeschlechterverhältnIsses ist 
im Rahmen der Auswanderung aus Polen nichts Neues. Ähnlich ausgeglIchene Pro­
)lortlonen wurden auch In den ROer Jahren registriert (98 Männer pro 100 Frauen), als 
dlc oftillelle Statistik von einer starken Unterrepräsentation der Männer ausging (63 
1\lanner pru 100 Frauen), die allerdings durch den Männerüberschuss (118 Männer 
pw 100 Frauen) 1111 Rahmen der nicht dokumentierten irregulären Migration weitge-
11\:nd kompenSiert wurde. 

In den 90er Jahren unterschied sich dIe Altersstruktur der emigrierenden Männer 
schr deutlIch von jener der emigrierenden Frauen. Von den statistisch erfassten 
rnannlIchen EIl1lgranten war fast dIe Hälfte unter 25, bei den Frauen hefand SIeh nur 
ein Dnltel in dieser Altersgruppe. Größer als hei den Männern war 1989 hel den Eml­
grantinnen der Anted der 25- biS 34-Jährigen und 1997 generell der AnteIl aller AI­
tersgruppen üher 25 Jahren Auch im VergleIch lur Wohnbevölkerung Polens waren 
dlc rnannlrchen Migranten des Jahres 1997 In der Altersgruppe unter 24 Jahren über­
reprasentrert. PolnIsche Auswandennnen waren hingegen Im Alter von 25 bIS 44 

Jahren uherrepräsentierl (vgl. Tah. R 3). 
Wie der Vergleich /elgt (vgl Tah. 8."\), gab es in den 80er Jahren erhebliche Un­

terschlcde /wischen der Altersstruktur der offiliell dokumentierten und Jener der 
Irrcgularen Auswanderer QuasI komplementär /.Ur regulären Emigration waren bel 
den Irregulären männlIchen Migranten die 25- und 44-Jährigen überrepräsentiert Im 

,j l ntll\\~lr' klel1la Gora, Klelee, Konll1, Walbrzych und Breslau 
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Gegensatz dazu war die irreguläre Emigration von Frauen in den 80er Jahren In ähnli­
cher Welse stärker auf die 25- bis 44-Jährigen konzentriert wie die dokumentierte 
Auswanderung. Derartige Schlüsse können für die 90er Jahre nicht gezogen werden, 
weil die permanente irreguläre Auswanderung quantitativ keine Rolle mehr spielt. 

Tabelle 8.3. Auswanderung aus Polen (offiziell und inoffiziell) nach Altersgruppen und 
dem Geschlecht im Vergleich zur Wohnbevölkerung Polens (in o/c) 

Alters- Auswanderung 

gruppe Wohnbevölkerung Wohnbevölkerung 

Polens Mitte 1984 inoffiziell offiziell offiziell Polens Mitte 1997 
1981-88 1989 1997 

Männer 

0-24 41.7 23.8 46,1 47,9 39,6 

25-34 18,6 31,6 21,0 12,9 14,9 

35-44 12,2 24,5 16,9 19,2 16,2 

45+ 27,5 20,1 16,0 20,0 29,3 

Frauen 

0-24 37,9 26,7 38,2 31,7 36,0 

25-34 17,2 29,0 27,7 20,3 12,5 

35-44 11,7 18,9 16,4 23,2 15.7 

45+ 33.2 26,4 17,8 24,8 35,8 

Quellen. Sakson 1998, Statistisches Zentralamt Polens 

Die bereits erwähnte GemeIndeerhebung, die prinZIpiell auch die undokumentlerte 
und Irreguläre ArbeitsmigratIon umfasste, zeigte einen Rllckgang des mittleren Alters 
der polnischen Migranten. Der Vergleich des Zeitraums 1992 bis 1994 mit den 80er 
Jahren lelgt In vier von sechs Gemeinden einen Rllckgang des DurchschnIttsalters bel 
der ersten Ubersledlung inS Ausland: In Monkl von 32,7 auf 27,9 Jahre, In Nowy Targ 
von 34,8 auf 29,5 Jahre, In PerleJewo von 36,1 auf 31,2 Jahre und In Warschau von 
31, I auf 28,7 Jahre. In den belden anderen Gemeinden stieg das mittlcre Alter an: In 
Lubmany von 28,0 auf 29,3 Jahre und In Namyslow von 31,4 auf 32,2 Jahre {Jil­
lWInska et al. 1997). 

8 2.3.2 Einwanderung 

Ausländer, die nur vorllbergehend oder als Pendel wanderer nach Polen kamen, such 
ten Sich In den 90er Jahren als Ziel vor allem grenmahe Regionen Rund um die \k 
tlvltäten dieser Mlgrantcn entstand In dlescn Geblcten elnc spellellc Infrastruktur 
(I B große Lagerhäuser, lokale Straßennet/e, Motels etc) Ziel eines Teils der W.ln­
dcrhandlcr, besonders derer, dlc größere Umsätzc machten, \\.aren und Sind polnische 
Lagerhäuser und Märkte 111 Zentralpolen (z.B. In Warschau und in der RegIOn Lodz) . 
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Immigranten, die einen permanenten Aufenthalt planten, ließen sich während der 
90er lahre vor allem in stark urbanisierten und dicht besiedelten Gebieten Polens, 
besonders in Industriegebieten, nieder. Laut offiziellen Daten hielten sich Im lahr 
1997 rund 35% der permanenten Einwanderer in nur fünf (von 49) BeZIrken - War­
schau, KattowItz, DanZlg, Oppeln und Krakau - auf. Zwei dieser Bezirke, nämlich 
Krakau und Warschau, hatten In der zweiten Hälfte der 90er lahre insgesamt eIne 
positive Wanderungsbilanz. Die anderen drei Bezirke waren hingegen zugleich 
Hauptherkunftsgebiete polnischer Emigranten mit eInem Anteil von 54% an der ge­
samten Auswanderung des lahres 1997 (Statistisches Zentralamt Polens 1998). 

Regionale Konzentrationen von Ausländern sind besonders bel der Einwanderung 
von Arbeitsmigranten zu beobachten. Fünf Bezirke (Warschau, Stettin, Danllg, Kat­
towitz und L6di) vereinten 1998 auf sich 70% jener Ausländer, die in Polen auf Basis 
eIner Arbeitsgenehmigung tätig waren. Der Löwenanteil entfiel auf Warschau mit ei­
nem Anteil von 52% (National Labour Office 1998). Dieselben BeZIrke waren und SInd 
auch bevorzugte Ziele Irregulärer EInwanderer. Häufig SInd Irreguläre EInwanderer 
allerdings auch In den GrenzregIOnen zu Weißrussland und der Ukraine anzutreffen. 

Bei den EInwanderern der 90er lahre gab es eInen leichten Männerüberhang ZWI­
schen 1989 und 1994 kamen 111 Migranten auf 100 Migrantinnen. Dieses Verhältms 
wurde mit der Zeit zunehmend ausgeglichener (1997. 103 zu 100). Das heißt, der An­
teil von Frauen nichtpolnischer Herkunft nahm zu. 92 Bel der kurzzeitigen Migration 
nach Polen ISt der Männerüberschuss eklatant, ebenso bel Flüchtlingen und Asylsu­
chenden sowie bei Pendel wanderern EIne Untersuchung Im BeZirk Warschau im lahr 
1996 zeigte ein Geschlechterverhältms bei den legalen Kurzzeitmigranten von 271 
Männern zu 100 Frauen. Bei irregulären, aber nur vorübergehend in Polen anwesen­
den Mlgranten betrug das Geschlechterverhältms 1996 immerhIn 142 Manner zu 100 
Frauen. EInen Extremfall bilden Asylsuchende. Von Ihnen waren zwischen 1992 und 
1998 ca. 90% Männer (Glablcka et al. 1997, Iglicka et al 1997). 

MIgranten, die nach Polen kommen, sind meistens Junge Erwachsene. Von jenen. 
die sich zwischen 1989 und 1994 niederließen, waren 56% zwischen 18 und 44 lahre 
alt EIne Untersuchung aus dem lahr 1996 zeigte, dass von den damals befragten 
erwachsenen Ausländern 69% zWischen 18 und 44 lahre alt waren. Der Anteil der 
Jungen Personen war bei denen, die sich nur kurz in Polen aufhalten wollten, noch 
höher: rund 71 q der legalen und 88% der irregulären Migranten ausländischer Her­
kunft waren unter 45 lahre alt (Iglicka et al 1997). 

Y2 Eine Schatzung auf BaSIS einer Untersuchung von sich legal In Polen aufhaltenden Auslan· 
dem Im Zeitraum von 1992 biS 1995 zeigte hingegen nur 65 Manner auf 100 Frauen 

(Ok6IskI1998b). 
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8.2.4 SO/loökonomlscher Kontext und Struktur der Migranten 

8 24 I Auswanderung 

Im Rahmen der Auswanderung der 80er Jahre waren die Hochgebildeten stark uber 
reprasentlert. Dies st<irkte die These , dass Polen von einem Braln Drain betroffen war. 
Tatsachlich leigte sich auf Basis von Volkszählungsdaten- 1978 hatten nur 7% der uber 
15 -jährigen Polen einen BIldungsabschluss über die hohere Schule hmdu,> , wahrend 
55'k hloß über eine Grundschulausbildung verfügten . Im Gegensatz dalu hatten rund 
14o/r der (legalen und Illegalen) Auswanderer der Penode 1981 biS 1988 einen B 11 
dungsabsehluss , der üher die höhere Schule hinausging, und nur 12q der mann lichen 
und 21l,l der weiblichen Auswanderer der Jahre 1981 -88 hatten bloß die Grundschule 
hesueht. Die Selektivität der Auswanderung war demnach enorm (Sakson (998 ). 

Nach 1988 reduzierte sich der Anteil der Hochgebildeten unter den Emlgr.lnte'1 
und Pendel wanderern , während Personen Imt niedrigem Blldungsnl\e.lu offen,>i~ht 
freh mobiler wurden . In den 90er Jahren ging der Antetl gut ausgehrldeter Auswande­
rer hel Männern von l2o/c im Jahr 1989 auf2o/c im Jahr 1997 und bel den Frauen von 
Mi auf I, 'io/c lurück. Gleichzeitig nahm der Anterl der Auswanderer Imt Grundschul­
bIldung hel den Mannern von 40O/C auf 7SC;!c und bei den Frauen von l'i C,!c auf 74 (7,- zu 
(Ok6lskl 1998h) Auch andere Studien, im Rahmen derer andere Auswanderergrup­
pen, besonders kurlleltlgc Migranten , untersucht wurden, kamen tU einem ähnlichen 
Ergebnis : Die Auswanderung erfasst zunehmend schlecht oder gar nicht ausgebrlde ­
ten Personen (vgl Jalwlnska et al (997) 

Die hereits erwähnte Studie, die in sechs Regionen Polens auf Gemelndeehene 
durchgeführt wurde, zeigte Der überWiegende Teil der Migranten befand Sich vor der 
Arheltsuche Im Ausland daheim In einer offenen hzw unSicheren beruf1lchen Situati ­
on . In den Stadten waren Viele der späteren Migranten arbeitslos . In den Dörfern h.ln 
delte es Sich hauhg um unterheschaftigte Mitglieder Iandwlrtschaftfrcher Haushalte 
darunter viele ehemafrge Pendler, die in nahe gelegenen Industnehetrieben gearbeItet 
hallen Im Ausland ühten die Migranten oft eine große Bandhreite von TatJgkelten 
aus , die typisch für das unterste Segment des Arbeitsmarktes Sind (Dienstleistungen 
Im Haushalt, RenOVIerung von Hüusern hzw. Wohnungen, Salsonarhcll In der Lmd­
Wirtschaft, Hrlfstatigkelten In Restaurants, Hotels und Fremdenycrkehrshetfleben) 

Ein Großterl der Emigranten der 90er Jahre, die meht als AUSSiedler JIl DeutsehlanJ 
oder als legale Einwanderer In den USA Aufnahme fanden, übten Im 71elland eine 
rIlcgale T:Higkeit aus . Ihre Johs waren fast Immer zellfrch oder arbcll'iorgams.ltonsch 
hcfnstct und In der Regel durch anstrengende, z .T get11hrllehe lind sdllccht bel.lhfte 
Tatlgkelten charakterisiert. Von den legal beschäftigten Polen im Ausl .md arhellete 
die Mehrheit auf saisonaler Basis In der LandWirtschaft 1997 waren von den 230000 
Polen, die Im Rahmen bilateraler Abkommen Im Ausland arbelleten, 200000 als 
Saisonarheiter in Deutschland tlilJg, davon ?X% in der LandWirtschaft (Oktibf...1 1995b). 

Viele Mlgranten gehen nur rur kurIe Zeit, dafür aher öfter ms Ausl.llld Die Unter 
sucllUng aus den Jahren 1994 biS 1996 teigtc, dass Sich du.' durchsdlllllllrche Zahl der 
Aus landsreisen Im Rahmen irregulärer kurzfrrstiger Migration und Pendclwanderung 



Polen - Wachsende Vielfalt von Migration 159 

IWlschen 3,2 und 5,5 pro Person und Jahr bewegte Eine Ausnahme bIldete eme Ge­
meinde. aus der sich die Mehrheit der Mlgranten in der Regel länger als ein Jahr Im 
Ausland aufhielt (Jazwmska et aL 1997). 

In den meisten Fällen waren die Motive polnischer MIgranten der 90er Jahre 
hauptsächlIch ökonomische. Im Gegensal!. dam dommlerten bei den Auswanderern 
der Zelt vor 1988 die Emigration auf ethnischer Basis (volksdeutsche AUSSiedler, 
Juden) sowie bel vielen auch die Ablehnung des damalIgen polnischen Regimes 
(Okalskl 1998c). 

In den 90er Jahren prägten die ökonOlnIschen Voraussetmngen die Auswanderung 
b/w. NIchtauswanderung aus Polen. Grundsätzlich waren Jüngere. hoch gebIldete 
Personen nach 1990 weniger mteressiert auszuwandern. weil sie 10 Polen mehr und 
attraktivere Karnerechancen vorfanden als Im Ausland. Viele andere fuhlten sich 
emlach IU alt, um auslUwandern. Und Jene. die letztlIch emigrIerten, landeten über­
Wiegend In unsicheren Beschäftigungsverhältnissen und 10 den unteren Segmenten 
des Arbeitsmarktes bzw 10 der SchattenwIrtschaft der ZIelländer 

Die referIerte Studie 10 sechs Gemeinden ermöglichte es, vier Typen von Migran­
ten tU definieren. die die Hauptstrategien bel der Realisierung der WirtschaftlIchen 
HaushaltsZIele repräsentIeren Pendler, kurz- und längerfrIstig lOS Ausland gehende 
t\.llgranten, schließlich Personen. die auf Dauer auswandern. Es zeigt sich. dass nicht 
nur Pendler, sondern auch Migranten des Iweiten Typs häufig Iwischen Polen und 
dem ZIelland hm- und herreisten. Em Vergleich der Migrationsmuster vor 1989 Imt 
denen während der TranSItIon verdeutlicht eine klare Tendenz. Der Typus der kur 1-

leltlgen MigratIOn sowie Jener der Pendel wanderung gewannen stark an Bedeutung, 
die langfrIstige Auswanderung mit dem Ziel der dauernden Niederlassung verlor an 
Terram (Jazwinska et al 1997). 

X :2 4:2 Emwanderung 

Die Btldungsstruktur der Einwanderer nach Polen unterscheidet sich stark von Jener 
der Au~wanderer Die Einwanderer der 90er Jahre waren im Schnitt besser ausgebIl­
det ah jene Polen. die ins Ausland gingen. Dies lässt sich als Bram Drain bCleichnen 
(Okllbkl 19<.J8bl. Am oberen Ende des Zuwanderungsspektrums finden Sich hoch­
qualIIlIIerte Manager und Experten. am unteren Ende aber auch Personen In unqualI­
ItLlerten Jobs Die mittlere Schicht bilden hauptsächlich Inhaber von Klemhandelsbe­
tneben, die 10 ihren BetrIeben auch selbst tätig sind. Die Hochqualifinerten smd im 
Finanl und Bankensektor, in der verarbeitenden IndustrIe (TelekommunikatIOn, 
ElektronIk. Nahrungsmittel, Autoerzeugung), in Supermarktketten und Im BIldungs­
bereich beschäftigt, während die Mlttel- und Niedrigqualifilierten im Schiffsbau, Im 
Bauwesen. 10 der Landwirtschaft und in der TextilIndustrie lU finden smd. Das 
Hauptbetätigungsfeld des mittleren Segments bemhaltet auch Emlelhandel, Catering 

und Restaurants 
Irreguläre Arbeitsmigranten, die aus dem Ausland nach Polen kommen. smd mei­

stens als Bauarbeiter oder als Saisonarbeiter Im Gartenbau sowie 10 der LandWirt­
schaft tÜtIg. Viele von ihnen üben Gelegenheitsarbeiten aus, oft in privaten Haushal-
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ten. Nur eine kleine Gruppe der lITegulär anwesenden Ausländer SInd Personen mit 
hoher Qualifikation, die ohne ArbeItsgenehmIgung als Lehrer bzw. Instruktorcn In 
privaten BIldungsinstItuten, In Sport und Kultur tätig sind (IglIcka et al. 1997). 

Ocr überWIegende Teil der legal odcr illegal beschäftIgten Ausländcr Ist jcwcIls 
nur kurzzcitig beschäftigt Diejcnlgen mit legaler Beschäftigung arhciten zumeist 
zwischcn scchs und zwölf Monatc in Polen, die illcgal Beschäftigten In der Rcgel 
wenIger als drei Monate. 

Wichtig sind dIe ökonomischen Effektc der Pendel wanderung auslandischer Ar­
beitsmigranten und KleInhändler auf dIe Haushalte dIeser Mlgrantcn und dIe WIrt­
schaft der Heimatländer. Der AnteIl der ukrainischen Haushalte. dIe von dIeser Art 
dcr Mobilität nach Polen profitIeren, dürftc bis zu 25% betragen. DIese Mlgranten 
nchmen durch eine Reise nach Polen auf Monatsbasis bIS zu funfmal mehr eIn (1994 ) 
als durch ihrc Bcschäftlgung In der UkraInc (Ok6lskl 1998a) 

Auch dIe ökonomischen Effektc für Polcn sind beträchtlich . Eine offillelle Sc hat­
wng geht davon aus, dass die Ausgaben dcr MIgranten 1995 bCInahe 18 CJc: aller EIn­
künfte Polens aus dem Export von Gütern und Dienstleistungen ausmachten (StatistI­
sches Zentralamt 1996) Eine Untersuchung auf einem der größten Märkte War­
schaus, auf dem 60o/r aller Kunden ausländIsche Kleinhändler waren, ergab für 1995 
5,5 MIO ausländische Besucher Der Wert dcr auf dIesem Markt für den Export ge­
kauften Waren betrug Im Jahr 1995 knapp 350 MIO. US-Dollar, das waren L5 o/c des 
gcsamten Wertes aller aus Polen exportierten Güter Zum Zeitpunkt der Untersuchung 
waren dort 6.500 Personen regulär und ganztägIg sowIe weItere I 000 Personen tell ­
zeitbeschäftIgt HInZU kamen 30.000 Beschäftigte In lokalen polnIschen Fahriken, dIe 
ausschließlich Warcn für dIesen Markt herstellten , und weltcre 25 000 BeschäftIgte In 
FabrIkcn, dcren Produkte zu mehr als der Hälfte dorthIn gIngen (Institute for Mark.et 
Economy Studies 1996) Seit dcm BegInn des Jahres 1998 ging allerdIngs dIe mit 
dem KleInhandel In Zusammenhang stchendc Migration deutlIch zurück EIn Tell der 
bis dahin in Polen gekauften Konsumguter kann nun auch in den weiter östlIch lIe­
genden Nachfolgestaaten der SowjetunIon eIngekauft werden . 

8.3 Künftige Trends der Migration 

Mögliche MlgratlOnshewegungen Im frühen 21 Jahrhundert sind herelt~ ahsehbar 
DIes liegt daran, dass Polcn EU MItglied werden möchte und \\Ird DIe t\lltarbeit In 
curopäischcn Netzwcrken und InstItutionen, die SIch mit Fragen von t\llgratlOn und 
Migrationskontrolle heschäftIgen, haben Polen U.<l . veranlasst , dIe Infrastruktur der 
Grenzüberwachung zu modernisieren und dlCse Wieder IU wrst.irken Die Konse­
quenlen dlescr Politik SInd bereits spürhar Seit 1995 ging trotl des ,mhaltenden fl\) 

hen MIgratIOnsdrucks die Zahl der crfolgreH.:hen Ciren/ühertntte Illeg,d anwesender 
Ausländer offcnsichtlIch lurück In Zukunft \\Ird Sich Polen sowl)hl vor \\ le auch 
nach eInem EU BeitrItt an der Migrations. As) 1- und GrenzkontrollpohtIk. der I ~U ­

MitglIeder Schcngen Staaten onentleren. Im Vorfcld tl af Polen herelts spe llelle \ l' l 
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cInbarungen mit eInigen Nachbarländern (z.B. mit Litauen), aber auch mit Ländern, 
dic kcinc Kandidaten für eInen EU-BCItntt SInd (z.B. mit der Ukraine). 

BLirger einIger dieser Länder benötigen seit 1999 für die Einreise nach Polen ein 
Visum. Dies betnfft insbesonderc die UkraIne und Weißrussland, zwei Staaten, In 
dencn cs nicht nur Angchörige polnIschstämmiger MInderheiten gibt, sondern mit 
denen sich nach 1990 auch eIn reger Grenzverkehr entwickelte. Problematisch Ist das 
VerhältnIs vor allem zu jcnen Nachbarländern, mit denen keIne speziellen Abkommen 
ubcr Grcnzslcherung, Grenzverkehr und grenzLiberschreitende Wanderungsbewegun­
gcn abzusehen sind. Dabei geht es vor allem um Weißrussland und Russland, dessen 
Exklave KalInIngrad/KönIgsberg an Polen grenzt. DICse belden Länder SInd In Ihrer 
MigratIOnspolitik liberal, bel der GrenzLiberwachung und der Bekämpfung irregulärer 
MigratIOn folglIch wenig effillent. Sie waren bislang auch nIcht bereit, mit Polen 
Rucknahmeabkommen fLir irregulär eingereiste Personen abzuschlIeßcn. Diese aus 
polnIschcr Sicht unkooperatlve Haltung vcrstarkte Jedoch den Druck auf Polen , EIn­
reise und EInwandcrung über seInC Ostgrenzen besser zu überwachen , um dcn Anfor­
dcrungen eines EU-weiten MIgrationsregimes gerecht zu werden. 

EIn andercs Problem Ist das unbekannte EmigratIOnspotenzIal innerhalb dcr polnl­
schcn Bcvölkerung. EInige Experten und cine Reihe von Politikern vermutctcn der 
FU-Beltritt Polens könnte eIne Massenabwanderung In den Westen auslöscn. Zum 
Teil stüllten sich diese Annahmen auf CIne relatiV gut prognostIZIerbare Entwicklung. 
Die Bcvölkerung Im Erwcrbsalter (15 bis 64 Jahre) wird in Polen zwischcn 2000 und 
20 II um rund 1 MIO. /unchmen, In der EU hingegen tendenz lcll abnehmen . Die durch 
Zugange aus der Landwirtschaft, dic im curopäischcn Verglclch WCnIg wcttbewcrbs­
fähig Ist. voraussichtlich zunehmend angespannte Situation auf dem Arbcltsmarkt 
konntc dalu führcn, dass polnIsche Arbeitskräfte In einem anderen EU-Staat CInC Be­
schäftigung suchcn . Es gibt allerdings auch Analyscn, die dlcses Szenano nIcht untcr­
stüllen (Oklilski/Stola 1998) Aus demographischcr Sicht Wird cs In Polen zu lwei 
gegenläufigcn Entwicklungcn kommen- Die Zah l der 15- biS 44-Jährigen. von denen 
allgemcIn angcnommcn Wird . dass sie rclatlv mobIl sind, Wird eher luruckgehen (biS 
20 II um ca 550000 gcgcnübcr dem Jahr 2000), während dlc Zahl der 45- biS 64-
Jahngen , die in dcr Rcgel Viel weniger mobIl SInd, um 1.650.000 Personcn zunehmen 
\\Ird . Nach 20 II Wird auch In Polcn dlc Bcvölkcrung Im erwcrbsfählgen Altcr Insge­
, amt schrumpfen . Die dCflcitlge berufliche DequallfikatlOn, die bCI dcr Emigration 
polnIScher Arbcltskräftc rcgclmäßig erfolgt, lässt bel stclgendem Inlandischcn Lohn­
nl\l:au erwarten. dass sich künftige MIgratIonsströme In die heutlgcn EU-Länder 
nIcht wesentlIch verstarken werden . PolnIsche Migranten rekrutieren Sich /unchmcnd 
aus der Gruppc schlecht qualIfilIerter Personen mll genngen beruflichen Chancen In 
Polen Dlesc stcllcn lweifellos keinc Bcdrohung für die StabIlität der Ziellander dar 4, 

--------------------
)1 .\Ian konntc argumcnllercll. Jass etllchc Jleser Mlgranten - dank des llIedngen Preises , den 

SIC tUr Ihrc Arbclt vcrlangcn neue Jobs geneneren und nicht bereits bestehende Arbelts­
pl ,1l7c clnnchmcn Dies gilt besonders für persönliche Dienstleistungen Im Haushalt So 
\\ IrJ CII1C hausliche Betreuung alter Menschen in ell1em umfangreichen Ausmaß erst durch 
ehl' \'erfugharkclt billiger Arbcltskräftc möglich 
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In Zukunft wird Polen selbst mit migrationsspezIfischen Problemen konfrontiert 
sein Erstens gibt es mit wachsender WIrtschaftsleistung auf absehbare Zelt eine he­
trächtliche Zahl lITegulärer Immigranten vor allem aus der östlichen Hälfte Europas, 
aher auch aus Teilen Asiens. Mehrere Reaktionen sind denkbar : zum einen strengere 
polileiliche und administrative Üherwachungsmaßnahmen mit dem Ziel der Identifi ­
kation und Ausweisung dieser Personen, lum anderen eine Art Amnestie mit an ­
schließender Regulansierung der Zuwanderer Auf Polen käme - wenn es Sich rur die 
zweite Option entscheidet - In der Folge wohl auch ein Famdlennachlug dieser re­
gularislerten Migranten zu Zweitens hat die polnische Geseugebung das Tor für 
Ausländer ethnisch polnischer Abstammung weit geöffnet. Unter dem Etikett der 
.,Repatnierung" bekommen die In diese Kategone fallenden Zu\\anderer nach der 
Einreise automatisch die polnische Staatshürgerschaft, die durch den EU Beltntt de~ 
Landes zusäullch aufgewertet Wird Weiters erhalten diese Zuwanderer Integrations 
hilfen Mit einer steigenden Zahl von Personen. die unter diesen Vorausseuungen als 
privilegierte Migranten nach Polen kommen. wird auch der Druck auf Polens öffentli ­
che Haushalte steigen . Bleibt die Förderung rur diese Zuwanderer erhalten. so schafft 
dies in weiterer Folge lweifellos einen zusätzlichen AnreiZ, diese .,Repatfllerung" 
anzustreben. Das entsprechende Migrationspotenzial Ist vorhanden . Allein In den 
Nachfolgestaaten der SowJetunion leben üher I Mio ethnische Polen Hlnlu kommt 
eine wachsende Zahl deutscher Staatsbürger. die als ehemalige AUSSiedler noch die 
polnische Staatsbürgerschaft besitzen oder leicht wieder erwerhen konnten . Auch 
unter Ihnen glht es ein Rllckwanderungspotenzial 



9 DIE TSCHECHISCHE REPUBLIK UND DIE 
INTERNATIONALE MIGRATION 

Dusan Drbohlav 

9.1 Historischer Überblick 

Auf dem Gebiet der heutigen Tschechischen Republtk gab es In den vergangenen ISO 
Jahren sowohl Aus- als auch Einwanderung, wobei die Auswanderung llberwog 
Massive Zuwanderung stellte den Ausnahmefall dar. Sie war vor allem In den Jahren 
1919- 20 sowie ab Beginn der 90er Jahre zu beobachten . 

Hlstonsch waren Böhmen und Mähren zunächst Auswanderungsländer Einer 
groben Schätzung zufolge verloren Böhmen und Mähren durch Auswanderung IWI­
sehen 1850 und 1914~4 etwa 1,6 MIO. Einwohner (Stehovanl (995) . Allein I.wlschen 
1900 und 1913 betrug der negative Wanderungssaldo zwischen 400.000 und 500.000 
Personen (Kucera 1994, Stehovanl (995) 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts lteß sich rund die Hälfte der Emigran­
ten In anderen Teilen der Habsburgermonarchle nieder, Insbesondere In Wien und 
Niederösterreich (Kofalka 1990), die andere Hälfte emigrierte in andere Staaten Eu­
ropas sowie nach Übersee, vor allem In die USA. Die MaJontät der Mlgranten war 
auf der Suche nach einer sicheren ökonomischen EXistenz. Viele stammten aus den 
landwlrtschaftltch geprägten RegIOnen Im Silden und Sild westen Böhmens Karge 
Boden. ein rauhes Kltma und die wachsende Konkurrenz der Im 19 Jahrhundert er­
schlossenen Agrarmärkte fllhrten dort zur Verarmung vieler Klelnland\\irte .~< Politi­
sche Faktoren spielten In der I.welten Hälfte des 19. Jahrhunderts und Im frllhen 20 
Jahrhundert fllr die breite Masse der Emigranten kaum eine Rolle . Die Auswanderung 

44 Insgesamt wanderten Im 19 und fruhen 20. Jahrhundert etwa 4,5 MIO Menschen aus Oster­
reich -Ungarn nach Ubersee aus. Österreich-Ungarn war damit eInes der Wichtigsten Her· 
kunftslander von Migranten und wurde nur von Großbntanmen. Irland und italien ubertroffen 
(Nugent 1(95) 

"' .. ( .) L'oslchere Ernten. verschWIndende Markte rur die HeimIndustrie. die allmahlich 
Immer weniger wettt"lewerbsfahigen Kornpreise und die Sich verschlechternden Aussichten 
dcr KleinlandwIrte hInsichtlich der ZukunftsaussIchten fur ihre Kinder" waren entschei­
dende \10tlve rur die Migration (vgl Nugent (995) 
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aus Böhmen und Mähren nach Übersee war - demographisch betrachtet - eIne Fami­
lIenwanderung und In der Regel eIne Wanderung mit endgültigem Charakter. Die aus­

gewogene Geschlechterproportion und eine niedrige RückkehrrateY6 belegen dies 

(Nugent 1995) 
Ab der lwelten Hälfte des 19. Jahrhunderts wandelte sich die sOllale Herkunft der 

Emigranten . Immer häufiger entschlossen sich auch gut ausgebIldete Facharbeiter aus 

städtischen und Industrialisierten Regionen /Ur Auswanderung Das höhere Lohnni­

veau in Übersee und In anderen europäischen Industrieregionen mag dafllr den Aus­
schlag gegeben haben . Dennoch behaupten viele, dass tschechische Auswanderer in 

die USA eher Landsuchende als Lohnsuchende waren. 
Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs wurde die Donaumonarchie aufgelost und 

die Tschechoslowakische RepublIk ausgerufen Eine Rückwanderung national bewuss­

ter Tschechen und Slowaken In die neu geschaffene Republik selltc ein Trotzdem 
blieb der Wanderungssaldo negativ. Zwischen 1920 und 1937 verlIeßen etwa 180000 

Menschen das Land, der Nettoverlust betrug etwa I 10 000 (Kutera I 99-l) . V lele der 
Mlgranten gIngen In die VereInigten Staaten . Nach 1924, als die USA restrIktive EIn ­

wanderungsgeselle verabschiedeten, die mit Hilfe eines Quotensystems die EInwan­
derung drosselten, verstärkte Sich die Emigration nach Frankreich und Deutschland 

(vgL FixlPassel 1994) . Hauptmotive für die Emigration waren die Wirtschaftskrise der 
30er Jahre, aber auch die ökonomischen Anpassungsprobleme der Tschechoslowakel 

als Folge der Zerschlagung der Donaumonarchie und des Verlustes eines ehemals ge­

meinsamen Wirtschaftsraumes. Nach dem Anschluss der Sudentengebiete an Deutsch­
land , der Abtrennung der Slowakei und der an Ungarn angeschlossenen Gebiete der 
Südslowakei und der Karpatll UkraIne kam es lur Vertreibung von Insgesamt 230000 
ethnischen Tschechen und Slowaken aus diesen Regionen . Nach Selbt ( 1995. S ~-ll) 

wurden nach dem Anschluss des Sudetenlandes sogar -l00 000 Tschechen umgesie­
delt. Umgekehrt fluchteten lwischen 1933-~9 zehntausende Verfolgte des NS­
Regimes in die Tschechoslowakel. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs war die Vertreibung der deutschsprachi­
gen Bevolkerung ein herausragendes Ereignis . ZWischen 19-15 und 19-17 mussten rund 
3 MIO Personen ethnisch deutscher Herkunft die TschechoslO\\ ,lkl'l verl.lssen Die 

meisten wurden aus den größeren Stadten (Prag, Brunn, Pressburg. Iglau) sO\\ IC .\US 

Ihrcn tradllionellen Siedlungsgehll:ten an den Gren/en IU Deutsdlland und ÖstL'rrelLh 
vertllehcn . Nur rund I HO.OOO durften aus unterschiedlichen Grlinden Illl LHld blelhen 

Im Fehruar 194H begann in der TSLhechllslowakel die k1ll11111Unlstisehe Ara . Ne ­
ben den Vielen anderen einschneidenden Veranderungen war die Finschrankung des 
gren/üherschreitenden Reiseverkehrs und der l\löglIchkell lur Auswanderung rur 
viele ein AlarmsIgnal Gerade die fehlenden Relsel11öglIchkeltcn wurden .lIs besonde 
re Einschränkung empfunden Sowohl I Y-lH und als auch w~ihrend des Pr,lger Fruh­
IIngs Im Jahr 196H nÜllten viele dlc Sich Ihnen blctende Chance und verlIeßen d.IS 
Land . Aueh In allen anderen Jahren gah es Auswanderung. aber .\Ur elnel11 ljuantll.ltlv 

1(, 1111 Llhre 1907 hetrug SIC 7.H'7t tNugcllt 1<)95). 
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geringen Niveau. Aus der Sicht der Regierung waren viele dieser Auswanderungen 
Illegal. Nicht Immer spielte die Ablehnung des kommunistischen Systems eine zen­
trale Rolle. Vor allem in den 70er und 80er Jahren gewannen neben polItischen Grün­
dcn auch ökonomische Motive an Bedeutung. Viele waren mit Ihrem Lebensstandard 
unlUfrieden. Oft trugen auch bürokratische Entscheidungen, die im Zusammenhang 
mJ! einer Wohnung, einem Arbeitsplatz oder einer beantragten Auslandsreise getroffen 
wurden, lur persönlichen Enttäuschung und Ernüchterung und In weiterer Folge zur 
Auswanderung bel 

Wievielc Menschen das Land tatsächlich verließen, kann nur geschällt werden Es 
gah große Unterschiede zwischen den Wanderungsstatistiken, die von der kommUni­
stischen Regierung herausgegeben wurden, und den tatsächlIchen Wanderungsbewe­
gungen (vgl. Kupiszewski 1994). Die "offiziellen" Wanderungs verluste waren zu ver 
nachläSSigen. SchätlUngen leigen jedoch, dass der tatsächliche Wanderungssaldo 
Tschechiens zwischen 1948 und 1990 ZWischen -375.000 und 450000 lag. \/vas 
clncn ncgatlven Saldo von rund -10.000 pro Jahr bedeuten würde (vgl. Drbohlav 
1994, Kucera 1994) 

Vlelc der Auswandcrcr waren jung, die Mehrzahl mannlieh. Alle waren vor der 
Auswanderung ökonomisch aktiv und wesentlIch qualifilierter als der Durchschnitt 
dcr Bevölkerung DIC meisten verließen das Land illegal (Srb 1990). Daten der 80er 
Jahrc lassen deutlich erkennen, dass nicht nur die Bevölkerung aus Gebletcn an dcr 
OstWcst-Grcnzc übcrdurchschnittlich oft IUr Auswanderung tendierte, sondcrn auch 
die Elnwohncr der Stadtc, allen voran die Prager (vgl. Drbohlav 1994). Ein Viertcl biS 
Cln Dnttel allcr Auswandcrer der 80er Jahre stammten aus Prag. ZWischen 1984 und 
Il)XR hetrug die Emigrationsrate IWlschen 64 und 92 Auswanderer pro 100000 EIn­
\\ ohner (Drbohlav/Cerrmlk 1998) Die meisten Emigranten dieser Zeit gingen nach 

Deutschland 
Insgcsamt leben rund 2,3 MIO. Personen ethnisch tschechischer Herkunft außer 

halh Tschechiens und der Siowakcl. darunter auch Personen, die auf dem Boden der 
chemaligenTschechoslowakel zur Welt gekommen sind (N.N 1991) . Dcr größte Tcil 
dlcser Diaspora findct sich in den Vereinigten Staaten (ca. 1,9 MIO.), gefolgt \on 
Kanada (58000). dem ehcmaligen Jugoslawien (24 .000). der ehemaligen Sowjetuni­
l'n (35.()()O) und Östcrreich (30.000). 

9.2 Quantitative Entwicklung in den 90er Jahren 

Dlc Revolution von 1989/90 und die Transformation des politischen und ökonoml­
schcn Systems hatten nachhaltige Auswirkungen auf die Migrationsmuster Demo­
kratlc, RcchtsstaatlIchkelt. Marktwirtschaft und damit auch die Freiheit. räumlich 
mohil sCln IU durfen, hlldeten den neuen Rahmen . Der Tschechischen Republik ist es 
gelungen. auch nach 1989 für die meisten ihrer Bürger den Lebensstandard aufrecht­
lUerhalten und den politischen Ausgleich LU finden. Darin Ist eine wesentlIche Ursa­
I:hl: tU sehen. dass die Emigration aus der Tschechischen RepublIk sehr genng blIeb. 
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während auf der anderen Seite der Zustrom von ausländischen Staahhllrgern, die um 
Asyl ansuchten oder eme Arbeit annahmen , anwuchs . Die verglelchswel~e günstIge 
ökonomische Lage der Tschechischen Republik, em Arbeitsmarkt, der billige Ar 
heitskräfte absorhiert, und eme liberalc Gesetzgcbung fllr ArhcItsrnigranten hIlden 
weitere Pu li-Faktoren für die Zuwanderung m die Tschechische RepuhlIk .~' Dazu 
kam und kommt eine TransItmigratIOn, von dcr die Tschechische Republik hesonders 
betroffen Ist Zusammen mIt Polen, der Slowakei und Ungarn"8 hIldet die Tschcchl­
sche Republik einen zusammenhängenden "Cordon samtalre", der das westlIche Eu­
ropa vor sUirkerer Zuwanderung .. schllttt" (vgl Wallace/Chmullar/Sldorenko 19lJ6) 
Die Tschechische RepublIk hat sich nach 1989 von einem Auswanderungsland zu 
emcm Transit- und Einwanderungsland entWickelt. 

Zum Verständnis der MIgrationsmuster seit 1989/9099 sollten drei Perioden unter 

schieden werden . 
a) 1990-92 wurden erste polItische Reformen durchgefllhrt , und der wirtschaftlI­

che Uhergang setzte em. Zugleich wurde em neuer rechtlIcher Rahmen fllr die mter 
nationale Migration geschaffen Am Ende dieser Periode lerfiel die Tschechoslo \\3-
kel m Lwel souveräne Staaten. 

b) 199396 schaffte die Tschechische RepublIk in vielen Bereichen erfolgreicher 
als andere ostmitteieuropäische Länder die Transformation zur Markt\\Irtschaft. Zuwan­
derung in die Tschechische Repuhlik seilte ein und wurde relatl\ IIheral gehandhaht 

cl Seit 1997 verschlechterte sich die makroökonomische PerspektIve , W,IS die Be­
völkerung Im mikroökonomischen Bereich vor Prohlcme stellte : Vor allem kam es lur 
Reduktion der Realemkommen An dIe Stelle einer IIheralen Haltung zur ZU\\.lnde­
rung trat eme restriktivere Politik . Viele Tschechen emptinden Zuwanderer nun al, 
Bedrohung der WirtschaftlIchen ProsperItat und des sOllalen FrIedens . 

41 Das Pro-Kopf-Bruttosozlalprodukt rür uie Tschechische RepuhllJ... (gelllL'"ell n.1Ch Kauf­
krattpantalenl lag Im Jahr 1997 genngtuglg unter uem Durch,chllltl der El '. ll ~ 19 Im 
Vergleich zu 13,IH9 (vgl. Wallace 1991J). 

,,~ Man konnte auch ule Slowakei In diese Gruppe IllkluUleren Obwohl z B die 1ll.1J...rooJ...o 
nomlschcn Parameter Im Vergleich tlieser Lanuer uer Putler/one kellle grol3en l nter'l' hle ­
ue autwelsen, scheint uie Slowakei tur viele Gruppen Intenl<ltllll1.ller Gast • .Ilheller lll.ht .11 -
trakll \i tU selll 

"" DIe quantitatIve Analyse uer IllternatlOnalen MIgratIOn steht vor Jcm Prohlem fehlender 
oder IllJuaquater D,lIen Derzeit weruen verlasslIehe f\1ech,llllsmen tÜI U,IS Salllllll'ln . Ver 
arhelten, KlassiliZleren unu ule Verotlcntllchung V\lll Daten emgcfllhrt Da, h'hkn fm.m ­
Ileller Mlltel. unlulanglIche KooperatIOnen lWlschen den f\111l1stclll'n lind .llldl'rCll \Cr.l!ll 
wort lIchen Institutionen ersL'hwen:n allerumgs ule SI1U,llIOll . Oll' \L'l\llfentlkhtel1 n.lll'n 

sinu ungenau, unvollstandlg, Illkolllpatlhc\ lind 11lI Detail Ull\ol\stdndlg 1'..Il\ollhhch kunnen 
Auswertungen nur nach einfachen sO/lOdelllographlschen f\krJ...lllakn lind ,cltl'n .lllf l'l!ll'r 
regIOnalen BaSIS durchgcluhrt werden (also hestentalls nach tscheL'lllSl' hen BC.lllJ...en) 
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l.J :2 I Auswanderung und kurzfnstIge Auslandsaufenthalte 

Seit Beginn der 90er Jahre weist die Tschechische Republik einen positiven interna­

tionalen Wanderungssaldo auf. Nach einer kurzen Auswanderungswelle hochqualIfi­

/Inter Personen (MaresowaJDrbohlav/Lhotska 1996) gab es ab Mitte der 90er Jahre 

keine bedeutende Auswanderung tschechischer Bürger, wobei das volle Ausmaß sta­

tistisch schwer feststellbar 1St. Emigranten sollten vor der endgültigen Ausreise Ihre 

Ausweise bei der Behörde abgeben, was aber die wenigsten tatsächlich tun Die stati­

stIsch ausgewiesene Auswanderung mag daher In Realität höher und die Wande­
rungsbIlanz gerInger sein (Tab. 9.1). 

Nicht nur die endgültigen Ausreisen tschechischer Bürger werden seltener, son­
dern auch die zeitlich begrenzten Auslandsaufenthalte. Die legale und zeitlich be­

gren/te Beschäftigung tschechischer Staatsbürger in Deutschland, welche durch Gast­
arheltervertrage, Abkommen über Saisonarbeit und projektbezogene Beschäftigung 
geregelt ist, umfasst wenige tausend Personen, also deutlich weniger als I.U Beginn 

der l.JOer Jahre Sowohl Infolge strIkterer MigratIonskontrollen des westlichen Aus­
lands als auch auf Grund der relativ günstigen ArbeitsmöglIchkeiten Im Inland blieb 
die von Vielen erwartete massive Ost-West-Wanderung aus. 

Attraktiver als die endgültige Auswanderung erscheint vielen tschechischen Bür­
gern eine vorübergehende Beschäftigung Im Ausland oder das Pendeln über die Staats­
gren/e QuanlItatl v fallen diese Formen der Arbeitsmigration allerdings nicht sonder­
lich inS Gewicht (vgl. HonikovaJDrbohlav 1998, Selepova 1998) 1995 arbeiteten rund 
I H.OO() tschechische Pendler legal In Deutschland und Österreich BIS Ende der 90er 
Jahre sank diese Zahl auf rund 10.000 Personen (Horakowa 1998a). Neben den legal 

arheltenden Pendlern müssen Jene berücksichtIgt werden, die Sich als "Touristen" In 

Deuhehland oder Österreich aufhalten und einer bezahlten Erwerbstätigkelt nachge­

hen Dieses Phänomen scheint Jedoch ebenfalls nicht sonderlich welt verbreitet zu 
sein . Osterreichische Quellen belegen, dass Ende der 90er Jahre nicht mehr als einige 
tausend Tschechen legal oder Illegal In Österreich beschäftigt waren (Blffl 1997 ).I!Xt 

Tdh.:lIe l) I ' Ein- und Aus\\anderung - Tschechische Republik (1993-97) 

Llhr Einwanderung Auswanderung WanderungsbIlanl 

199.' 12900 7424 5476 

1')94 10207 265 9942 

199" 10540 541 9999 

I <)lJ6 10857 728 10129 

1997 12880 805 12075 

Qu~lk 'I\ch.:chlschcs Amt für Statistik 

. t lm cln BClsplcl tu gehen 1996 bcfanden Sich ca. 2800 Staatsbürger der TSLhechlschen 
und da Slow,lklschcn Repuhllk unter dem Titel kurzfnstlger Arheitsbev.lIl1gungen In 
Ostcrrclch - dlcs schllcßt sowohl die ElOrelse, WlederclOrclse, Verlängerungen als auch 
den \llrlaufigen Status CIO (vgl Blffl 1997) 
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Tabelle Y2 Beschäftigung von Tschechen in Deutschland (bilaterale Abkommen, 
gesetzliche Regelungen; 1992-98) 

Jahr 

IY92 

1993 

IY94 

1995 

IY96 
IY97 
IY98 

Gastarbeiterverträge I 

keine Angaben 

1292 

1.030 

1096 

721 

530 

319 

Saisonarbeiter I 

22.957 

10.964 

3.3 I 2 

3378 

3 129 

2266 

2078 

I Anzahl der Arbeltsbe\\Ilhgungen im JeweIligen Jahr 

proJektbezogene Beschäftigung 2 

7623 

5080 

2 Y88 
2.417 

1.9YO 
1.668 

IOIY 

~ Gemessen zWischen Oktober des Vorjahres und September des laufenden JJhres, DurLh­
schnlltvahl pro Monat. Somll wurden 19Y7/98 12.223 Arbeltsbe\\Ilhgungen erteIlt. 
Quellen Arbelts- und SOZlalmlnlstenum: Handels- und Industnemlnlstenum, Horakav3 : YYila, 
b; Selepova 1998 

Wechselseitige Vereinharungen über eine Beschäftigung von Arheltskräften wurde 
/wischen Osterreich und der Tschechischen Repuhlik sowie Luxemburg verhandelt 
Ein Ahkommen mit der Schwell. ist bereits seit den späten 90er Jahren In Kraft Be­
merkenswert ist dabei, dass die von SchweIZer Seite angepeilte Quote \ on hundert 
tschechischen Staatshürgern nicht "gcfullt" werden konnte. 

Es glht mehrere Grunde, warum der "Westen" · in erster LInie Deutschland und 
Österreich - rur das Gros der tschechischen Bevölkerung als Wanderungsllel weniger 
attraktiv Ist, als Viele Im Westen seihst annehmen. Wesentlich Ist die Tatsache, dJSS 
der vergleichsweise hohe Lehensstandard In der Tschechischen Repuhlik auch n.ll'h 
der Revolution von 1989/90 erhalten und während der ersten postrcvolutlllnaren Llhre 
sogar noch verhessert werden konnte Fs kam mcht /um großen okonOllllschen EIn­
hruch und auch nicht /.U existenziellen Notlagen. AllerdIngs wächst die Arbeitslosig­
keit. Ein stahller Arheltsplatz in der Tschechischen Repuhlik \\"Ird d,loun:h IInmer 
"wertvoller" und wegen eines "kurl7.eitigen Ahenteuers" nicht .lUrS SPiel gesetl.t. 
SchlIeßilch ist l.U herücksichtlgen, dass "Oll' andere Seite" also Deutschland uno 
Österreieh - eine restriktivere MIgrationspolItIk eInfuhrte, die potenllelle ~llgranten 
ahschreckt 

Nehen diesen kur/fristigen Grunden Ist ein langfnstlger Trend /u herud .. slL'htJgen 
Es lahlt nLimlich /u den hlstonsch gewachsenen Traditionen, Im l.and \emurzelt und 
mit semen Bewohnern verbunden /.u seIn Vor allem der leUte Faktor erl,.l:in, \\.lrum 

seihst die Wirtschaft lichen und so/wien Prohleme der späten 90er Jahre keine nen 
nenswerte Migration II1S Ausland auslösten 
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9.2.2 TransItmigration 

Transitmigration wurde In der Tschechischen Republik zu einem zahlenmäßig be­
deutsamen Phänomen In erster Linie Ist die geographische Lage des Landes fUr die 
große Anzahl von Ausländern verantwortlich, die sich als Transltmlgranten Im Land 
befinden Diese Migranten warten darauf, so schnell als möglich in den Westen aus­
reisen zu können. Ab 1995 erhöhte Sich die Zahl der Illegal eingereisten und In 
Tschechien festgenommenen Personen. Während beispielsweise Im Jahr 1997 erst 
27.325 Ausländer gefasst wurden, die Illegal die Grenze überschreiten wollten, wur­
den 1998 schon 44.672 Personen vorübergehend festgenommen Die Erfahrung lehrt, 
dass fast ein Drittel der festgenommenen Personen nach einem oder mehreren "Ver­
suchen" Deutschland oder Österreich erreichten. Andere blieben In Tschechien, ob­
wohl sie ursprünglich welterwandern wollten. 

Schätzungen lufolge hielten Sich Ende der 90er Jahre mehr als 100 DOO "ehe 
mallge" Transltmigranten längerfristig auf tschechischem TerritOrium auf Diese Zahl 
umfasste Jene Personen, die den Westen nicht erreichten oder von dort lurückge­
schickt wurden. Sie lebten hauptsächlich in den westlichen und nordwestlichen Re­
gionen Tschechiens sowie In Prag. Viele hatten weder definitive Ziele noch eine klare 
LebensperspektIve Für die aufnehmenden RegIOnen stellt der relatiV hohe Anteil an 
Transitmigranten ein SOZiales Problem dar. 

9 .2.3 Einwanderung 

In der Tschechischen Republik sind nicht die TransItmigranten und auch mcht die 
tschechischen Emigranten das in der Öffentlichkeit am meisten diskutierte Thema. es 
geht vielmehr generell um die Folgen der stark gewachsenen Mobilität. aber auch um 
Jene Migranten, die als "echte Einwanderer" zu betrachten sind Die Offenheit der 
Grenlen /Um Ausland blieb fUr viele auch Jahre nach dem Ende des "Eisernen Vor­
hangs" ungewohnt, und der Grenzübertritt von mehr als 200 MIO ausländischen 
Staatsbürgern führte bei manchen Tschechen zu Ängsten und Befürchtungen 

Das tschechische Rechtssystem unterscheidet l.wischen kurlfristigem Aufenthalt 
von Ausländern (Grenl.übertritt). langfristigem Aufenthalt und Daueraufenthalt. 111 

1111 Eine langfnslIge Aufenthaltsgenehmigung Wird fUf Unternehmer oder Angestellte fur die 
ZeIt gewahrt. die begrundet Wird, Jedoch maXimal fUf eIn Jahr erteIlt. Dieser ZeItabschnItt 

kann tUr Auslander belIehlg oft verlängert werden . Daueraufenthaltsgenehmigungen kön­

nen speZIell Im Rahmen der Familienzusammenführung erteIlt werden. wenn der Ehe­
mann/die Ehefrau oder andere enge Verwandte tschechische Staatsburger sind oder auslan­

dische Staatshurger, die eIne permanente Aufenthaltsgenehmigung fur die Tschechische 

RepuhlIk hesillen . Daueraufenthaltsgenehmigungen können auch aus anderen humamtaren 
Grunden hzw. dann, wenn die Angelegenheit für die Tschechische RepuhlIk Im außenpolI­

tischen Interesse ist, ausgestellt werden 
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Tahelle 9. '3 Grenzübertritte von Ausländern, Ausländer (Bestand) mit langfristigen 

Aufenthaltsgenehmigungen und Daueraufenthall~genehmigungen in der 

Tschechischen Republik (1990-98) 

Jahr kurzfrIstiger Aufenthalt langfrIstiger Aufenthalt Daueraufenthalt 

(In MIO.) (In 1.000) (In I (JOO) 

1990 keine Angabe 7695 27 207 

1991 keine Angabe 9204 28.4 '57 

1992 keine Angabe 20428 29145 

1993 146 46070 31072 

1994 199 71 230 32468 

1995 192 120067 18 557 

19<)6 214 152767 458\7 

1997 211 153 'i 16 5628. 

1998 204 155 .836 61919 

Quelle Verzeichnis der Fremden- und Grenzpoltzel, InnenministerIum 

Alle drei angeführten Kategonen internationaler Mobihtat zeigten \\ahrend der 90cr 

Jahre eine deutlich steigende Tendenl (Tab 93). Die Jährliche Zahl der Grenzübertntte 

stieg von 146 MIO. (1990) auf über 200 Mlo (1998), die Zahl der langfristigen Aufen! 

halte von unter 10000 auf über 150.000 und die der Daueraufenthalte \on knapp 

30.000 Anfang der 90er Jahre auf über 60.000 Im Jahr 199R Allerdings stagnierten dIe 

langfnstlgen Aufenthalte, die meistens mit einer ErwerbsarbeIt von Ausbndern in der 

Tschechischen Republik verbunden Sind, seit 1996. Hauptursache war dIe damals Ins 

Stocken geratene ökonomische Transformation Die Daueraufenthalte nahmen dage­

gen kontinuierhch IU . MIt der Etahlterung der ausländischen Arheitskrafte In der 

Tschechischen Repuhhk wurden die Fanllhenmitgheder nachgeholt und erhohten 

damit die Zahl der Personen nllt permanentem oder langfnstlgem Aufenthaltsstatus . 

Um eine langfristige Aufenthaltsgenehll1lgung IU erhalten, muss eine stabile Er 

werhstätigkelt und SOIl1It eine gesicherte ökonomische Existenz In der TschechlsL' hen 

Repuhltk nachgewiesen werden Wer einer unselhstandigen Erwerhst~itigkclt nachgc 

hen möchte, erhält eine Arheltsgenehmigung, wer eInC selhstandlgt' E\lstcnl .lb Un 

ternehmer oder Freiheruf1er aufbaut, eine Genehmigung zur Ausuhung t'InCS GnH'r­

hes . Deuthch erkennhai ist, dass nach 1996 die Zahlen der Arheltsgenchrlllgungen , 

der Handelsgenehmigungen und auch der slowakischen Arheltskr.lfte In der rschechl ­
sehen Repuhltk zurückgIngen.lIl~ 

102 SI()Wi.Ü~I"l'hc Arhcllskraltc tnusstcn Sich hisher inl (Jegl~n~hHI LU ~HHJcrcn J'\uslandl~rn 
nicht Ulll clnc AI hCllsgenehnugung kUlllml'1 n, sondern ~Ich lediglIch reglSlrIeren la,,:."n 
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Tabelle 9 4: Ausländer mit Arbeitsgenehmigungen, Handelsgenehmigungen und 

slowakische Staatsbürger, die in Jobzentren der Tschechischen Republik 
registriert sind (1993--98) 

1991 

1994 

1995 

1996 

1997 

199H 

11 JunI 199H 

Arheltsgenehmlgungen HandeisgenehmIgungen 

28.281 keIne Angabe 

32.871 18.650 

52.536 36.996 

71.002 45499 

61.044 63529 

49927 45.664 I 

slowakIsche StJJt~burger 

In Jobzentren reglstr 

23367 

39209 

59.323 

72,244 

69723 

61.320 

Quellen. ArbeIts und SOllalmllllstenum, Handels- und [ndustnemllllstenum. Horakowa 199Hh 

Um IU der Zahl aller in dcr Tschcchlschen Republik anwesenden Auslander 1.U gelan­
gen, muss dIese durch dlc SchätlUng der undokumentlcrtcn EIn\\oanderer erganLt wcr 
dcn DIes Ist notwendig, dcnn es hcstcht einc teilwclsc crhebllchc DlskrcpanL I.WI­
sehen dcr offiZlellcn Zahl und dcr geschatzten DIe Hauptstadt Prag hder! dafür ein 
gute, BeIspiel Wahrend sIch Ende 1997 ungefahr 60000 ausländische Staatshürger 
offillcll in Prag aufhielten und regIstrieren ließen, lehten nach seriösen Slh.lIzungcn 
lusäullch 80000 zugewanderte Auslander In der Hauptstadt. Die auslandIsche 
Wohnhevölkcrung hetrug somIt bei einer Einwohnerzahl von Insgcsamt 1.2 MIO 
140000. Es wurde angenommen, dass von der Illegal oder Irregulär anwesenden Be 
viJlkerung Je 20.000 Personen aus NordamerIka. der Ukraine und aus China stammten 
und wellere 10 000 aus dem restlichen Europa. Üherdles wurden 10.000 Transitml­
granten unterschlcdlichcr Herkunft in der Stadt vermutct (vgl Tab 9.5). 

Tahelle 95. Schätzung der illegal anwesenden Zuwanderer in Prag (1997) 

Herkunft 

'\;ord.lI11enkaner 

L1kr<lIller 

ChInesen 

\Vcstcuropacr 

Transltnllllrantcn , 

Quclle ('crmJk.:t al 1995 

Anzahl 

Cl 20000 

Cd. 2000n 

ea 20000 

5000 10000 

ca 10.000 

Wahrend US-Amerikaner. Chinesen und Westeuropäer hauptsachIIch In der Haupt­
stadt Prag und der nähercn Umgebung Prags leben, sind Ukrainer und dlvcrse Tran­
sllllugrantcn starker über das ganze Land verteilt bzw In Grenzregionen konzentriert 

(f)rhohlav 1997a) 
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Tabelle 9 6. Neue Asylansuchen und genehmigte Asylansuchen in der Tschechischen 

Republik (1990-98) 

Jahr 

1990 

1991 

1992 

1993 

1994 

1995 

1996 

1997 

1998 

total 

neue Asylansuchen 

I 837 

1992 

841 

2207 

I 187 

1.417 

2.211 

2.109 

4.086 

17887 

genehmigte Asylansuchen (o/c) 

1,6 

39,0 

2<),8 

114 

<).8 

4,2 

7,3 

4,6 

I,Y 

10.2 

Quelle Tschechisches InnenmInIstenum, Abteilung tür Fluchthnge unu IntegratIOn von Aus­
lande m 

In den bislang analysierten Daten über durchreisende, legal oder Illegal anwesende 

Ausländer waren Asylbewerber und Flllchtlmge generell nicht berücksichtIgt DICse 

stellen einen speZIfischen Zuwanderungstyp dar ZWischen 1990 und 1998 suchten 

msgesamt fast 18000 Asylbewerber um politisches Asyl an Etliche befanden Sich tn 

Flüchtlingslagern und wurden nach den Regeln der Genfer Kom ention behandelt Im 

gleichen Zeitraum erhielten 1.817 Personen den Status eines politischen Fluchtlings 

Dies bedeutete eme Anerkennungsquote von 10,27<. DIC Tschechische Republik. 

unterscheidet sich hmsichtlich dieses Kntenums nicht wesentlich von Ihren \\estlI­

chen Nachbarstaaten. Personen erhalten relativ großzügige staatliche IntegratIOnshIl­
fen (vgl. Drbohlav 1997b) 

Insgesamt feigt die Analyse aller verfügbaren Daten und Informationen. Ende der 

90er Jahre hielten Sich mehr als eme halbe Million Auslander IIIl I.and auf. 220000 

davon besaßen emen legalen Aufenthaltsstatus. Von Ihnen gmgen zwei Dnttel emer 

ErwerbstätigkeIl nach Da/.u bmen geschatzte 200000 Irregulare ~lIgranten ohne 

offille1len Aufenthaltsstatus und 100.000 biS 150.000 TransitIl1Igranten I'ur ell1 Land, 

welches über Jahrzehnte k.einerlei Zuwanderung kannte. bedeutL't dies eme be,lchtli 
ehe Veränderung. 

9.3 Struktur der internationalen l\Iigranten 

93 I Auswanderer und Gastarbeiter 

Wer verlasst die Tschechische Republik. für k.lIllere oder hinge re Zelt odcl sug.1I fÜI 

immer? Diese Frage Ist angesichts der unvollstandlgen Datenl.lge nm luck.enhalt IU 
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beantworten. Jene StatistIken, dIe sich aus den Abmeldungen ergeben (1996 und 1997 

Insgesamt I 533 Personen), zeigen, dass der Frauenanteil höher ist (60o/c Im VergleIch 

IU 40%) und dIe Altersgruppen zWIschen 20 und 30 Jahren ungeHihr 44% aller regi­

strierten Auswanderer repräsentIeren. DIe meIsten Emigranten verließen das Land In 

RIchtung SlowakeI (473 Personen) Deutschland (437), Österreich (116), SchweIz 

( Im), Kanada (64) und USA (61) DIese statIstIschen Angaben haben Jedoch nur 

dann eInen SInn, wenn man davon ausgehen kann , dass Jene Emigranten, die SIch 

hehördlIch abmelden, repräsentativ fUr alle sind. In diesem Punkt SInd erheblIche 
ZweIfel angebracht. 

Tahelle 9 7 In Deutschland auf Basis von Gastarbeiterverträgen tätige tschechische 
Staatsbürger nach Altersgruppen (1994-98) 

Alter 

1<)94 

1<)<)5 

1<)<)6 

1<)<)7 

199X 

unter 20 

7.5 

X.4 

11,2 

37,7 

7,8 

21 - 30 

45,S 

') 1,6 

57,9 

44,7 

70,2 

31 - 40 41 - 50 51 - 60 

43,9 1.3 0,0 

38,X 1,2 0,0 

30,3 0,6 0,0 

17,0 0,8 0,0 

21.3 0,6 0,0 

Anmerkung. EIne kieme Zahl von Personen verweIgerte dIe Angabe 
werte erglht daher nIcht Immer exakt 100. 
Quellen Arhells- und SonalminIsterium: Horakowa 1998a 

60 + Insgesamt 

0,0 100,0 

0,0 100,0 

0,0 100,0 

0,0 100,0 

0,0 100,0 

Die Summe der Prozent-

DIe demographISche Struktur der Tschechen, dIe in Deutschland als Gastarbeiter tätIg 
~Ind, zeigt nämlIch ein etwas anderes BIld . Dort überwiegen nicht die Frauen, sondern 

dIe Männer. 1994 betrug der Anteil der mann lIchen GastarbeIter 87%, 1998 noch 

7'io/r. Im Gegensatz zu jenen tschechIschen Mlgranten, die sich bei der Behörde ab­

meldeten .. betrug der Anteil der 20- bis 30-Jähngen unter den tschechischen Gastar­

hcitern Im Jahr 1998 rund 70%. DIe Annahme einer ArbeIt In Deutschland, dIe maxI­

mal 18 Monate ausgeübt werden darf, bewirkte, dass ältere ArbeItnehmer kaum ver­

treten waren 

l'ahelle 9 X Tschechische Saisonarbeiter in Deutschland nach Altersgruppen (1994-98) 

·\ller 

1
'
)94 

199'; 

I')<)(j 

19')7 

1')9X 

unter 20 

11,0 

12.4 

)\,4 

6,5 

5.1 

21 - 30 31 - 40 

34.6 25,7 

37,2 24.2 

18,6 23,7 

39,8 23,3 

40,7 24.4 

41 - 50 51 - 60 60 + m'>gesamt 

20,6 4,6 0.0 100,0 

19,8 5.5 0,0 100,0 

22.6 5,5 1.2 100,0 

21.9 6,8 1,6 100,0 

20,8 7,0 2,0 100.0 

\Illl1erk.ung. hne k.leme Zahl von Personen verweIgerte dIe Angabe DIe Summe der Prozent­
\Ie te erglht daher nIcht Immer exakt 100. 
Quelle!' Arhells und SOllalrnInIstenum, Horikowa 1998a 
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Im Vergleich dazu waren dlc kUrzer bcschäftigtcn tschechlschcn Salsonarbeltcr dcr 

YOer Jahrc dcutllch älter. Auf dlc Gruppc dcr 20- bis 30-Jähngcn entficlen nur 40,7 9C. 

24,40/" waren 1998 J:wlschen 31 und 40 Jahre alt, immcrhin fast 30CJ ubcr 40 Die 

kurzfristigc Annahmc clner Arbclt im Ausland erschcint auch ältercn Arbcltnehmcrn 
möglich, währcnd ein ctwas längcrer Arbeitsaufenthalt Im Ausland auf Jüngere bc · 

schränkt blcibt. 
Schwierig ist es schlicßlich. Angabcn uber dlc dcmographlschc Struktur der Pend­

ler IU machen Dlc wenlgcn vorhandcnen Informationen stammcn nicht aus offillel­

len Quellen. sondcrn sind das Ergcbnls clncr Befragung clncs kleinen Sampies von 

114 Pcrsoncn, dlC Mitte der 90cr Jahrc täglich zWlschcn dcr Tschcchlschen Republik 
und Dcutschland pcndclten (Honikowa 1996). 75CJ der Bcfragten waren Männer, 

79CJ warcn vcrhelratet. 62% hattcn zumlndcst ein Kind und warcn familldr gcbunden . 

Im Schnitt warcn dlcsc Pcndlcr ältcr als dlc Salson- und Gastarbcitcr. Nur 109C waren 

unter 30 Jahrc alt. 300/r J:wlschcn 31 und 40 und Immcrhln 53 % über 40 Jahre 

Y.1 .2 Transi tml gration 

Ausgesprochcn spärlich sind dic Informationen übcr Transllmlgranten . Außer der 
nallonalen Hcrkunft und der raumlIchen Vcrtellung von .. aufgcgnffcnen" Transltml­

granten eXIstlCren kClne weiteren statlsllschen Daten Im Jahr 1997 stammtcn \ on den 

29.139 aufgegriffcnen Pcrsoncn, dic Illegal dlc Staatsgren/c üherschreiten \\ollten . 

13CJ aus Rumänien. 12CJ· aus dem chemaligenJugoslawlcn.je 8o/r aus dem Irak und 
aus Afghanistan. 7CJ aus Bulgancn und 60/r aus Ma/cdonlcn Aus der demographl­
schcn Struktur kann lum Tcll auf die hauptsächlichen Wanderungsursachen geschlo, ­
sen wcrdcn Jene. dlC aus Wirtschaftlichen Gründcn wanderten. waren und Sind eher 

jung, alleinlcbcnd und übcrwicgend Männer Im Gcgensall da/u welsen jene. die • .!Uf­

grund von bcwaffncten Konfliktcn odcr cthnischen RepreSSionen Ihr Heimatland ver 
lasscn. CInC ausgcgltchcncrc Alters- und Geschlcchterproportion auf. 

9.3 .3 Zu und Einwanderung 

Anhand von valtdcn Daten kann die demographische StruktUi der Zu\\,lnderung dar 
gestellt werden Eine Analyse derjenigen. die 1997 eine langfnstlge Aufenthalt,ge­
nehmlgung erhleltcn (Insgcsamt 85299)111" fClgt: 89(/, begrundeten ihren \u!cnthalt 
mit clncr hwerbstHligkell, 74C'k waren Männer und 82% \\aren IWlsl'hen 15 und 45 

Jahrc alt Andcrs war die Struktur jcner. die ell1en dauernden Aufenthaltsstatus hesa ­
fkn Wcll dieser Status häuflgcr Im Rahmen des Fanllliennadllugs erteilt \\ird. he 
fanden Sich 1997 darunter nur 56% Männer und Immerhin 15(/, \\)n Ihnen \\ aren 

1111 Es ist 1lI heachten. dass ,Ich dieser .. Strom" vom gesamten .. Best.md" untelo.,chelJet 
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unter 15 Jahre alt H>I Beides sind Zeichen eIner durch FamilIenwanderung geprägten 

demographischen Struktur. WesentlIch Ist auch, dass 41 o/c der Personen mit Dauer­

aufenthalt entweder die ukrainische oder die slowakische Staatsbürgerschaft besaßen, 

1996 waren es sogar 57% (Cesky Statistlcky Ufad 1997. 1998) 

Tabelle 9 9 Ausländer mit langfristigen Aufenthaltsgenehmigungen in der Tschechischen 

Republik nach Herkunftsländern (Bestand; 1993, 1998) 

Land 1993 1998 

Sluwakel 35494 

Polen 8655 10132 

Vietnam 6785 16.090 

L'kralne 4.809 46.444 

ehern SowJetunIOn 3240 I 

BR Jugoslawien) 2.978 2 2063 ~ 

China 2543 4106 

Deutschland 1.976 3.712 

USA 1.621 1.923 

Bulganen 1 172 3.625 

OsterreICh 984 1.475 

Großbritanmen 795 

Russland 525 7 155 

Fran~relch 511 

Rurnamen 489 1.073 

Kroatien 1.136 

Ins!lesarnt 46070 155.836 

lOhne Bürger der UkraIne, Russlands und 309 Personen mit Reisepassen anderer Nachfolge-
staaten der früheren SowJetumon 

2 Ohne 718 Burger anderer Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien 
.., Fur 1998 nur BR Jugoslawien (Serbien und Montenegro). 
4 Nicht Inkludlert SInd 1998 bedeutende Gruppen von Asylbewerbern u.a aus Weißrussland 

(' 4~4) und Muldavlen (3038) . 

Es existieren erheblIche Unterschiede zWischen den genannten Gruppen Die erste 

Gruppe umfasst jene Zuwanderer. die aus den östlIchen Nachbarlandern der Tschechi­

schen Republik (besonders aus der Slowakei, der UkraIne, Polen, Vietnam und Russ­

land) stammen Kennzeichen dieser Zuwanderung ist der hohe Anted Junger Manner. 

Die Iweite Gruppe umfasst Zuwanderer aus westlIchen Staaten Kennleichen dieser 

11 ).1 Da, Innenrnlmstenum, welches diese Daten sammelt, gab an, dass 1997 78o/c aller Perso­
nen den Daueraufenthaltsstatus Im Zuge der FamIllenzusammenfuhrung erhlellen 
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Zuwanderung slOd die höheren Anteile von Frauen, Kindern und <llteren Personen 
sowie der höhere BIldungsstand der Migranten 

Tabelle 9 10 Asylbewerber in der Tschechischen Republik nach Altersgruppen (1990-98) 

Alter Durchschmtt 1990- 98 ( 0/0 ) 

unter 15 

15- 18 

19 25 

26 --'5 

16 50 

50 + 

Insgesamt, absolut 

Quelle: Inncnminlstcnum 

22,4 

4,4 

26 ,3 

291 

15 .6 

3.0 

100.0 17887 

Unter den Asylbewerbern. die IWlschen 1990 und 1998 in der Tschechischen Repu 
bltk um einen FllichtllOgsstatus angesucht hatten, domimerten die M • .mner gegenlJber 
den Frauen (68o/c zu 32o/c) Auf Kinder unter 15 Jahren entfielen n o/c . und Personen 
zWischen 19 und 35 Llhren machten mehr als die Halfte (55 o/c ) aller Asylbewerber 
und FIlJchtlinge aus . Die Hälfte (51 o/c) aller Asylbewerber kam aus Ostmitteleuropa 
und vom Balkan. 26lJc stammten aus Asien. 160/c aus der ehemaltgen SO\\Jetunlon. 
weitere 6o/c aus Afrika Die bedeutendsten Ursprungsländer waren spencll Bulgarien . 
Rumtimen, Afghanistan und Armemen . wobei sich das Bild von emem Jahr auf da~ 
andere andern konnte . je nachdem. wie .,exploslv" die Situation 10 den elO/clnen Aus­
wanderungsregionen war und wie viele Beziehungen lur TSLhechlschen Republtk 
hestanden . 

9.4 Beschäftigungs- und Sozialstruktur der Migranten 

Im Vergleich .tu den demographischen Angaben slOd die verfugbaren InformatIOnen 
uher die Beschäftlgungs- und SOllalstruktur noch sparlicher lcdlgltch lJher Jene 
Arheltsl1l1granten, die In der Tschechischen Republtk um emen langfristigen Aulent 
haltsstatus ansuchen. wissen wir etwas mehr hlst nichts Ist dagegen uhcr Transltml ­
granten und Asylbewerher hekannt. 

94 I Auswanderung und kur/l'ristige Auslandsaul'enthalle 

Amtliche Daten eXistieren nur uhel .Jene Personen. die Ihle Aus\\',lIlderung den Be 
hprden hekannt gegehen und Ihlen .\us\\els lurtickge1egt hahen Das AushIldung' . 
niveau dieser 1.335 "ol!IlIellen" .\us\\,lndcrel aus der TscheLlllsdlen Repuhltk der 
Jahre 199() und 1997 wal genngl'Uglg h()her ab Jenes dei Gesalllthe\lllkerung : 2S C:; 



DIe Tschechische RepublIk und die Internationale MIgratIon 177 

der Auswanderer hatten nur dIe Pflichtschule absolvIert, aber Immerhin fast 10% eine 

LnlversItat besucht. 

Zur Charakterisierung der temporären Beschäftigung tschechischer Arbeitskräfte 

Im Ausland kann auch auf eInschlägige StatIstIken des Bundesamtes filr ArbeIt In 

Nurnberg /urückgegnffen werden. Von den In Deutschland Im Jahr 1998 abgeschlos­
senen Arbeitsverträgen (erteilten ArbeItsgenehmigungen) betrafen 34% landwirtschaft­

lIche ArbeItskräfte, 19o/r Kellner und Kellnennnen, 10% Maurer und 7o/r Ti~chler 

TschechIsche SaIsonarbeiter fanden 1998 hauptsächlIch In der deutschen LandwIrt­

schaft (50SYr) und Im DienstleIstungssektor, insbesondere In Hotels und Restaurants 

(2Io/r), eIne ArbeIt. Bel den projektbeLOgenen BeschäftIgungen dominierten Bauar­

helten (55o/c) 
DIe bereits erwähnte Befragung von 114 tschechIschen Pendlern /wlschen Tsche­

chIen und Deutschland (Honikova 1996) zeIgte, dass in Gren/gebleten FacharbeIter 

(In der StudIe 46o/r) und andere ausgebildete Arbeitskräfte (250/,-) von ArbeItgebern in 

Deutschland eher beschäftIgt werden als Unqualifillerte. Es ist jedoch auch erwäh­

nenswert, dass laut dIeser Studie nur 7% der hefragten tschechischen Staatsburger 

hochljual If"ilierte und spellalIslerte ArbeIt leIsteten (Horäkova 1996) Insgesamt war 

von Ihnen In Deutschland mehr als dIe Hälfte Im erlernten Beruf tatIg. Oll' Industfle 
(4'iSYr) und das Bauwesen (18SYr) waren dIe bedeutendsten Branchen, In denen dIese 

Pendler heschäfügt waren 10' 

Y.4.2 Einwanderung 

Tschechische Arheitskräfte sind im westlichen Ausland Im Baugewerbe und In der 

hemdenverkehrswirtschaft auf Arbeltsplällen tätig, dIe relativ wenIg QualifikatIon 

erfordern. GleIChteIlIg ühten dIe meisten Arheitskräfte aus dem östlIchen Ausland In 

der TschechIschen RepublIk ehenfalls eher unqualditierte TätIgkeIten und Hllfsar­

helten aus. DIes bedeutet Jedoch nIcht, dass die Mehrheit dIeser ArbeItskrafte auch 

tatsächlIch schlecht ausgebildet ist. Ganz Im Gegenteil, in der Regel lIegt das AushIl­
dungs nI veau derer, dIe InS Land kommen, deutlIch lIber dem SchnItt der Bevölkerung 

der Herkunftsreglon. IO
' Dies belegt, dass der tschechIsche ArheItsmarkt ausländIschen 

Arheitskräften nur in bestImmten BereIchen offen steht. 

< Eine Betr3gung. ehe 3ut emer kiemen und OIcht wbllsgesteuerten Stichprohe haslI.:rt, Iq 
OIL'ht n:prasentalIv, und dIe ErgebOisse durten daher OIcht vorhehaltlos generaliSIert wer­
den Dennoch smd sIe nutzhch, um eInen ersten Emdruck zu vermItteln. 

'Jo Bel eIner Untersuchung der Immer WIeder loS Land kommenden ukramlschen Arheltsml­
grJnten, dIe hauptsächhch als unquahfillerte Hilfskräfte ohne Praxis In der TschechIschen 
Repubhk arhelten, wurde festgestellt, dass von den 192 kontaktierten Personen (1995 und 
1(96) 66SYr dIe Reahchule und 15% sogar dIe L'OIversitat besucht hatten. SIe unterbewer­
teten Ihr Humankapnal ahslChthch. um einen leIchteren EmslIeg in den "TschechIschen Se­
kundararhensmarkt" zu erlangen (SIehe Drbohlav 1997J) 
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Eine Dlflerenllerung nach Herkunftsstaaten (Tab 9 I I) IClgt allerdIng" eine 
Zweiteilung der Quallflkallonsstruktur der ausIandischen Arnelhkrafte: Ukrainer, Po­
len, Bulgaren, Moldawler, Weißrussen und Rumanen waren I.U 90C7r 31~ Arbeiter tallg, 
Deutsche, NordamerIkaner und Briten dagegen sehr selten. Auslandische Arbeltskr..t! 
te aus diesen drei Staaten besaßen IU zwei Drittel einen Umver"ltahabschluss, MI­
granten aus den östlichen Nachharstaaten nur in Ausnahmefallen I Ine mittlere PO,I 
lInn nahmen Migranten au~ Russland ein' "lIC w..tren besser qualIfIlIert dis Ckralner 
Moldawler, Wed3russen, Polen, Bulgaren und Rumanen, aher schlechter ..tls Deutsche 
Nordamerikaner und Briten. 

l'ahclle 9. 1 : . Strukturmerkmale ausländischer Arbeitskrafte <Bestand) nach den 

wichtigsten Herkunftsländern (in '7c, Dezember 199X) 

Land Anzahl Frauen Indlvld Arhelter Realsc.h t 'nl\er, \ 

t!kralnc 192'i'i 27 'i 85,8 978 0,9 !.; 

Polen '1.94: 10,9 43,0 91,3 2,6 6,1 

Bulganen 2721 2H 83,0 90 I l,9 6,0 

I\loldawlen 2074 177 94,6 l}8,9 0 ,8 O. , 

Wellkussland 2014 42,4 95,9 95,0 I,~ .l , ~ 

Deut,chland 1.'\45 Il},l} 7IJ 5,9 26,S 67 , , 

l lSA I '8.'i ,0 I 6X,6 1,2 lb, , b: ,'i 

Großhntannlen 1,207 24,2 65,9 0,8 ,l ~ 
,~ 6.~,9 

Russland 1. 129 Jl}); l}2,6 56,2 10, ; , ;,6 

Rumanlen 1.066 11, 'i l}8,3 l}4,2 1,1 2,7 

,ml;;e,amt 4l}.l}27 2\l} 75,6 79,2 6,5 14,.\ 

AnmerJ..lIng Slowaken benotlgen als Arheltskrafte In Tschedllen J..clne ArbeltsgcnehmlgllPg 
I "Indl\ Idllelle" Vorm der Arhelts\crelnharung lWlslhen Arhellgehcr unJ auslandi" hepl Ar 

heltnchmer (wm Unterschied von .,Vertragen", welche Jen Rest der !OOC. rep·..lserlle·cn) 
2 Ahgeschlmsene Realschule. 
3 Ahgeschlossenes Unlversllatsstudlllln 
Quelle Innenmll1lstenum 

Sektoren nllt einem hohen Auslünderantell \varen vor allem Jer Bergh.lu und d.ls 
Bauwesen, gefolgt von der Land und Forstwirtschaft In diesen Sektoren \\',Iren l'nck 
der <JOer Jahre rast IO(!c aller BeruC,tütlgen auslandlSlhe Staatsburgcr (\gl V)/"UIßI1\ 

üstav prace a sociälnich ycci 19<JH) 
In puhllllerten Statistiken (vgl. Tah. <J.12) SIl1J Zuwanderer aus aSlatlschcn l,1I1 

dern nieht extra ausgewiesen V.'erden diese 111 die An.llyse \ nn Ikruf,;tatlg"ell und 
SOllalstatus Il1tegriert, dann ergehen Sllh lUllllndest drei unter,dllL'dlldle Gruppen I) 
Zuwanderer aus den ostllehen Naehharslaaten Polen, L'kraine und Slll\\,lkL'I, 2) 7u 
wanderer aus Weste uropa und Nordamenka. und 3) ZU\\ andel Cl' aus ASien, Il1ShCSlln 
derl! aus Vietnam und der VR Chll1a. Die Zu\\anJerel' ,IlIS dL'm \lstllchL'n I:uwpa In 
dei Tsdll!clllsL'hen Republik sind lmt Jen lIadlllonellL'n (JastarbL'lteln der Nkr und 
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Tarelle Q 12 Wichtige individuelle Eigenschaften zugewanderter Arbeitskräfte in 
Tschechien (dokumentiert und nicht dokumentiert, 1998) 

J lerkunft.,-

o>tlllhcs 
I~ur"r..l 

( '>IO\\dkel. 
I kr.llne. 
Polen) 

,"01 \.1.tl11enka 
unJ 
\Vestcur0l':t 

()st ur,d 

'>udo;;t"s,en 
,Vletndm 
VR Chlnal 

Aufenthdltsst.ltus, Art der Bcschatltgungt SO/laie und demographl 
~che Struktur. ~ozlalc 
Emhmdung 

"Daucrlohs' Illl Fall Jcr Slowaken. SJIson- und .. Grundschlcht" der 
Gelegenhells.lrbeltcn Im Fall Jer Ukramer. Bc- auslanJlschen Wohnbe-
sehdftlgung h,lUptsachlich m dcr Schwenndustnc volkerung .. meistens 
(Bergbau und .\1ctallurglei. Aekerhau und Forst- Junge. 111~l!lnlichc Arbel 
\\Irlschalt. Haumdustnc. Lelchllndustrie und elm- ter; hautige Ruckrel'ien 
gen Dlemtlel.,tungen. Domman/ der manuellen 
TÜllgkelten (nur bel den Slowaken 1.T. auch quali­
fillerte Beschatllgungen), hoher Anteil illegaler 
ArbclIsverhaltmsse bel Ukrainern. 
kurzzeillge Aufenthalte von Top-Managern, Hera­
lern, Angestellten 1!l Illultmatlonalen und tramn,l­
lIonalen I nternehmen, Lehrer tur "westliche" 
Sprachen, Geschaftsleute. ZUIll Terl Aufenthalt 
ohne Genehrlllgung, werl zellr..tuhende ReglstratlOn 
LInd kO~llplillerle Erteilung von Aufenthaltsgeneh-
migungen veflTIlcdcn werden 

In das HClmatland oder 
Pendel wanderung (Slo 
waken) 

quali fIlierte Personen, 
hohes Eln\...lImmcn, 
Flitenwanderung 

n"IllI:lanl dcs Handels (Kleidung unJ Elektromk ,1'dltlelklassc" der dUS 
rel J<!n Vietnamesen. Kleidung. Schuhe und Pro- landischen Wohnhevol 
Jukte der I.elchtmdustrie hel den Chlne,>en); hautig kerung; enge, ethms.:he'> 
Irreguldrcr Aufenthalt unJ/oder illegale Frwerhsta- ~Cll, relJlIv hauflge 
lI)!kell Reisen lOS Heimatland 

7lkr J.thrc 10 \V\!~teuropa verglelchhar. SI\! uhcrnehmen lene schweren, un~lcheren 
und .IUl h ~chlechl he/ahlten Arhellen, die von tschechischen Arheil~kraften 10 der 
Regel nicht mehr ilmgellht werden Die BauwIrtschaft, der Berghau, die Landwtrl­
~chart und die Schwenndustrie stnd typisch\! Sektoren, in denen Zuwand\!rer aus den 
mlhchcn Nachharstaaten IU finden stnd. Dahel verflIgen die Slowaken haufig lIher 
DauerJohs und einen verfestigten Aufenthaltsslatus. pendeln tagheh oder wochentltch 
10 rrenlnahe Gehlete und lählen lU den vergleichsweise privilegierten auslandischen 
\rbeltnehmcrn Im Gegensal! dalu stehen die Ukratner 10 der Beschäftlgungshlerar­

ehle .I1ll welle,ten unten. Sie lIhernehmen auch llIedng qualtfillerte Tätigkellen ohne 
Arhell'>vertr,tg und reclllltche Ahslcherung. Viele stnd gleIChwohl froh, vom yer­
glelchs\\else Ihlheren tschechischen Lohnlllveau profitieren lU können."-

Die SI(m aken hItehen auch nach der Teilung dcr Tschechllsillwakel ein Integraler Be~tand­
teil dcs tschechIschen Arbellsl11arktes Sie mussen mehl. wie andere Auslander. um eme 
Arbeltshe\\Illtgung !ur Tsdlcchlen ansuchen sondern nur uber Ihre Besch.lfllgung Aus­
kunlt erteden und .. Ich reglstnt:ren lassen. 
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Ocr "Grundschicht" dcr ausländlschcn Wohnbcvölkcrung stcht dlc ElItcnwandcrung 
aus dcm wcstlichcn Europa und Nordamcnka gcgenüber. Diese Zuwandcrung umfasst 
lum TcIl hoch qualifiZlcrtc Personen, dic für kürzere odcr längcrc ZClt in der Tschc­
chlschcn RcpublIk, insbesonderc In Prag, cincr Erwcrbstatlgkclt nachgchcn . Ocr Auf­
bau von Tochtcrunternehmcn, Zwclgstcllcn oder FllIalcn multinationaler Konzcrne 
odcr nach Tschcchlcn cxpandlcrcndcr Firmcn crfordcrt in dcr Rcgel die Entscndung 
"clgcncn" Pcrsonals . Dazu kommcn Dlcnstlclstcr, dlc von der UmoncntIcrung In 
Richtung Westcn profitlcren- Lchrcr, Ubersctlcr, Bctncbs- und Personalbcratcr. die 
bel der Modcrnisierung tschcchischer Firmcn behilflich sind Ihre Anwesenheit Ist 
nIcht immer durch Aufenthaltsgcnchmlgungcn "legalISiert", weIl der burokratlsche 
Aufwand groß Ist und von vlclcn vcrmlcden wird . Jcdenfalls finden wir Innerhalb 
dlcscr Gruppc I.ahlrcichc BClspicle von klasslschcr Elitenwandcrung. 

Die dntte Gruppc umfasst die asiatIschen Zuwanderer aus Vietnam und der VR 
China Deren Hauptcrwerbsquellc ist der selbständlgc Handcl mit TextilIen, Schuhen , 
ElektronIk und Produkten der Lcichtindustnc . Dic von Victnamcsen In großcr Zahl 
angcbotenen Garten/.werge sind ncbcn den TextIlien und bIllIgcn GeschenkartIkeln 
markante Produktc auf cInfachen Märkten , die an vielen Durchgangsstraßen In grenz ­
nahen RegIOnen und In der Nähc von Ballungsraumen emchtet wurden Dabei halfen 
ethnische Netl.werke und SolIdaritäten t.ur Sicherung der ÖkOn0111lSChen EXistent. 
dieser Gruppe (vgl Chan 1998, Drbolav 1997a, Wang 1998) 

9.5 Ausblick auf zukünftige Migrationstrends 

Zukünftige MIgrationstrends werden In einem wesentlichen Ausmaß \on der o kuno 
mischen und politischen SituatIOn der Tschechischen RepublIk gepragt sein . Wenn 
lIlan davon ausgeht, dass der EU-BeItritt des Landes irgend wann nach dem Jahr 200S 
erfolgen Wird und die WirtschaftlIche l:ntv.lcklung Sich zum PosItIven .indert , dann 
kann Folgendes erwartet werden Eine massenhafte Auswanderung \ on ljualI fiLlerkn 
tschechischen Arbeitskräften Wird voraussichtlich nicht stattfinden . Jene, die das Land 
verlassen wollten, haben es schon getan Eine massenh,lfte Ab\\ andnung manUl' 11 
t~itIger tschechischer Arbeitskraftc Ist ebenfalls nIcht sehr wahrschelnlIlh AUL' h un ­
abhängig von möglichen Übergangsfnsten Im Bereich der Freiluglgkcit für Burger 
neuer EU-Staaten erscheint die Bereitschaft, Im Ausland eine Arbeit anzunehmen, 
nIcht allt.u groß. Am chesten eXistiert In den Grenzgebieten ein Intere~sL' an kurzln 
stigen, periodisch Wiederkehrenden Arbeitsaufenthalten Illl .\usl,tnd llder ,tn grent 
tiberschreltender Pendclwanderung tU eInem Arbeltsplatl In Deutsdlland 0/\\ ÖstL'r ­
leich. 

Wie schon In den 1990er Jahren Wird die Tschechische Republik ,ludl kunftlg Lll' l 
von MIgranten aus den östlIchen Nachharstaaten und aus entfernten \\'eltregIlHll'1l 
seIn. Je Cl folgreicher Tschechien sich III das wcstcuropalsch gepragte Wlrtsch,lfts 
und Gesellschaltssystelll der EU Intcgricrt, UlllSO größer WIrd der lll.:lllllll1l1sdll' ul1d 
polItische Abstand IU seinen OstlIL'hen Nachharstaaten und UlllS\l ehcl \H'rden Rurgl'r 
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Jener Nachbarstaaten in der Tschechischen Republik eine ErwerbsarbeIt annehmen 
wollen. Trott. der Versuche, diese Zuwanderung zu regulieren und zu limitieren, so­
wie trotz des wachsenden Widerstandes der Einheimischen gegen Zuwanderung wer­
den auch In Zukunft "billige" Arbeitskräfte den tschechischen Arbeitsmarkt erreichen 
Und sie werden dort benötigt, denn viele Arbeitgeber suchen permanent nach billigen 
Arbeitskräften und der relativ Inflexible tschechische Arbeitsmarkt kann kaum lur 
Deckung dieser Nachfrage beitragen 

Während die westeuropäischen Nachbarstaaten nach einem erfolgten EU-Beitritt 
mehr Zuwanderung aus der Tschechischen Republik befürchten, warnt man in Tsche­
chien mit ebenso großer Sorge vor Zuwanderung aus den llstlichen Nachharstaaten 
kur I . vor einem Beitritt Der bevorstehende Beitritt wäre - so wird behauptet - für 
etliche Osteuropäer möglicherweise ein Grund, rechtzeitig In die Tschechische Repu­
blik einzuwandern. Die Tschechische Republik wäre dann, wie schon In der jüngeren 
Vergangenheit, auch selbst das Ziel einer internatIOnalen Wanderung. Die Grenle 
lWlschen dem "reichen Westen" und dem "armen Osten" würde nach dem EU-Beitritt 
durch das Verschwinden der gegenwärtigen "Pufferzone" Ostmitteleuropas schärfer, 
trennender und zugleich auch migrationsrelevanter 

Unabhängig von der Prognose zukünftiger MIgrationstrends kann eines mit SI 
cherhelt gesagt werden: Tschechien ist anfangs weitgehend unbemerkt von der Be­
völkerung und der Politik zu einem Transit- und Einwanderungsland geworden. Viele 
Institutionen Innerhalb der tschechischen Gesellschaft - Regierung, Parlament, Wis­
senschaft, aber auch die öffentliche und veröffentlichte Meinung - haben diese Ent­
\\Icklung nicht antizipiert, später jedoch dramatisiert und zugleich vor ihr gewarnt. 
Hier Ist ein Umdenken notwendig Internationale Migration muss als Folge der politi­
schen Transformation und der ökonomischen Prosperität akzeptiert werden. Politische 
Abwehrreflexe sind zu wenig und können keine offenSive und komeptlonell abge­
sllmmte Politik ersetzen, weder im Westen noch In der Tschechischen Republik. 





10 UNGARN IM SPIEGEL DER 
OST-WEST-WANDERUNG 

Zoltan Dövcnyi 

10.1 Rückblick 

Im 11.). Jahrhundert üherwog m Ungarn die Auswanderung Vor dem Ersten Welt!..neg 

\erlIeßen etwa 1,5 Mlo. Menschen die ungansche Reichshälfte der Donaumonarchie. 

In,hesondere aus den damab /u Ungarn gehörenden Gehleten der heutigen SI(ma!..el, 

KroatIen, und Rumanlens wanderten viele Menschen aus. um der wlrhchaftllchen 

:\ot, aher auch der \'()n den Behörden geförderten MagyarIslerung /u entfliehen Die 

meisten von Ihnen gmgen m die USA (Pus!..as 19H2). Nach dem Ersten Welt!..rIeg und 

dem FrIeden von Tnanon anderte Sich diese dommante Wanderungsrl\:htung. Mit der 

\'erUemerung des ungarIschen Territoriums und der Gründung h/w Ausdehnung 

neuer NatIOnalstaaten wurde die Auswanderung der Slowa!..en. Kroaten, Ruthcnen 

und Rum~men gehrernst Zugleich kam Jedoch die EmigratIon ethnischer Cngarn In 

Gang Hwa )50000 Menschen ungarIscher NatIonalItat veriiefkn die nun nicht mehr 

IU l ngarn gehiirenden Gebiete ll1 Rlc htung "Restungarn" (DövcnYI 11.)97) 
Unmittelhar nach dem ZweIten Welt!..neg wiederholte Sich diese Wanderung \on 

ethrmchen Ungarn aus den Nachbarstaaten. Umge!..ehrt wurden mehr al, 200.000 

VolbdeutsLl1e ausgeSiedelt und etwa 70.000 In Ungarn lehende SI(l\\a!..en gegen In 

der Slowakei Siedelnde ethl1lsche Ungarn "ausgetauscht" (DövcnYINuko\ Ich 191.)6) 
All die., warcn erlwungene Wanderungen. Da/u kamen polItIsche FluchtIInge, die das 

I.and herelts unmlttelhar nach 19-15 ll1 Richtung Westen verließen. Nach einer Schat­

lung hetraf dies damals rund IO()()OO Personen (Randc 19H7). 
1\llt dcr ErrIchtung des EIsernen Vorhangs wurden die Gren/en hermetIsch ge­

schlos...en und \\'anderungen größeren StIls unterbunden. Dennoch fand auf niedrigem 

Nl\eau eine legale und Illegale Auswanderung statt Erst 1956 setlte erneut eine 1\1a, 

'l'rl\\anderung ein Damals verließen hinnen weniger Wochen fast 200.000 1\1enschen 

da, Lmd (Dö\cnYINu!..o\'ll:h 1(96) Nach der Niederschlagung des ungarISchen 

Aufstandes \\ urden grenlühersehreitende \Vanderungsbewegungen Wieder selten. 

Dennoch gah es auch nach 11.)56 Aus\\anderung. aher auch \'ereln/eIt Eln- und Rud 

\\ anderung. Insgesamt war der internationale \Vanderungssaldo für die PerIode \on 

!lJ63 hl' 19X7 negati\ und mit rund 75000 heachtlich hoch (Redei 1993). 
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Insgcsamt lässt sich sagcn In dcn vlcr lahrzchntcn nach 1945 übcrwog die Aus 
wanderung In Richtung Wcstcn SIC hcwlrktc elncn Bcvölkcrungsycrlust von mehre­
rcn hundcrttauscnd Personcn (SzaSII 1993) Wcil mClstcns Jungere Menschcn au, ­
wandern. führte dics auch zu clncm Rückgang hCI dcn Gchurtcn. IU elncr ncgatlvcn 
Gehurtcnhilanl und schlicßlIch zu clncr rückläufigcn Bcviilkcrungslahl 

10.2 Ausländer in Ungarn: EntwickJung und Strukturmerkmale der 
Zuwanderung 

Unvcrkennhar war Ungarn In dcn Jahrlchntcn dcs Realso/ialismus trot/. dcr politi ­
schen und admlnistrativcn Hlndcrnlssc Cln Auswandcrungsland Seihst Migratlonsc-x ­
pcrten dachten, dass Sich mit dcr Transformation dcs politischen Systcms und der 
Öffnung der Grcnzcn dic Tendenz lur Auswanderung verstärken würde Dic Lohn­
unterschlcde würden, so die gängige MClnung dcr Jahre 1989/90. eine neue Emigrati­
on In Gang sctzen Dlc neu gewonncne RClsefrelhcit brächtc elncn massenhaften 
Exodus mit Sich . und vlcle würdcn auf der Suche nach eincm bessercn Lchcn in west­
europalsche Staaten zichen, so lautetcn zahlrclche Prognoscn . TatsachlIch hlleh l.he 
wcstwärts gcnchtcte Abwandcrung jcdoch rclatlv unbcdcutend Durchgeset/t hat ,Ich 
eher dic umgckchrte Entwicklung Auswandcrung lässt sich z\\ar heohachtcn , \ IcI 
mchr aher noch Elnwandcrung . Ungarn Ist vor allem scit Ende der !Wcr lahre von 
elncm Auswandcrungsland tU clncm Einwandcrungsland geworden . 

10.2.1 Dic Entwicklung der Zuwanderung nach 1987 

Dic Trendumkehr, also dcr Wandel Ungarns von elncm Auswanderungs - IU clnem 
bnwanderungsland. fici Intcressanterwelse nicht mit der politischen Tran,form.lllon 
von 1989/90 lusammcn. sondern setJ:te hcrclts etwas fruher ein Ende 1987 heg.mn 
ein masslvcr FlüchtlIngsstrom aus Rumänien. dcr his zum Sommer 199 I andaucrte 
Mchr als 53000 rumanlschc Staatshurgcr wurden von den ungansc hen Behorden 
reglstnert. Mchrhcitlich waren sie Angehönge der unganschen Minderheit. aher unter 
Ihnen hefanden Sich auch viele cthnlsche Rumanen SO\\le Angehönge der Roma­
Mlnderhclt Die letzten Jahre des Ceau~escu-Regimcs waren für dlc große Mehrheit 
der dort lebcnden Menschen durch öKonomischen Ahstieg und pl1lltlsche LInterdruk­
kung gd..enn/elchnet. doch auch nach dem Ende der Diktatur lührten ethnis~'he Zu 
sammenstöße und politische Unruhen 1,, 8 Im Fruhllng und Sommer 1l)90 tU 

weiteren Fluchtllngswellen aus Rum,mlen (vgl Ahh 10.1 l . 
BIS lum Sommer 1991 war dieser Zustrom von Fluchtlll1gen .lUS Rumamen Im 

Wesentll<.:hen ahgeklungen Mit dem Aushruch der knegerischen \u,cln,lI1dersellun 
gen auf dem Terntorlum des ehemaligen Jugosla\\len set/te eine \\~'ltL'rL' Fludlt 
lingswelle ein Und diese wal quantltatl\ ebenfalb heachtlich In nur siebL'n 1\1on,IIL'n 
stromten 1991192 mehl Flüchtlinge nach Ungarn. ,\Is während drL'1 J,lhren ,IlIS Ruma­
nlen geKomll\en waren Die erste Phase knn/entrlelle sll' h Liben\legcnd aul KrllatlL'n 
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Etwa 40.000 Menschen flllchteten aus KroatIen; in der Mehrheit ethnische Kroaten, 
aher auch mehrere tausend Magyaren und Moslems. Gleichzeitig waren etwa 12 000 
hl' 15.000 Personen - überwiegend ethnische Magyaren - aus der zu Serbien gehö­
renden VojvodIna nach Ungarn geflohen Ethnische Konflikte, aber auch die drohen­
de Einberufung zur jugoslawlschen Armee waren häufig die unmittelbaren Anlasse. 
In,gesamt wurden mehr als 50.000 Personen bel den FlüchtlIngsbehörden reglstnert. 
I'.O/U noch mehrere tausend hInzul.Urechnen waren, die zwar auch mignerten, sich 
aher nicht reglstneren ließen Gemäß fundierter Schatzungen hielten Sich Ende 1991 
etwa 75.000 Hüchtlinge aus Jugoslawien in Ungarn auf. 

AhhilJung 10 I Zuwanderer nach Einreisejahr und Herkunft 

Personen 

J(X. 

JOC 

J(} , 

Quelle Innenmlnistenum 

D son ttr,e 

m Chm. 

GI Ex Jugosl.llwlf>n 

. Polen 

~ Ex .sowletunlon 

DRumanlf"n 

Die Flüchtlingswelle aus KroatIen ebbte erst ab, als Sich der BürgerkrIeg nach Bosni­
en Herzegowina verlagerte. Damit begann eine dntte Phase der FILIchtlingswande­
rung. die Ungarn aher hloß penpher betraf. Nur rund 10.000 Personen aus Bosnien 
suchten In Ungarn vorühergehenden Schutt vor den knegenschen AuseInanderset­
lungen (\gl. Ahb . 10.2) 

Die Jahre danach waren durch abnehmende FlüchtlIngszahlen gekennleichnet 
1996 wurden weniger als I 300 Asylantrage reglstnert 1998 erhöhte Sich die Zahl der 
Asylbewerber Wieder auf mehr als 7 100. Infolge des Kosovo-Konflikts fluchteten 
Tausende von Kosovo-Albanern nach Ungarn. aher auch Serben und ethnische Un­
garn aus der Voj\odina entlOgen Sich durch kurzfristige Übersiedlung nach Ungarn 
dem Militardlenst und 1999 auch dem NATO-LuftkrIeg. Dazu kam eine wachsende 
Zahl außereuropalseher Flüchtlinge. die In Cngarn einen Asylantrag stellten Von den 
In,ge,amt 7 100 Antragen des Jahres 1998 stammte mehr als die Halfte von Burgern 
auLkreuropal,cher Staaten (besonders Afghanistan. Irak, Bangladesch. Algenen und 
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AhhJlJung 10.1. Herkunftsgebiete der Flüchtlinge (1988-92) 

Sierra Leone). Mit der Installierung re~tnkll\er Asylverlahren In den \\e\t~uropal\chen 
Staaten seilte somit eine neue Entwicklung ein . Ungarn wird mehr und mehr lum I.lel 
land von FILJchtlmgen, die meht nur aus den unmittclharen Nadlharst.ldten sUmmen 

Zieht man Bilanl, so lelgt sich, dass Im Zeitraum \on Anfang 19S'\ hl~ ende 19q~ 
lI1ehr als 140.000 Personen hei den ungarischen Behörden Asyl heantr.lgt 11.lhen ~ur 

etwa 4.000 von Ihnen wurde der f-ILJchtlingsstatus IIll Sinne der Genfer KUll\enlll1n 
clIlgeräumt Mehr als die Halftc der reglstnerten Asylhewerher, et\\.! 75 DUO Persl) 
nen, erhielten vorLJhergehenden Schut/. und Aufenthalt In Ungarn Dll' ,IllUerl'n nah 
lI1en entweder die ungansche Staahhürgerschaft an - hesonders die ,IUS Siehenhurgl'n 
stall1menden Magyaren oder kehrten nach Normalisierung der Lage ll1 Ihr Hellnat 
land I.uruck Dies hell·af hesünders die Fluchtlmge aus Kw.lllen Elnl' solche rdSl he 
und umfassende Rückkehr hlteh emem TeIl der Moslems au\ Bosnien Her;q!owln.t 
freIlich verwehrt. Im De/emher I <)<)3 wurden ungcf1ihr 9 'iOO, 1111 S0l11111er 19<)5 nudl 
6. 'iOO und Ende 19<)7 noch Immer etwa 3.200 von ihnen 111 LJng,lIn rq:lstrieft. 

In ,ihnlie her Weise wie die H uc htli ngs wanderung erhohte \ IL' h ,lUdi d IC rl'glilare 
hnwanderung nach Ungarn gegen Ende der HOer Jahre \prllngh,11t \\\'il I l'gll1,lrl' 
1.1Iwanderung wjhrend der kOll1l11l1nlstlsdll'n Ara stnkt kontrlllliell und k.lum mog 
Ilch war, hlIeb die Zahl der Auslander, die In L'ng,un clIle Aull'nth.lltsgenchnlJgung 
hcantlagtcn, hiS IlJHlJflJO sehr genng lOK Erst I11It dcr Ollnung der C;ren/en und dCI 

lOK bne AulcnthallsgenehTllIgung \',t von Auslandern J,mn LU hl',mtragl'n \\l'nn die D,llIl'f des 
heahslchtlgten Aufenthalts TllIndl'stens elll .lallJ h.:tragt 
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okonollllSchen und politIschen TransformatIon stIeg die Zahl der SIch In Ungarn uher 
langere Zell aufhaltenden Ausländer rasch an. 1989 wurden im ganlen Land 32 ()()O 

Auslander regi~tnert.llJ') Wie bereits erwähnt, hatten lunächst VIele rumänische Staats 
hurger (he NIederlassung In Ungarn beantragt Nach der relatIven Stahlllslerung der 
polItischen lage ging die Zahl der rumänl~chen Immigranten lurlick. Glelch;eltlg 
]..am es /u einer verstärkten Zuwanderung aus den Nachfolgestaaten des ehernahge~ 
Jugos lawIen Ein neues Ph-inomen ist seIt MItte der 90er Jahre die Immigr.lllon von 
Chinesen 1(1)6 hlldeten die chinesischen Staatshlirger dIe lwellgrößte Gruppe aus­
landlscher Mlgranten. 

Abbildung I 0 ~ Ein- und Auswanderung der legal in Ungarn lebenden Ausländu 

(1985-97) 
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Nadl wIe vor stammen auslandIsche Staatshurger In Ungarn In erster LInie aus Ru­
manIen Z\\lschen 1995 und 191)7 heantragten mehr als 226.000 Ausl<lnder eIne Auf­
enthalhgenehmlgung. Darunter waren I 25 .()()() rumänische Staatshlirger In der Perl­
mlc der TransformatIOn ( 199892) entfielen sogar 7()CJc der AufenthaltsgenehmIgun­
gen auf Personen rumänischer Herkunft. Allerdings Ist I.U berlicksichtigen, dass ein 
hetrachthcher Tell der aus Rumänien, dem ehemaligen JugoslaWIen, der Ukraine und 
der Silmakel /uwandernden Antragsteller ethnIsch ungarischer Herkunft 1St. 

I-ur dIe Klasslfikallon der Zuwanderer nach ihrer ethnischen Herkunft stehen nur 
Daten der Jahre 19901)4 I.ur VerfUgung. In dIeser Pellode lag der Anteil der i\lag­
y.lIen unter den lu\\anderern IlUt rumänischer Staatshurgerschaft hel et\\a 70 C7

", hel 

lli'J D.I\ StatistIsche Zentr.llamt l'ngarns hat n.lchtragl1ch dlc AuslJndcr,tatl,t1k modlfIlH:rt. 
\\cshalb dlc hlcr genanntcn Zahlen \on truher publ17lcrlcn etwas abwclchen 
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dcn Zuwandcrcrn aus JugoslawIen bCI übcr 72% und bel denen aus den Nachfolge 
staaten dcr SowjetunIon (GUS, insbcsondere aus der Ukralnc) bel 45% . In dIesem 
ZeItraum warcn beInahe 600/c aller Ausländer, dIe eIne NIederlassung beantragten 
ethnIsche Ungarn (Toth 1997). 

10.2.2 AltcrsstruklUr und Gcschlechterproportion 

Oll' demographlschc Struktur der ImmIgranten weicht sehr deutlich von jener der 
cinhelmlschen Bevölkerung ab . Auffallend ist ein beträchtlIcher Männcruberschuss 
In dcr Pcriode 1985-97 betrug der AnteIl männlIcher Zuwanderer iFluchtlInge und 
ausländIsche Aufenthaltsberechtigte) mehr als 57%, während in der ungarischen Ge­
samtbevölkerung der Frauenanteil überWIegt DIe Geschlechterproporllon der rumänI­
schen ImmIgranten des ZeItraums 1990-97 war allerdings beInahe ausgeglIchen Der 
Mannerüberschuss geht somIt auf das Konto der übngen Zuwanderer und Flüchtlinge . 

Ahbildung 10.4 Zuwanderer nach Alter und Einreisejahr (1985-97) 
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Das Durchschnillsalter der Zuwandcrer der 80er und 90er Jahre WJr deutlIch nIednger 
als Jcncs der einheimIschen Bcvölkcrung Den größten AntcIl hatten 1.\\Ischen 19S5 
und 1997 dlc J ugendltchen und Jungen Erwachsencn (15- bIs 39-hhrige 66 0/, ). ge­
folgt von dcn MIgranten Im Alter IWlschen 40 und 59 Jahren (1517<) und KIndern 
untcr l'i Jahren (14lft), wahrend der Antcil älterer Zu\\anderer (üher 60 Jahre) unter 
4CH lag Dlc Altcrsstruktur der I.uwandercr war In den von KnegslluchtlIngen domi 
nlerten Jahrcn, als lahlrclche FamIllcn mll KIndcrn und Alte /uwandertcn, delltltL'h 
ausgcgllchcner als In Friedens/ellen, In denen dIe Arhellsmigratlon Uhl'rWllg 

WeItere UnterschIede in der Altersstruktur /clgen SIch hCI ell1cr Dllkrcnlll'rllng 
nach Hel kunltsstaaten Für dIe Einwanderung aus Rum~\[lIen wal Endc dL'I ~Wer und 
/ll BegInn deI 90el Jahrc ell1 höherer KinderantcIl charüktellstlsL'h . Jede! \ ICrtL' Im­
nl1grant war Jünger al-; 15 Jahre Ahnllches galt fUr dIe I.u\\anderung <llh dcm ehc-
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mall gen lugoslawlen und der Ukraine Zuwanderer aus anderen Staaten wiesen dage­
gen eine deutlich st<irkere Arbeitsmarktorientierung und einen höheren Anteil an 
Personen im Erwerbsalter auf. 

Yeranderungen der AltersverteIlung werden auch am Durchschmttsalter sichtbar. 
Mitte der 80er lahre lag es unter der zugewanderten Bevölkerung bel rund 30 lahren. 
wohel ein geschlechtsspeZIfischer Unterschied vorhanden war Frauen waren Im Schnitt 
27 Jahre alt, Männer dagegen uber 30. Weil Mlgrantlnnen bei einer Eheschließung In 

Ungarn automatisch eine Aufenthaltsgenehmigung erhielten, zogen es vlCle ethnische 
Ungannnen mit rumänischem Pass vor, In Ungarn LU heiraten und auf diese Welse 
clncn sicheren Aufenthalt IU begründen. 

Mit der Transformation des politischen Regimes sowie den Konflikten In den 
Nachharstaaten am Beginn der 90er lahre sank das Durchschmttsalter von Zuwande­
rern auf rund 26 1 ahre ab. danach stieg es aber wieder deutlich an. 1996 lag es bel 32 
Jahren (1 uhasz 1997) 

10.2.3 Qualifikation 

bn wesentliches Charakteristikum der in den 80er und 90er lahren zugewanderten 
Bev(ilkerung Ist deren hohes Bildungsniveau. Ein Fünftel der Im Zeitraum 198X-94 
nach Ungarn zugewanderten Erwachsenen Im erwerbsfähigen Alter hatte einen Uni 
\ersltats oder Hochschulabschluss. Diese Quote war etwa Iwelmal hoher als hel der 
einheimischen Bevölkerung Zuvor war Brain Drain ein einheimisches Phanomen. 
weil ungallsche Wissenschaftler und hoch qualifizierte Fachleute überproportIonal 
haurlg inS westliche Ausland abwanderten. Ab 1988 wurde es durch die Zuwanderung 
\on Ar/ten. Wissenschaftlern, Ingellleuren usw. aus den Nachbarländern vor allem 
aus Rumämen I.U einem Merkmal der Zuwanderung nach Ungarn. 

Diese ElItenmigratIon ist mcht ausschließlich POSitiV lU hewerten Der ungansche 
Arheltsmarkt hesaß mcht die AufnahmekapaLität, um die Hochqualifilierten adalJuat 
IU hesch'lftlgten. und In den Herkunftsgebieten verursachte Ihre Abwanderung Iwei 

kilos erhehliche Probleme Zwischen 1988 und 1994 kamen beispielsweise mehr als 
2.200 Arzte und Zahnär/te nach Ungarn, 1.300 davon aus Rumänien (Toth 1997), 
ell1e heachtllch hohe Zahl, die deutlich macht. wie schwer es ist. diese Zuwanderer Im 
Zic\land adäquat lU beschäftigen bzw. Im Herkunftsland LU erset/en. 

1024 Herkunftsgebiete 

Die Herkunftsgehlete der ausländischen Wohnhevölkerung. die 1997 fast 150000 
Personen umfasste, konzentneren sich auf wenige Staaten, unter denen Rumänien das 
Wichtigste darstellt Etwa 420/, der In Ungarn lehenden Ausländer hesaßen Ende der 
l)()er Jahre die rumänische Staatshürgerschaft. Mit erheblichem Ahstand folgten die 
weiteren Herkunftsstaaten: Ex-Jugoslawien mit fast 100/,. Deutschland mit 6(1<. Russ­
land und die Ukraine mit Jeweils 5o/c und China als elnllges außereuropiilsches Land 

mlt~C;; 
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Insge~amt war und ist die Zuwanderung stark auf Europa konl.entnert. rast 84'7} 
der In Ungarn lehenden Ausländer stammten aus anderen europmsehen Staaten, \,;obel 

fast Iwel Dnttel der Zuwanderer aus den unml!telharen !'lachharlandern t ngarm 
kamen Es spncht aher auch rur die fortschreitende IntegratIOn Ungarns In das \';e~t , 

che Europa, dass ~Ich die Zahl der In Ungarn lebenden El'-Burger deutld' ah,)htc 
Dieses Wachstum ~teht mit den hedeutenden auslandischen DlrektlO\estl!lOnen nJch 

der Wende in einem Zusammenhang. Immer mehr Manager, lellende Ange,tellte lind 

Fachleute au~ den westlichen Staaten sind In l'ngarn taug (Redei 1(95) 
Bemerkenswert Ist die Heraushildung einer chineSischen ,Kolonlc" In lTng<irn 

Hielt man diese zuerst rur ein temporäres Phänomen welches mit urp<inlslerter Kn 

mmalität In Verhindung gehracht wurde ~o wird Immer klarer, d.l~' \ lele ChlOe,ep 

lanrfmug Im Land blelhen möchten und die Mehrhel! von Ihnen, burgerlichc" r x' 

~ten/en aufhaut (Nyfn 1995, 19(7) 

10 2 5 Zielgehlete In l'ngdrn 

Die einzelnen RegIOnen Ungarns SllId V0n der Zuwanderung au~ dem Ausland 1'1 

unterschiedlichem Ausmaß hetroffen Während 1n1 größten Tell \\'e,tung.lrns (Trans 
danuhlen) und in Nordungarn nur wenige Ausländer lehen, liegen die Ahsolut/ahlen 

sowIe der Anteil der Ausländer 10 Budapest und In dessen suhurbanl<';lcrtem lllrland 
~owle in den südlichen und ostlichen Grenlfegionen weit uber dem Durlhschnllt 

Flnerselts Ist die Wahl der WohnSIlle okonol11lsch mOIl\lert, andc'er~elts \\lrd O.IS 
Bestrehen der Migranten aus Rumänien, Serhlen, Kroatien und dcr l'kr.l'1e deutlich , 

In der Nähe Ihrer Herkunftsregionen lU verhlelben und ~ich Im ungurl'i ... hen Grenl 
raum nieder lulassen (vgl Ahh 1(5). 

Auch 10 Be/ug auf die SIedlungshierarchie lassen sich klarL' Muster ~eobal hlen 
I.egale Imllllgranten gingen In den 90er Jahren vor allem In dlC wlrt'i\..hattlleh bes ... er 

entwickelten urhanen Zentren, In dörflu.:he Siedlungen lüg es sie k.lUP1. Im Jdhre 
1997 lehten mehr als Ö().OOO Iml11lgranten In Budapest, etwa 'i~.OO() In anJeren StaJ 
ten des Landes und weniger als 10.000 III Dorfern 

10 2.ö Illegale Zuwanderung 

Die 10 Ungarn lehenden Ausländer hesltlen nicht alle elllen legalen Auknthaltsst"tu5 
Konkrete Zahlen uher das Ausmaß illegakr Zuwanderung sll\d llIeht \ I1rh.lllden Die 

SehätlUngcn darüher gehen sehr welt ausclllander uno reldlten r-.llttc dL'r 90er J.lhrc 
von 40000 hiS 150000 Personen (DÖVeIlYI 19(7) I'nde dei 90el J.t!ue durftc dIC 
großerc Zahl cher der Realttät entsprochen hahen 

bne Quelle /Ur Schallung des Ausmaßes llloftillclkr F1nw.lIldL'lllllg hllLlL'1l die 
illegalen Grcll/uhertrltte. Wenn die Zahl der Illegalen Grelllübcrtrltte 'otelgt Li.lI1n J....ll1n 
analog da/u vermutet werdcn. dass auch der Bestand .Ill l.uwallLlcrelll ohne leg,den 
Aufenthaltsstatus /uniml11t Tatsachltch lelglL' sich 199 I nllt !lind ~() ()()O dtl"llllwn 



Ungarn Im Spiegel der Ost-West-Wanderung 
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tIerlcn Illegalen Gren/ubertrItten eIn Spluenwert. Nach einer Pha~e abnehmender 
Zahlen (1996 waren es nur 14.000 Per~onen) seUte eine neuerlIche Zunahme ein. 
19911 wurden bereIts Wieder nooo illegale Grenzübertritte regl~trIert. Die Mehrheit 
d,}\ on entfiel auf Gren/.übertrItte aus Rumanlen und der BR Jugosla\\ len. wobei Im­
mer mehr Mlgranten aus außereuropaisehen Staaten daran beteilIgt \\<lren (I B. Af­
ghanlqan, Bangladesch, China, Somalia. 5ierra 1.eone) 

Der erneute Anstieg der Illegalen GrenlühcrtrItte hatte mit der Zunahme der Tran­
SItllllgratIon /u tun l'ngarn Ist In/Wl'iChen eIner der WichtIgsten Translhtaaten für 

.\11~ranten au~ autkreurop~llschen Herkunfhgebleten, die nach ÖsterrcICh oder 
Deulschland weiterreisen mochten Viele dieser Migranten erreH.:hten aher aus unter 
schiedlIchen Grllnden niemals das eigentlIche Zlcl in Weste uropa und blIeben daher 

In l ' ngarn 

10 2 7 EInhurgerungen 

Ein Tell der Zuwanderer kommt unabhängig vom Status als FlüchtlIng, Asylbewer­
her oder Antragsteller aut Niederlassung · mit der festen Absicht InS Land, die unga­
rIsche Staatshurgerschaft IU erwerben. Vor der politischen Wende war die EInbllrge­
rung In Ungarn nur ausnahmsweise möglIch. Im Zeitraum ZWischen 1958 und 1988 

wurden nur n .ooo Auslander eIngebürgert: im Schllltt 700 Personen pro Jahr. Die 
I\lehrheit der unganschen Neubürger waren schon damals ethnische Ungarn aus Ru­

manien, der Sowjetunion und der Tschechoslowakci (T6th 1997) 
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Nach der Wende gab es auch In diesem Bereich deutliche Zuwachse ZWischen 

1989 und 1998 wurden fast 91 .000 Personen eingebürgert. die meisten von Ihnen 
waren ethnische Ungarn . Etwa 60% davon stammten aus Rumänien . mehr als 200/, 

aus dem ehemaligen Jugoslawien (Juhas/. 1999) Der Rest verteilte sich auf weitere 80 

Staaten dieser Erde. EInbUrgern ließen sich vornehmlich junge. gut ausgebildete Men­
schen (fast 30% der Im Zeitraum 1988-92 die ungarische Staatsburgerschaft beantra­

genden Personen besaßen ein Universitätsdiplom; T6th 1997). die eine ethnische oder 

hlstonsch-kulturelle BeZiehung LU Ungarn aufwiesen . 

10.3 Ungarn im Ausland 

Wahrend uber die In Ungarn lebenden Ausländer relativ viel • .In Daten vorhanden Ist . 

welf3 man wenig Uber die Auslandsungarn mit aufrechter ungarischer Staatsburger 

,chan. deren Zahl auf rund 100000 geschätzt wird . Das größte Aufnahmeland Ist 
Deutschland . Mehr als /wei Dnttel der In Weste uropa ansäSSigen unganschen Staats­

burger \eben hier. Mit großem Abstand folgen Österreich (etwa 9 .000 Personen) . 

weiters die Schweiz. Schweden. Frankreich und Großbntannien . D.1S bedeutet . d.1sS 
Ende der 90er Jahre mehr Ausländer in Ungarn lebten als ungarISche Staatsburger Im 

Ausland . BerückSichtigt man die Effekte der EInbürgerungen. dann Wird dieser Un­
terschied noch deutlicher. Es lassen Sich wesentlich mehr Ausländer In Cngarn ein 

hurgern (/wlschen 1989 und 1998 : 91.000) und .. vcrschwlnden" damll aus der Aus ­

Iünderstatistik . als es Ungarn gibt. die eine andere StaahbUrgersch.1ft annehmen 
(1989 98 . 13 .000; Juhasl 1999). 

]0.4 Ein Blick in die Zukunft 

Die fUr Ungarn Wichtigste EntWicklung im Kontext des internationalen Wanderungs 
geschehens ist der W.1ndel \on einem reinen Auswanderungs . IU einem EIn\\,mde 

rungsland Ende der 90er Jahre lebten In Ungarn etwa 2S0 000 nls 300.0()() Ausl.mder. 
was einem Anteil von 2.S hiS 3o/r der Gesamtbevölk.erung entsprad1 Die Bedeutung 

dieser Entwick.lung Ist nicht IU unterschällen. weil die ,fuk.unfüge BC\\lIk.erungsent 

wicklung des Landes maßgeblich durch die Internation.lIe \V.lnderung nestllnmt \\er­
den dUrfk Zwei GeSichtspunkte Sind in diesem Zusammenhang wichtig die Nieder 
la,sungsfreihelt Im Rahmen elncr lukUnftigen EU-Mitgliedschaft und die Sltu.ltl\ln 

dcr Magyaren Im Ausland Das eine bestimmt möglicherweise die lukllnftlge .\us · 

wanderung. das andere Jedenfalls die Einwanderung. Und beldes Ist sctmer anlu 
schüt/cn. 

Studicn lur Abwanderung sprechen Jedent~1l1s eine relativ k.\arc Sprache bste 
elllplllsche Erhebungen hegannen herelts Im Jahr Il}l) I und wurden d.\ll1ab In I S (lst ­

und ostmitteleuropäischen Staaten durehgerührt Damals war die Aus \\ anderungsnel ­
gung In Ungarn minimal Nur etwa I % der Gesamtbevölkerung .Iulklte die teste An 
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SIcht auszuwandern. Dieser Prozentwert gehörte zu den niedrigsten in ganz OstmitteI­
und Osteuropa (Fenick 1995). Danach wurde eine natIonale Umfrage zum MigratI­
onspotenzial durchgefUhrt. und das Resultat war schr ähnlich, d.h. nur lo/c dcr Bcvöl­
kcrung war SIcher, innerhalb der nächstcn dreI Jahre das Land vcrlasscn zu wollen 
(Szöke 1992). Gemäß einer weiteren ungarischen Erhebung aus dem Jahr 1993 woll­
ten damals nur 1,4% der befragten Erwachsenen cndgültlg auswandern, 2,7o/c für 

clnigc Jahrc und 4,3% fUr einIge Monate (Sfk 1994). Eine im folgendcn Jahr wlcder­
holte Umfrage bestätIgte diese Prozent werte (Andorka 1997). In clner im Wescntli­
chen ähnlichen Größenordnung bewegten sich dIe Resultate der Erhebung von Fass­
mann und Hintermann, dlc für Ungarn Cln tatsächllchcs Mlgrationspolcnllal bel dcn 
übcr 14-Jahrigcn von O,72o/c auswlcsen (FassmannJHlntermann 1997) Elnc andcrc 
Studic kam allerdmgs zu dem Schluss, dass ctwa 8% dcr befragtcn Ungarn dem MI­
grationspotcnlial lU/urechnen SInd (10M 1999). DIC Differen/en sind in erster Linlc 
auf methodlschc Untcrschlede zurückLUführen. 

Wcsentlich schwlcrlgcr Ist clne rcallstlsche Einschät/ung der lukünftlgen Zuwan­
derung , denn diese wird von cinem komplcxcn Ursachcngcflecht bcstlmmt, welches 

dIe EInwanderungspolItIk Ungarns cbenso bcinhaltet wie dIe SnuatlOn der ungari­
schen Mindcrheiten in den Nachbarstaatcn. Problematisch ist auch dcr Gcgensall von 
kurl- und langfristigcn Perspektiven. Kurlfnstig Ist einc Zuwandcrung aufgrund dcr 
hohen Arbeltsloslgkclt in Ungarn unerwünscht, langfristig aufgrund der negatIven 
Geburtcnbilanz notwcndig. 

DIe Zuwanderung nach Ungarn Wird SIch In Zukunft, unabhängig von dcr Vvlrt­
schaftlichen und demographischcn Entwicklung, chcr verstärken als abschwächen 
Dafür sorgt In erster Llnlc dlc EXIstenz cthnlsch ungarlschcr Mlndcrhclten In den 
Nachbarstaaten. Deren polnischc und ökonomischc SItuation bestimmt In einem hö­
heren Ausmaß dIe Zuwanderung, als dIe ungarlschc PoiJtlk lU steuern vermag. DIe 
hohe AttraktIvität Ungarns als MlgratlOnsliel ist weniger eine Folge der eIgenen wirt­

schaftlichen EntWIcklung als viclmehr eine Konsequcm der realen und für \'Ieie unbe­
frledlgcnden Minderhcitensituation der Magyarcn In den Nachbarstaaten BCI vielcn 
Angehörigcn dlescr MInderheIt Ist dIe "SchmerLgrcnze" schon errclcht (Toth 19(8), 
weshalb auch deren AuswanderungsneIgung von Umfrage lU Umfrage ansteigt. Ge­
mäß elncr jüngcren Erhebung (Dezcmber 1998 - Januar (999) äußerten ct\~a 25'7r dcr 
Magyaren In den Nachbarländern die AbSIcht, früher oder spätcr aUSluwandern 
Hochgerechnct wären dlcs In Summe etwa 700.000 bIS 800.000 Personcn Interes­
sanlerwelsc wollen Jcdoch nur 10o/c nach Ungarn, die Mchrhclt aber In CInCS dcr der­
Jenigen EU Ländcr migriercn. DIe Auswanderungsneigung sclbst Ist In dcn eInleinen 
Nachbarstaaten sehr unterschlcdllch Während 40(7,- dcr Magyaren In der Karpato­
UkraIne und 31 o/c In dcr VOFodlna (Scrhlen) eine AusVvandcrungsahslcht äußerten 
IlJ99 lag dieser Wert 1999 hel den Mag)aren In Slehenhürgen hel nur 25'7c. In KroatI­
en hel 23'7r, In der Slowakei hei 20% und In Slowcnlen bloß hel 151Jc (Ncps/abadsag, 

i . Mim 1999, S 3) 
Bel aller Cnslcherheit kann eines mn einiger Slchcrhelt ausgesagt werden. Die 

PosItion Ungarns - Ein- und Auswanderungsland wgleich /u SCln - \~ Ird auch In 
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Zukunft rur das MIgrationsgeschehen charakteristisch bleiben. DalU kommt die 
wachsende Transltfunkuon des Landes als Sprungbrett und Filter der Wanderung~be­

wegungen I.wischen Ost und West 



11 VON DER ETHNISCHEN ZUR "ILLEGALEN" 
MIGRATION: DIE TRANSITION DES 
RUMÄNISCHEN MIGRATIONS REGIMES 

Rainer Ohliger 

11.1 Vorbemerkung 

Die politische und sOllalc Transformation Ostmlttel- und Oste uropas führte in den 
1990er Jahren /u einer erheblichen Veränderung der MigratIOnsmuster und Migrati­
onssysteme Im Fall Rumäniens endete seit 1990/91 die Dominan/ ethnlschcr Migra­
tIOn aus der Zelt des Kalten Krieges Seit den frühen I 990er Jahrcn Ist Emigration aus 
Rum;mien stark durch temporare. In VIelen Fallen auch zyklische sowie durch irregu­
lare Migration gekennzelchnct Die MigratIOn der Zelt vor 1990 hatte vor allem die 
ethnischen Minderheiten des Landes betroffen (Deutsche, Juden, Ungarn) . Diese Mu 
,ler losten sich nach 1991/92 /unehmend auf Doch die Richtung der Migration hlleh 
gleich . vornehmlich von Osten nach Westen . insbesondere nach Weste uropa . Rumä 
nlcn war auch in den 1990er Jahren eher ein Auswanderungsland. allerdings hean­
tragten IWlschen 1992 und 1999 rund 150.000 Personen aus Moldawlcn dic rumanl­
sche Staatshürgerschaft. von denen sich nur ein Ted In Rumänien nledcrlleß (OECD 
1999.S 199)"Cl 

11.2 Das historische Muster der ethnischen Migration vor 1989/90 

Wührend der kommUnistischen Periode war Rumänien - Im Gegensatl I B. zu Un­
garn oder tU JugoslaWien - ein Land mit einem sehr restnktlven MIgratIonssystem 
Das dauerhafte Verlassen des Landes war für die Mehrzahl der rumänischen Staats­
hurgcr auf legalem Wege nicht möglich Aber selbst Reisen In SOZIalistische Länder 

I DI~ ZU\\ anderung und Elnburgerung moldawlscher Staatsbürger In Rumanlen hai zu Dlffe­
rcn/cn /11 Ischen Rumamen und Moldawien gefuhrt Moldawlen verlor in den 1990er Jah­

rl?n nicht nur Bevölkerung an Rumamen, sondern auch an Russland . Als Konsequenz Ist 

\ on moldJI\ Ischer SeIte die Tolenerung doppelter Staatsangehöngkelt für moldawlsche 

Staatshurger geplant. Diese Pläne stoßen auf rumänischer Seite allerdings auf Ablehnung. 
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waren fur die Bürgcr des Landes die Ausnahmc. Begrenzte Relscmögltchkcitcn hin 
gen von der Gewährung eines Visums, vor allcm aber von der vorhcrigcn Ausstcllung 

cines RClsepasscs ab, dcn rumänlsehc Staatsbürger nicht ohne wCltercs erhielten 
Dlcscs Dokument musstc oft untcr Hinnahme von Schikancn beantragt werdcn In der 
Regcl war auch die Zahlung von Bestcchungsgeldern an lokale Behorden (Passamterl 

erforderltch. Inncrhalb dcs rumänischen Kurscs der nationalcn Elgenqändlgkelt und 

der Abgrenzung nach außen waren wcder Frelzüglgkclt noch internationale MigratIO­

nen - sei es EmigratIOn, sei cs Immigration crwunscht 
Das Prinzip ciner autarken demographlschcn EntWicklung und einer auf endoge­

nes Wachstum zlelcnden Bevölkcrungspolttlk wurde In den vier Jahflehnten de\ So­

Ilaltsmus an einer entscheidenden Stelle durchbrochen : Angehorigen ethni~cher Min­
derheiten, Insbesondere ethnischen Deutschen und Juden, wurde e<; erlaubt, n.ILh 

Deutschland bzw Israel auszuwandern. Ethnischen Ungarn gelang es VIelfach , die 
Grenzc zum unganschen "Mutterland" illegal zu überqueren . Dic Abwanderung von 

Angehöngen der Minderheiten Ist u .a. Im Zusammenhang mit der dlsknmlOlerenden 
MInderheitenpolitik des rumäOlschen NatIOnalstaats zu verstehen, die /u Zeiten des 

Ceau~escu-Regimes von einem prononciert nationalistischen politischen Diskurs und 

von /unehmendem NationalchauvInismus begleitet wurde (Kolar IY95 1997; \' erde­
ry 1991) Allerdings hatte dlc Abwanderung der Minderheiten daruber hinaus mit 

dem Verhältnis der Minderheiten zum jeweiltgen "Mutterland" (Deutschland, Israel , 
Ungarn) sowie mit den BeZIehungen der Regierungen dieser Lander mit Rumänien lU 

tun. Ohne eine gezieltc MIgrationspolItIk der Zielländer, die Angehörige dieser ethOl­
sehen Minderheiten bevorzugte, ihnen privilegierte Zuwanderung gestattete und soforti­
ge Einbürgerung vorsah, wäre diese Form der Migration nicht /ustande gekommen 

Die Auswanderung der Mehrzahl der auf ca. 400.()OO Personen geschäwen Juden 

Rumäniens, die den Holocaust überlebt hatten, erfolgte teds unrlllttelbar nach dem 
Ende des Zweiten Weltknegs nach Palüstlna, teds aufgrund /\\Ischenstaatltcht.'r Ab­
kommen In den neu gegrundeten Staat Israel 111 Die deutsche l\llnderheit umfasste 

nach 1945 sowohl Jene, die In Rumänren verbltcben, üls auch Jene. die nach der De­
portatIOn in die UdSSR und geleisteter 7\\angsarbelt Ende der IY .. Wer Jahre n.IL h 
Rumänien lurückkehrteO' insgesamt ca 350000 Per-;onen. Auch deren EmigratlllO 
erfolgte überwiegend auf Grundlage von Verclnbarungen l\\ISchen Rumanlen und der 
Bundesrepublik Deutschland 

DIC Juden Rumämcns wanderten mehrhcltltch berclts In den sp,ltt.'n IY40cr, In den 

IYSOer und frühen 1960er Jahren aus Seitdem haben sie als ethnische oder cthn\l 
reItglose Gruppe in Rumänien völltg an Bedeutung \ erlOlcn Ab dcn spaten 19bOer 
Jahrcn btldeten sie nur nOl;h eine verschwindend kleine Mll1ont;it l.aut tlf!lllclkn 

Angaben der Volkvahlungen verringerte sich die An/ahl der Juden In RUlIlanlL'n \l'n 
1930 biS 1948 von n8.000 auf 138.000 Personen (Z.lch 199 I. S 4(4) Dlc Datcn dL'! 
beiden Volkslühlungen Sind allerdings umstntten Kntlkn \\andtcn cln. dlc \\,1"-' -

111 Die Angahen tur 1945 schwankeIl {wlschcn J.'i6.000 unu 4~OO()() uhl'lll'hcllllL'n Judcn In 
RUlllamcn (Ftlucf1nan/Manutla 19S7: lIr1herg Il)l)()l. 
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lählungen unterschätlten die Zahl der rumänischen Juden. lll Ihre Zahl dürfte 1948 

eher bel ca. 260.000 Personen gelegen haben, wofür es u.a. Anhaltspunkte aus der 
EInwanderungsstatistik Israels gibt. 113 

Nach den historischen Erfahrungen der Zelt vor 1944 war die Bereitschaft von Ju­
den, nach dem Zweiten Weltkrieg auf eine Zukunft im Inland LU setzen, außerst ge­

fing Zwar genoß die kommunistische Partei Rumäniens überproportionale Unterstüt­
lung bel rumänisch-Jüdischen Intellektuellen, doch wollte die Mehrzahl der überle­

benden luden das Land verlassen. Schließlich hatte der rumänische Antisemitismus 

nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs nur wenig von seiner Heftigkeit eingebüßt 
hatte und fand hald auch Eingang in das politische Repertoire der kommUnistischen 
Partei. Mit dem Ende des Zweiten Weltknegs setzte die Auswanderung der überle­
benden rumanischen luden, insbesondere nach Palästina bzw. Israel und in die USA, 
ein . In den ersten sechs Nachknegsjahren verließen zwischen 65.000 und 160000 
Juden Rumänien . 1945 biS 1948, als Palästina noch bntisches Mandatsgehlet war 

erfolgte die Einwanderung illegal. Erst nach der Staatsgründung Israels Im Jahr 1948 
nahm die Flnwanderung einen geregelten und legalen Verlauf. Neben dem Push­

bktor des rumänischen Antisemitismus und den Traumata der Verfolgung und des 

Holocaust wurden dlC aktive EInwanderungspolitik Israels und die aktl\'e Unterstut­
lung durch du? lIonlstische Bewegungen als Pull-Faktoren Wirksam. Mitte 1948 leb­
ten laut offi/lellen Daten hereits 41.000 luden rumänischer Herkunft In Israel. Danach 
:.lIeg Ihre Zahl rapide an ZWischen der Staatsgründung Israels im Mal 1948 und dem 
Jahr 1951 emlgnerten 117.000 rumänische luden nach Israel Allerdings war Israel 

nicht Immer das eigentliche Ziel dieser Migranten, sondern oft nur Durchgangsstation 
tür Jene, die In die USA wollten . So gaben 1952 trotz der deutlichen Zuwanderung 
nur 56.00n Israelische Staatsbürger Rumänien als Ihr Gehurtsland an, was darauf 
schließen lässt, dass Israel für mehr als die Hälfte der Jüdischen Einwanderer aus 

Rumänien hloß Transitland war. In den 1950er lahren schränkte Rumänien die Mög­
lichkeit der ErTiigratlOn für Juden ein. Erst ab 1961. nachdem zwischen heiden Staaten 
Vereinharungen getroffen worden waren, die Rumänien ökonomische VorteIle hrach­
ten, seilte die Auswanderung von Juden in größerem Umfang wieder ein. Die Aus­
\\anderungswelle der 1960er Jahre führte in Rumänien zum nahezu völligen Ver­
schWinden der einstmals hedeutenden Jüdischen Gemeinden Von den 1956 noch lIber 

Zu bt:ruckslchtlgen Ist, dass die Volkszahlung 1948 weder die nördliche BukoWlTld mlt 
I<) ,n Gl 70.000 Judt:n noch Bessarablen mit 206.000 Juden umfaßte. Außerdem wurden 
die ethTllschen Gruppen lTl der Volkszahlung von 1948 nur nach der Muttersprache erho­
ben. die bel den rumaTllschen Juden aber neben Jiddisch oft auch RumäTllsch oder Unga­
fISch und m der Bukowina Deutsch war So gaben bei der Volkszählung 1930 nur 700/< der 
rumäTllschen Juden Jiddisch als Muttersprache an Auch dürften Viele Juden nach dem 
Kneg aus Angst vor erneuter DisknmlTllerung Ungarisch oder RumaTllsch als ethTllsche 
Zugehongkelt angegeben haben. 

I 7wIschen 1948 und 1956 wanderten 122.000 rumanische Juden nach Israel ein Trotzdem 
kJm es IWI,chen den Volkszählungen von 1948 und 1956 zu einem Anstieg der Jüdischen 
Bnolkerung um 10000 Personen (1948: 138000. 1956: 148.000) 
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140000 rumänischen Juden hatten 1966 über 100000 das Land in Richtung hrael 
und USA verlassen. 1966 war die Jüdische Minderheit Rumäniens auf 40.000 Perso­

nen zusammengeschrumpft, während die Gesamtzahl der In Israel lebenden rumanl 

schen Juden zu Beginn der 1970er Jahre mit 200.000 Personen bzw. 6o/c der damali­
gen IsraelIschen Bevölkerung ihren Höchststand erreichte. In den 19S0er Jahren eml­

gnerten pro Jahr l.wischen 1.200 und 1.600 rumänische Juden nach [srael [n den 

1990er Jahre waren es nur noch einige hundert Personen jahrlich (Comisla Nationala 

Pentru Statlstlca 1998, S. 117). 

Tahelle 11.1 Ethnische Struktur der Bevölkerung Rumäniens (1948-92) 

Rumanen Ungarn Deutsche luden sonstige Insgesamt 

1948 13597613 1.499.851 343913 138.795 292.452 15872 624 

In% 85,7 9,4 2,2 0.9 1.8 100,0 

1956 14996.114 1.5S7675 384708 146.264 374689 17489450 

in o/c 85.7 9.1 2,2 0,8 2,2 100,0 

1966 16746.510 1.619.592 382.595 42.888 311 578 19.103 163 

Ino/r 87,7 8,5 2,0 0,2 1,6 100,0 

1977 19.003.544 I 706.874 358732 25.686 464580 21 559416 

In '1, 88,1 7,9 1.7 01 22 100,0 

19lJ2 20.352.980 1620199 I 19.436 8955 658 'li7Y 22.760 MY 

In o/r 89,4 7,1 0,5 0.1 2.9 100,0 

Anmerkung Oll' Dalen tOr 1948 hasleren .lUr der Muttersprache, alle anderen auf der angege­
henen ethnischen Zugehöngkell. Die Daten fUr die sonstige Bevolkerung wel\en starke Fluktu­
ationen auf. da sich die :t..ahlen der herurkslchtlgten Roma Be\olkerung l\\ISlhcn Jen Volks­
/ahlungcn stark \ertinderten, was auf Unterzahlungen luruLklUfUhren Ist 
Quellen. Volksu'ihlungen 1948, 1956, 1966, 1977, 1992 (Recensanliintul popula\lcl) 

Die Auswanderung der deutschen Minderheit aus dem kommUnistischen Rum.mien 

wurde erst mit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen lWlsL,hen der Volksrepu 

hlIk Rumanlen und der BundesrepuhlIk Deutschland Im Jahr 1966 1l1liglIch, wenn 

man von Einzel fällen ahsleht, die üher das InternatIOnale Rote Kreuz .1hgC\\ 1d..L'lt 
wurden. Zu einer quantitativ hedeutenden Ahwanderung k.tm es .lIlerdlngs erst ah 

Mitte der IlJ70er Jahre. als Sich die Zahl der deutschsthmllllgen Aus\\ anderer. die .tb 
AUSSiedler III die Bundesrepuhltk einwandern durften. hel mehr .lls [() noo Personen 

pro Jahr stahtllslerte. Schließlich schlossen die rumamsche und dlL' hundesdeutsLhe 

Regierung IIll Jahr 1978 elll htlaterales Ahkommen, in dem die Aus\\.Inderung der 

RumänIendeutsehen gegen Zahlung festgelegter Geldsummen pro Per~nn durch dlt' 

deutsche Seite vereinbart wurde. Mit dem Sturz Ceau~escus Ende 19S9 endete die e 
zWischenstaatlich geregelte System ethlllseher Migrati(ln 

Seit Mllte der 19XOer Jahre kam es auch zur Ahwalllkrung ethnlsdler Ungarn au~ 
Runüinien. Diese Migration erfolgte allerdlllgs mcht im Rahmen 1\\ Isch~'nstaatltcher 
vereinharungen, sondem Illeist irregul:ir I.wischen 19X5 und IlJSlJ \ crlld\cn IIlfl11ge 
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der ökonomischen, sozialen und politischen Misere in Rumänien und der Hinwen­
dung Ungarns zur Marktwirtschaft zwischen 30000 und 40.000 ethnische Ungarn 
SiebenbUrgen, um sich in Ungarn niederzulassen. Das Statistische Jahrbuch Rumäni 
ens gibt fUr die Jahre 1985 biS 1989 die legale Auswanderung von 32248 ethnischen 
Ungarn an, während ungansche und internationale Quellen von uber 40000 Migran­
ten biS 1989 sprechen (Comisia Nationalä Pentru Statistica 1998, S 117: Kende 1989: 
OECD 1997) . 

11.3 Kontinuität des alten Migrationsregimes in den frühen 1990er Jahren: 
Die Auswanderung von Ungarn und Deutschen 

Nach dem säkularen Umbruch des Jahres 1989 stIegen die Zahlen der unganschen 
und deutschen Auswanderer kurzfnstlg stark an. Verstärkt durch anti ungarische Aus­
schreitungen, die Im März 1990 In blutigen Auseinandersetzungen mit Todesopfern in 
Tlrgu-Mure~ ihren Höhepunkt fanden (Kolar 1995), verließen biS 1993 noch einmal 
22 000 ethnische Ungarn Rumänien. Seit Mitte der 1 990er Jahre ISt die Auswande­
rung von Angehörigen der ungarischen Minderheit stark rUckläufig , In den Jahren 
1993 bis 1999 wurden von den Behörden Insgesamt nur noch wenige tausend ethni­
sche Ungarn als dauerhafte Auswanderer registnert 

FUr diese Entwicklung gibt es zwei GrUnde. Einerseits verringerten Sich die inter­
ethnischen Konflikte I.wischen Rumänen und ethnischen Ungarn seit Mitte der 1990er 
Jahre deutlich . Zwar kann von Interethnischer "Aussöhnung" keine Rede sein, doch 
haben beide Ethnien einen Modus Vlvendl gefunden, der es Ihnen erlaubt. Konflikte 
auf politischem Weg statt gewaltsam zu lösen Dies zeigte sich u.a. In dem Ringen um 
den rumänisch-unganschen Nachbarschaftsvertrag von 1996, der vor allem die Min­
derheitenfrage regelte. Auch die Einbeziehung der Partei der ethnischen Ungarn Ru­
manlens (Demokratischer Verband der Magyaren In Rumänien) in die rumänische 
Regierungskoalition Ende 1996 stärkte die politischen Mechanismen der KonflIktre­
gelung (Gal 1999,2000) Dauerhafte Auswanderung als Reaktion auf politische Un­
lufriedenheIt wird somit nur noch von wenigen ethnischen Ungarn Rumäniens ernst­

haft erwogen. 
Der Iweite Grund fur den RUckgang dauerhafter Abwanderung ethnischer Ungarn 

liegt Im Übergang zu Formen temporärer Migration. Die Zahl legaler und Illegaler 
temporärer Arbeltsmigranten aus Rumänien Im ungansch-rumänIschen Grenzgebiet 
sowie In Budapest erlangte seIt Anfang der 1990er Jahre zunehmende Bedeutung 
(hn 1999, OECD 1999, S 151. Seewann 1997) In Relation zur Gesamtheit der eth­
nischen Ungarn betraf die Abwanderung, ob temporär oder permanent. allerdings nur 
einen Bruchteil der Bevölkerung. Dle~ unterscheidet die ungarISche MInontät we­

sentlich von der jUdlschen und der deutschen Minderheit 
Trotl der Auswanderung der 1980er und 1990er Jahre gab es In Rumänien laut of­

filieller Statistik Ende des 20 . Jahrhunderts mehr als 1,6 Mio. ethnische Ungarn Ein 
wesentlicher Grund fllr Ihre Im Vergleich zu den anderen MinderheIten geringere 
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Ahwanderung Ist die räumliche Konzentration innerhalb des rumänischen NatIOnal­
staats. Die Mehrheit der ethnischen Ungarn Rumäniens lebt nicht gren;:nah zu Un­
garn, sondern Im Szcklerland Innerhalb Rumäniens und stellt dort auch die Mehrhell 
der Bevölkerung Diese demographische KonzentratIOn erlaubte und erlaubt es der 
Minderheit, ein eigenständiges, weitgehend ungarischsprachiges Lehen w fUhren 
Das Alltagslehen, aber auch Schule und Kultur sind wellgehend ungarischsprachlg. 
Die Asslnlliation der unganschen Minderheit an die rumänische Sprache und Kultur 
Ist dort folglich kaum ein Thema, und der Auswanderungsdruck ist gering Darllher 
hinaus ist der Lebensstandard in den mehrheitlich ungarisch beSiedelten Regionen 
und Distrikten höher als Im rumänischen Durchschnitt. Er kommt dem Niveau der 
ärmeren RegIOnen Ungarns nahe Damit ist auch der ökonomische Anreiz, nach Un­
garn auszuwandern, gering. 

Die MIgratIOnsmuster der deutschen Minderheit w Beginn der 1990er Jahre un­
terschieden sich von jenen der ethnischen Ungarn. SIebenburger Sachsen und Banater 
Schwahen, die beiden größten Gruppen der RumänIendeutschen, wanderten nahew 
vollstandlg aus Allein Im Jahr 1990 verließen 111.000 der damals noch 2.+0000 
RumänIendeutschen das Land. Davor hallen seit dem bilateralen Abkommen ;:\\'1-

schen der deutschen Bundesregierung und Rumänler. In den Jahren I '178 bis 1'18'1 
mehr als 170.000 Personen das Land In Richtung Westdeutschland verlassen, davon 
allein 23.000 im RevolutIOnsJahr 1989. 1992/93 folgten nochmals gut 20.000 Pers() 
nen, bevor die Zahl der Auswanderer seit Mille der 1990er Jahre deuthch abnahm. 
Am Ende des 20. Jahrhunderts kamen nur noch ca. 1000 Personen pro Jahr (1'198' 
I.OOS, 1999 RSS). Die deutsche Minderheit Rumäniens Ist damit fast vollkommen 
verschwunden. Zwar wies die Volkslählung von 1992 noch II '1.000 ethnische Deut­
sche aus, von denen allerdings In der Z\\ ischen;:ell 75.000 ausgewandert Sind, \\ äh­
rend Sich ein kleinerer Teil- ca 12.000 biS 15.000 Sathmarer Schwahen Im Nordwe­
sten des Landes - schon seit Ende des 19. Jahrhunderts sprachlich und kulturell an oie 
ungarische Minderheit assimiliert hallen, wenngleich unter Ihnen das BekenntniS lur 
deutschen Ahstammung In der leuten Volkslählung anstieg, während Im Alltag meist 
weiterhin Ungarisch gesprochen Wird 

11.4 Die Ausbildung eines neuen Migrationsregimes: Illegale und legale 
Migration rumänischer Staatsbürger 

Während dcr 1990er Jahre spielte ethnische Migration eine lunL'hmL'nd gL'nngL'rL' 
Rolle, während die EmigratIOn der ethnischen Rumänen und dL'r Roma mit rum,inl­
scher Staatsangehöngkelt II~ mehr und mehr an Bedeutung gewann Allerdings \ oll 

11\ Die Emigration von Roma ist Iwclfcllos auch eine "ethnischc" I\1lvratllln , also Mlgratl\lf1 

einer cthmschen Minderheit, allerdIngs ohne den pn\ilcglcrtL'n lug.lng lum TerntorIulll 
oder wr Staatsburgerschaft eines "Muttcrlandes", da es keinen "l'atronagest,I;\l" glhl In 
den Roma auswandern könnten. 
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J:og und vollneht sich die MigratIOn der Rumänen und Roma unter wesentlich weni­
ger pnvilegIerten Bedingungen als die der ethnischen Deutschen, der Juden oder der 

ethnischen Ungarn. Ethnische Rumänen und Roma können nicht mit einem privile­

gierten Zugang J:U irgendeinem "Mutterland" rechnen. Ganz im Gegenteil ' Seit 1990 
führten alle EU-Länder sowie die USA und Kanada die Visumpflicht für rumänische 

Staatsburger wieder ein, womit nicht nur der permanente Aufenthalt rumänischer 
Staatsbürger in EU-Ländern, sondern auch temporäre, J:U tounstischen und anderen 

Zwecken beabsichtigte Aufenthalte erschwert oder sogar unmoglich wurden Visa 

werden nur noch unter bestImmten Auflagen erteilt: beim Vorliegen einer Einladung 

b/w. bel Nachweis ausreichender finanlieller Mittel und nach Abschluss einer Kran­
kenverslcherung. 115 

Der Wunsch vieler Rumänen, den Westen entweder nur zu bereisen oder dort 

J:eltweise bzw. dauerhaft einer Arbeit nachzugehen, ist von den restriktiven Bestim­

mungen westlicher Staaten relatiV unabhängig Für viele stellt somit die Illegale Ein ­

reise blW der lffeguläre Aufenthalt und die Arbeitsaufnahme In EU Landern die 

eInlige Alternatl\'e dar, das angestrebte Ziel lU realisieren Heute führen In der Regel 

Iwel Wege IU einem vorubergehenden Aufenthalt in westlichen Landern ein Asyl ­

antrag oder die Irreguläre Überquerung einer EU-Außengrenze, meist der ungansch­

(1sterreichischen oder der polnisch-deutschen . 

BIS inS Jahr 1993 kamen rumänische Immigranten überWiegend als Asylbewerber 

In die EL Staaten, vor allem nach Deutschland . Dies änderte sich schlagartig Imt der 

erheblIch restriktIveren Fassung des deutschen Asylrechts und der AsylpraxIs etlIcher 

andercr Staaten Rumänien wurde als sicheres Herkunftsland eingestuft , dessen Bür­

ger In der Regel keinen Anspruch auf Asyl erheben können Darüber hinaus wurde 

festgelegt, dass Asylbewerber, kein Asyl In Deutschland beantragen können. wenn sie 

IUVor ein Sicheres Drittland passiert haben Da rumänische Migranten. die auf dem 

Landweg nach Deutschland oder In andere EU-Staaten kommen. in der Regel Ungarn, 

die Slowakei, die TschechIsche RepublIk, Polen oder Österreich passieren - also 
Sichere Drittländer - haben sie das Recht auf ein Asylverfahren In Deutschland bzv. 

In eInem anderen EU ·Staat verwirkt, selbst wenn ein Asylgrund vorlage Seil 1993 ISt 

somit der Zugang Asyl nur noch nachranglg, J:Umal da die Anerkennungsquote für 

rumänische Staatsbürger als Asylbewerber unter einem ProJ:ent lIegt Da die meisten 

Lander Ostmiltel- und Oste uropas untereinander bislang keine Vlsumptllcht kennen -

Slowenien , das Im Jahr 1999 u.a . eine Vlsumptlicht für rumänische Staatsbürger eIn-

11< Im Januar 2000 kundlgte die EU-KommiSSion /war an, Im Rahmen der Beltnttsverhand· 
lungen mit Bulganen und RumänIen die Vlsumptlicht für bulgansche und rumänIsche 
Staatshurger aufheben zu wollen, dieser Vorschlag findet In den 15 MItglIedsstaaten der 
El allerdings keIne ungeteilte Zustimmung. Vor allem die deutsche Regierung befürchtet, 
dass dieser Schntt zu eIner verstärkten irregulären EInwanderung rumänischer Staatsburger 

nach Deutschland fuhren könnte . 
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führte, bIldet hier die Ausnahme - Ist es rumänIschen Staatsbürgern möglich, vI~um­

freI an die EU-Außengrenzen zu reisen 111> 

Tabelle I I 2: Anzahl der Asylbewerber mit rumänischer Staatsangehörigkeit in 

Deutschland und Frankreich (1990-97) 

Jahr Deutschland FrankreIch 

1990 35345 l 100 

1991 40.504 2 ... +00 

1992 103.787 2.200 

1993 73717 2.700 

1994 9.581 4.000 

1995 3522 4005 

1996 I 395 40Yi 

1997 794 5 :04 

1998 341 -,on 
1999 222 kA 

Quellen: OECD 1999; StatistIsches Jahrbuch der Bundesrepubhk Deutschland 1999, Lebon 1999 

Schon vor der Anderung des Asylrechts im Jahr 1993 ImplementIerte Deutschland 

eine gezielte PolitIk der Ruckfuhrung rumanischer Staatsbürger, die versucht hatten, 

In Deutschland Asyl tU beantragen. Im Jahr 1992 schloss dIe BundesrepubhJ... mIt 

Rumänien ein Rückführungsabkommen. Dann verpflIchtete SIch dIe rumänIsche 

RegIerung, eIgene Staatsbürger wieder aufzunehmen, deren Asylantrag In Deutsch 

land abgelehnt worden war. Deutschland gewährte finanZIelle KompensatIonen, dIe 

der ReintegratIOn der Mlgranten dIenen sollten. 117 DIese Rüekführungsregelung llclte 

Insbesondere auf rumänische Roma (Rakel mann 1994). 

Das Gros der Zuwanderung rumänischer Staatsburger In dlc EU. Insbesondcre 

nach Deutschland. erfolgt seit 1994 Iffl:gubr DIe durch eine Rechtsänderung emge 

schränkte MöglIchkeIt. als rumänIscher Staatsbürger In DeutschhInd und den ubngen 

EU-Staaten Asyl tU beantragen, bewlrJ...te zu Beginn der Il)l)()er J,llne eInen slgrllfl­

kanten AnstIeg der Illegalen Migration aus RumänIen Ende der IYl)()er Jahre \\ ,11 dlc 

Zahl der rumänischen Staatsbürger, die unerlaubt die deutsch plllrmdlL' blw deut,Lll 

11> Sert dem Vorschlag der EU-KommiSSion, die Visumptlicht fur Hulg'lIll'n und Runünll'n 111 

Zukunft ab/usehaften (Januar 2000) wurde dll: Vlsumptlllht tür bulg,lIIs(hc uno rum,lI11 

scher Staatshurger von Selten Slowemens allcrdlllgs WIeder amgl'sctlt 

117 Es glht keinerlei NachweiS. dass dIese Gelder 111 ocr T.lt der IntegratIOn dl'! Il'I'Jtnertc-l 
Hevolkerung, vorWiegend Roma, lugute kamen ElIllge Aut\l!l'n hehaul'ten \Pg,H. d,lss dIe 
dureh dll! Bundesrepuhhk geleisteten Zahlungen tur lhe Ru(ktuh!lIng 11I1ll'1IlIs,'her St,I,Hs 
burgel in AushildungsplO]ekte tur dIe oeutsL'lll' MlI1dedleil gcthlssell Sl'll'n (hmsc':d 19CJ5. 
S.214) 
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tschechische Grenze überquerten oder über diese Grenzen geschleust wurden, aller­
dings rUekläufig (1997 3.525 unerlaubte Einreisen, 1998: 2.117, 1999 1.941). 

Während rumänische StaatsbUrger 1997 noch die größte Gruppe der unerlaubt 
Eingereisten stellten (20.5o/c). nahmen sie 1998 hinter Jugoslawlschen und afghani­
<;ehen Staatsangehörigen nur noch den dntten Rang ein (11 ,5o/c) Schätzungen gehen 
davon aus, dass auf Jeden Aufgegnffenen vier erfolgreiche irregulare GrenlUbertritte 
kommen (Vogel 1999, 171). Falls diese Annahme stImmt, wären 1997 und 1998 noch 
ca 25.000 rumämsche Staatsbürger über die deutschen EU-Außengrenzen in die EU 
gelangt. Allerdings dUrfte ein großer Teil dieser irregulären Migranten wieder nach 
Rumämen zurUekgewandert sein: etliche. die In einem EU-Staat zB. bel Kontrollen 
auf Baustellen oder Im Dienstleistungsbereich als Illegale aufgegriffen und abgeslho­
hen wurden. andere, die freiwillig zurUckkehrten. 

Ahb!ldung I 1.1 Zuzüge nach und Fortzüge aus Deutschland: Rumänische Staatsbürger 

I,OO\J\) 

110 000 

'JIlO()O 

7(UXlO 

)(UXX) 

IOI)(~) 

10000 

,C ()O 

1991 1,)9~ 1993 1994 }995 1996 1997 1998 

---ZUZUgl - - ... - I ortzuge 

Quelle Statistisches Jahrbuch der Bundesrepubhk Deutschland 

l.cl!al hielten Sich In Deutschland. dem bevorlugten ZIelland rumänischer Mlgranten 
In ~den 199üer Jahrcn, Ende 1998 laut deutschem Ausländerzentralregister 90.000 

rumälllsche Staatsbtirger auf. davon 52 000 Männer und 38000 Frauen. Doppelstaats­
hurgcr ~Ind In der StatIstIk des Registers nicht enthalten. Da etliche rumämcndeutsche 
Au~sledlcr weiterhin auch über die rumämsche Staatsbürgerschaft verfugen, gab und 
glht es erhehlich mehr Personen rumämslher Herkunft und Nationalität In Deutsch­

land (llllndestens 200.000 Personen) 
Wiihrend es IU Beginn der 1990er Jahre auf hohem Niveau noch einen deutlichen 

lIherschuß an rumänischen Zuwanderern gab. kehrte Sich das Verhaltnis In den Jah-
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ren 1991 his 1995 um, d.h. es übcrwogen die Fortzüge. Seitdem halten einander do­

kumentierte ZUfüge und Fortzüge nahezu die Waage. Dies ist im Wesentlichen ein 
Splegelhild der Zuwanderung rumämscher Asylhewerber und ihrer RepatrtIcrung . 

Gelang es Asylbewerbern Anfang der 1990er Jahre noch, eInen vergleichsweise lan­

gen Aufenthalt zu erwirken, der fum TeIl in der langen Dauer der Asylverfahren be 
gründet lag, so kam es nach 1992 zu einer freiwIllIgen und er/,wungenen Welle for­

cierter Repatriierungen, so dass 1993 mehr rumam .;che Staatsbürger Deutschland 
verlIeßen als zuwanderten , Die Stabilisierung von Zuzügen und Fortlügen auf nledrt 
gem NI veau seit 1995 hat einerseits mit der Neuregelung des dcutschen Asylrechts, 

andercrselts mit der Verkürzung der Ancrkennungs- h/w Ahlehnungsverfahren IU 

tun 
Etliche der Irregularen rumänischen Immigranten In der EU SInd TeIl neuer MI­

grationssysteme, die man als transnational hezeichnen könnte (DlmIncscu 1996a, b, 

199~, DimInesculLagrave 1999). Diese bislang für Frankreich erforschten Systeme, 
hasleren auf kleInraumlgen Netzwerken von Pendelmlgranten , Vielfach landlI.;her 

Herkunft, dlc Sich Im Rahmen tcmporärer Illegaler Beschäftigung bwerhs- und Ver­
dienstmöglichkeiten im Westen erschließen . Die Nettwerke Illegaler Mlgrdnten IH.' 

Ikn mittlerweIle eigene Infrastrukturen entstehen. die die Migration \on der Rekrutle­

rung der Mlgranten üher den Transport und den Illegalen GrenzuhertrItt hiS hIn zu 
L'nterkunft, Verpflegung und Arheltsvermittlung profeSSionell ahwlekeln frdnsna 

tIonale MigratIon als neue Form der MigratIon hat erhehlIche Rueb\ Irkungen auf die 
lokalen Okonomlen und die Regioncn. aus denen Sich die Mlgranten rekrutlen~n Die 

Rüeküherwelsungen der Mlgranten h/,w die Ersparnisse der Ruekkehrer fließen In 
der Rcgel In den prIvaten Wohnungshau und In die Beschaffung d .. lUerhafter Kon­

sumgüter. Seltener wird Kapital investiert Systematisch wurde dieses l\tlgralIOnqe­

gime in der Maramure~ Im Nordwesten RumänIens und deren transnationales l\ietL in 
der Region Pans untersucht (Dlmlneseu 19Y6a. 19YX) 

Wahrend die Irregulare Migration von Ost nach West In den Il)YOer Jahren etrle 

zunehmende Bedeutung erlangte, spielte legale Aus\\anderung nur eIne untergeord 
nete Rolle. So wanderten in den klassischen EInwanderungsländern USA und K.ln .. lcld 
In den IY90er Jahren nur elmge Tausend rumänische Staatshürger ein Fur Kandda 
helIef Sich die Zahl der rumämschen Zuwanderer tri den Jahren 19l) I hiS 1996 .. lUf gut 

SOOO, In den USA rangierte Rumänien als Herkunftsland von FIl1\\ .. lnderern unter 
ferner liefen . Auf dei liste der 20 häufigsten Herkunftslander \on l'S 1: ln\\ .. lndcrern 
tauchte es In keInem einngen Jahr auf 

Auch Im Rahmen temporärer legaler Besch~lftlgungsverhaltmsse tUr Ostl11lttel 

und Osteuropüer, wie sie Deutschland IU BegInn der 199()cr Jahre einfuhrte. sPIl'ItL' 
Rumänien als Herkunftsland eIne nur marginale Rolle Von den In Deutsdll .. lnd he­
schäftigten Salsonarheitern karnen Im Schmtt nur ca 2'/( aus Rumamen (\\'erncr 
IYY6) 
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11.5 Schlussbetrachtung 

RumanIen war das ganze 20. Jahrhundert über und verbleibt auch zu Beginn des 21 
Jahrhunderts em Auswanderungsland Emwanderung spielte keme Rolle. wenn man 
von der zahlenmäßIg genngen Zuwanderung von Chmesen m den 90er Jahren und der 
etwas bedeutenderen Immigration ethnischer Rumänen aus der RepublIk Moldawlen 
ahslCht Die geographischen Muster der Auswanderung blieben das ganze 20 Jahr­
hundert über stabIl die Auswanderung verlIef von Osten nach Westen. Ziellander 
waren dabei vornehmlIch Deutschland. Israel und Ungarn. m geringerem Umfang 
auch Frankreich. Österreich und die USA. Die Zusammensetzung der MIgratIonsstro­
me anderte Sich gegen Ende des 20. Jahrhunderts allerdmgs hetrachtlIch. Bis in die 
frühen 1990er Jahre dominierten ethnische Mlgranten die Auswanderung dUS Rumä­

nien Vor allem Angehönge der deutschen. ungarischen und Jüdischen Mmderheit 
verlIeßen das Land in Richtung Westen. Seit Anfang der 1990er Jahre Ist die perma­
nente ethnische Migration weitgehend zum Stillstand gekommen. da Sich emerseits 
das Migrationspotenzial erschöpft hat (Deutsche. Juden) und Sich andererseits die 
mterethnischen Beziehungen normalISiert hahen (Ungarn). wodurch der Auswande­
run!!sdruck ahnahm Das neue und gegenwlirtige Migrationssystem Wird vor allem 
\()n ethnischen Rumänen und Roma. aber nur noch zum klemeren Tell V(ln Angehön­
gen der ungarischen Mmderheit bestimmt. Hierbei handelt es Sich oftmals um Formen 

Iffegularer Migration oder um Versuche. polItisches Asyl zu erhalten. was aher meist 
einen ökonomischen Hintergrund hat. Innerhalh des Systems lffeguIarer l\.lIgratlOn 
smd neue Muster von transnationaler Migration bzw. von Pendel migratIOn IU erken­

nen Ziel der Mlgranten innerhalh dieses Systems ist nicht mehr der permanente Auf­
enthalt Im (westlichen) Zielland. Migration fmdet nur noch temporär statt. um VOf­

ühergehend einer Beschäftigung nachzugehen. deren finanzieller Ertrag dann meist In 
das Herkunftsland transferiert Wird. um die FamIlie m RumlinIen zu unterstÜlLen. 
l\.lItunter ühen diese fmanZlellen Transferleistungen einen erhehllchen Emfluss auf 

den Wandel der lokalen Okonomie aus 





12 MIGRATION AUS UND NACH BULGARIEN 

Daniela Bobeva, lordanka Telbizova-Sack 

12.1 Historischer Rückblick 

Bulgaricn gchört zu den europäischen Staaten , die sich durch einc tradltlOncll hohe 
MlgratlOnslntcnsltät auszeichnen . Seit dcm 19. Jahrhundcrt haben knegcrlsche Aus ­
einandersetzungen, Grenzvcrschlebungen SOWIC bilaterale und internatIOnale Vcrclnba­
rungcn dazu geführt, dass größcre Gruppen von Menschen das Land vcrllefkn oder In 
Jas Land kamcn . Etliche wurden systcmatisch umgesiedelt, andere mlgnertcn um 
politisch motl\"lerter Gcwalt z.u cntgchen oder die clgenc ökonomische Situation zu ver­
hessern Drci Phasen der bulgarischen Mlgrationsgcsehichte sind zu dlffcrenlleren 

Nach uer mdltämchen Nlcderlagc dcr Türkei Im Kneg von I H77/7H gegen Russ­
lanu wurdc auf russischcs Betreiben im Friedcn von San Stefano (I Xn) ein großbul­
ganscher Staat von dcr Donau biS an dlc Ägäls geplant Ocr Widcrstand anuerer eu­
ropäischer Mächte erzwang aber auf dem Berliner Kongrcss (1878) clne kleine Lö­
sung Nur der nördliche Tell Bulgariens wurue ein autonomes Fürstentum das dcm 
Sultan tnbutpflichtig bllcb. Ocr südliche Ted - dic thrakische Ebcne und die nördli­
chen Teile der Rhodopen blieb unter dem Namen "Istiocna Rumelija" (Ostrumelien) 
und mit gewisser Inncrer Autonomlc clne turklsche PrOVInI Eine Massen/uwande­
rung ethnischer Bulgarcn aus den Nachbarländern war dic Folgc . Umgekehrt cml­
grlerten UIC Mitglieder der vormals politisch dominanten Gruppen , cthnische Türkcn 
sowie Moslems mit nichttürklscher Herkunft 

Überall Im damals osmanischen Südosteuropa folgte der militärischen Niederlage 
nicht nur dcr Rückzug dcr Soldaten und der Herschaftsträger des Osmanischen RCI­
ches. sonucrn auch dlc Abwanderung eines größeren Teils dcr übrlgcn muslimischen 
Be\(m.erung, ule seit Jahrhunderten In dieser Region Siedelte. Dlcse Abwanderung 
\\ar \llll teils erheblicher Gewalt vor allcm gcgen die ZI\,ilbevölkerung begleitet. was 
I1Icht nur unmittelbar lur Flucht untcr den Betroffenen führte, sondern auch lur Aus­
wanderung dcrjcniger, die nicht direkt unter gcwalttätigen Auselnandersellungcn {U 
leiden hatten Ein Tell der Massenflucht der Moslems während des rUSSIsch­

turkischen Kneges von 1877/78 erklärt Sich auf diese Welse 
Jenseits der offenen Vertreibungen lässt Sich eine ganze Reihe politischer Maß­

nahmen erkennen, dlc zu einer RedUZIerung der verbliebenen muslImischen Bevölke­
rung fuhren sollte Noch während der Vorverhandlungen {um Berliner Kongress 
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versuchten dIe Führer der bulgarischen NatIOnalbewegung lusammen mll der russI­
schen RegIerung, die MöglichkeIt ellles generellen Rückkehrverbots für musltml~che 
Knegsflüchtlinge sowIe eine Zwangsausweisung aller in Bulganen verbhehenen 
Moslems vertraghch festLUschrelben Das Projekt einer vertragltch vereInharten kol­
lektIven Zwangsaussiedlung der muslimIschen Bevölkerung Bulganens scheiterte 

jedoch an dIplomatIschen Rücksichten der Großmachte (Höpken 1996a S 7). 
DIe lwelte große MIgratIonswelle begann mit den Balkankriegen von 1912/11 und 

dauerte bIS etwa MItte der 1920er Jahre. In dIeser Penode begannen systematische 
Namensanderungen, Zwangstaufen und VertreIbungen, aber auch dIe ersten lIltern<i 

tlonalen Abkommen über einen I.wlschenstaatltchen "Bevölkerungsaustausch" 
Regelungen, dIe den nachfolgenden Umsledlungen und VertreIbungen als "Modell" 

dlenten. '18 Der Plan, dIe ethnisch gell11schten RegIonen durch Ahsledlung der Jewetll 

gen MInderheitenbevölkerungen I.U homogenisieren, war bereIts 1Il elllem Zusaupro 
tokoll I:um Friedensvertrag zwischen dem Osmalllschen ReIch und Bulgarien (vom 
29 September 1913) I:U finden. Auch wenn sIe formal <iuf freiwtlltger BaSIS erfolgte 

und auf die Bewohner von Grenlgebleten beschrankt wurde, stellte dIese Verelnb<i­
rung den ersten zWIschenstaathchen Vertrag 1Il der modernen GesLhlchte dar der 
elllen Bevölkerungstransfer lwischen I.wel Staaten vorsah (Sundhaussen Il,Il,I6, S. ~5 ) 

Über Flucht und MIgratIonsbewegungen Im Gefolge von Kneg, Vertrelhung oder 

auch von mehrfachen Aus- und Rückwanderungen bIS I:um Ersten Weltkneg glht es 
kaum I:uverlassige Daten. Den Bestandsdaten (siehe Tab 12.1) Usst ,ich allerdlllg, 

entnehmen, dass dIe 1Il Bulganen lebenden ethnIschen Turken Im lahr Il,I()O noch rund 
14o/r der Bevölkerung ausmachten, während Ihr Anted hIS I l}20 auf IOO/C !tel. 

Im Ersten Weltkrieg schloss sich Bulgarien den Mittelmachten <in und hefand SIch 
damll auf der Verhererselte. Als Konsequen/ musste Bulganen 191~1J9 dIe ltil2 

eroberten Teile Westthrakiens an Griechenland und elllige Gren/gehlete an Rum:inlen 
ahtreten In der Folge karn es I.U eIner weIteren ZwangsumsIedlung \ on ~1l11derhelten 
EthnIsche Gnechen, Pomaken"" und Türken wurden aus Bulganen vertrlehen. ethnl-

\ Ix DIe gewaltsarncn Namens~lndcrungen. LJJC gcgcnuhcr der nluslinllschen B('\ol~crung Hul­

ganens Immer wIeocr ourchgesetlt wuroen, gehören zu oen "be,onoeren EIgentumlilhkel­
ten" ocr bulgansehen Mmoerheitenpolillk Diese Kampagnen wurdell \on gewalts,lI11en 
Chrisliamsierungsmaßnahmen ( 1912-1 J) ooer von oer Beschrankung ocr freien Religl\lllS­
ausubung uno oer Alltagsbrauche begleitet. Gewöhnlich wuroen '>!e nach ellllgl'n :-'111naten 
ooer Jahren ruckgangig gemacht. Nach clnem gewlsscn Zellraum \\Icoer!wlte '>!ch dann d'l' 
gleiche Pro/cour Durch all olese \1.1L\nahmcn \\uroe \cr,ulht, dlc pTlm,lI Ic'ilgl\" dcl, 
Illerte loentll,il ocr MoslelTl\ /u ourchhrerhcn und Ihrc '\ss1l1\l1a11\1I1 In dlc l\.1chrhelhgc',cll 
schalt IU bewerk\teiligen 

II~) Pornakcn sinu Slawen nllt lslanusLhe[' Rellg1ons,ug('höng~ell IhrL~ SIL'dlungsg('hlt~tl~ hL~~ 
lanocn Sich h,slor,\ch la\1 ,lu,schlIeßltch In oem 1111 Suden Bulg,lIll'\l'> "c'kgl'ncn Rlwd\l 
pen·Geblrge sowie am suoöslltchen Abhang Je, Pirin·C;cbllgcs [,n kk,nl'rn red hat Sllh 
m nordlichcren Gebieten um Tete\en lind I.on'r nledergel.lS\en I\.lellll'lC Gruppcn \ \1I1 1\, 
maken leben auch In Thraktcn, In ocr Turkei, In der RepublI\.. I\.la/t'dlllllt'n ,,,\\ Ic' In t'llllgen 
Dorfcrn in Alballlell 
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Tabelle 12. I . Bevölkerung Bulgariens nach ethnischer Zugehörigkeit (1900-92)* 

ethnische Bulgaren Turken Roma Tataren Juden Armenier andere Insgesamt 

Grul2l2en 

ISlOO 2.888.219 531.240 89.549 33.661 14.581 187033 3 744 283 

ISlIO 3.518.756 465.641 122.296 18228 40.133 12.932 159.527 4.337.513 

1920 4.036056 520.339 98.451 - 43.209 11.509 137.407 4.846971 

1934 5.204.217 591 193 149.385 48.565 25.963 58.616 6077 939 

1946 5903.580 675.500 149.385 48.565 25.963 58.6167029349 

1965 7.231.243 780.928 148874 6.430 5.108 20.282 35.101 8.227966 

ISl75 7.930024 730.728 18.323 5.963 3.076 14.526 25.131 8.727.771 

1992 7 271.185 800052 313.396 4.515 3.461 13 .677 81.031 8.487.317 

Ino/c 

ISlOO 77,1 14,2 2,4 0,0 0,9 0,4 5,0 100,0 

ISll0 81.1 10,7 2,8 0,4 0,9 0,3 3,7 100,0 

Ino 83,3 10,7 2,0 0,9 0,2 2,8 100.0 

1934 85,6 9,7 2,5 0,8 0,4 1,0 100,0 

1946 84,0 9,6 2,1 0,7 0,4 0,8 100,0 

1965 87,9 9,5 1,8 0,1 0,1 0,2 0.4 100,0 

ISl75 90,9 8,4 0,2 0,1 0,0 0,2 0,3 100,0 

ISl92 85,7 9,4 3,7 0,1 0,0 0,2 1.0 100,0 

* Die Daten beziehen Sich nur auf die Bevölkerung Innerhalb der entsprechenden Staatsgren­
lcn, die seIt 1900 mehrmals geändert wurden. Pomaken SInd In den offiZiellen Statistiken nicht 
ab eigene Gruppe ausgewiesen Nach inoffiZiellen Schätzungen varIIert Ihre Zahl ZWischen 

200.000 und 250.000 
Quelle NaclOnalen Statlstlceski InstItut 1994 

sche Bulgaren aus GrIechenland und der Türkei (v.a. aus Thraklen). Trotz der be­

trächtlichen Bevölkerungsverschiebungen verblieben eInige größere Gruppen ethni­

scher Bulgaren außerhalb der Grenzen des Landes. Nach 1918 lebten über 1,5 Mlo. 
ethnische Bulgaren in Mittelasien, Ostthrakien, Im Epirus, im Südosten Jugoslawiens 

und In Moldawlen. 
In der ersten Dekade des 20. Jahrhunderts kam es parallel zur ethnischen Migrati-

on auch IU einer ökonomisch motivierten. Etliche Bulgaren wanderten vor allem nach 

Osterrelch-Ungarn, In die westeuropäischen Staaten und In die USA aus In den USA 
vergrößerte Sich die Zahl bulganscher Einwanderer bis 1930 auf ca. 70.000 Zur glei­

chen Zcit Siedelten Sich In BulgarIen etwa 17.000 ArmenIer an (Geschev et .11 1997, 
S 2(6) Im RevolutIOnsjahr 1917 flohen Lahlrelche Personen aus Russland . Wahrend 

einIge tausend \on Ihnen für immer Im Land blieben, zog der größere Tell von Ihnen 

weiter nach Weste uropa (ebenda, S. 206) 
Nach dem Zweiten WeltkrIeg und der Etablierung des kommunIstischen Regimes 

\\ urde die Bewegungsfreiheit der Bulgaren stark eingeschränkt. Auswanderung war 
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Ahhlldung 12.1 Auswanderung aus Bulgarien (1921-96) 
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auf dcr Grundlage hdateralcr und internationaler Vereinharungen nur rur ethnlsLhe 
EmIgranten ll1oglich. Aufgrund von VereInharungen lOgen 194X/49 et\\a 35 (lOO 
Juden, d h uher 750/< der MItglIeder der JüdIschen Gemeinden BulgarIens nadl Israel 
und Uhersee. Anfang der 50er Jahre kam es /u ellln hedeutenden Fnllgrallon \on 

Moslems In dIe TürkeI Laut BCrIchten der Internationalen FluchtlIng~organIs.ttlon 
gelangten im ZeItraum von 1944 hIS Mllte der 50er J,lhre et\\,1 7 000 lm S 000 polItI 
sche FluchtlInge aus BulgarIen nach Westeuropa, Nord- und SUddmerILI sO\\ le \u 

str~t1ien Parallel da/u unterwarf das RegIme dIe Im Land lehenden ~llIlderhelten 

durch dIverse Formen der Zwangshulgarislerung, die den erzwungenen \\'eL'hsl'l \'on 

Vor und Palmhennamen mIt eInschloss Sowohl die politlsdle l'nLL'rdrückung ,lIs 
auch dIe ethnische DiskrimInIerung trugen lur Bddung eInes gwßen hmgratlOnspll­
tenllals hel, das In den ersten Jahren nach dem Ende der Herrsch,lft der kommunlstl 
sehen ParteI einen regelrechten MasseneJ(odus hewlrkle . 

12.2 Die Auswanderung in die Türkei 

DIe Auswanderung aus Bulganen In dIe Turkel erfolgte wahrend der Zelt der klllll 

llIunlstlschen RegIerung (1944X9) auf der BaSIS \'on Ahkommen L\\I'L'hen dl'n hL'1 
den Staaten 19')0/51 verlIeßen ca I 'i 'i 000 ethnisehe Turken und Pllm.lkL'n das Lind, 
1954-6X gelang dIes nur noch ge/ahlten 25 Personen bne weItere hdatn,lIe VerL'ln-
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barung von 1968 sah vor, dass weitere 95.210 Personen In dIe Türkei auswandern 

durften. Von diesen blIeben allerdings 14% freiwillig In BulgarIen (unveröffentlichte 

Zahlen des bulgarIschen InnenministerIums) Die tllrkische Regierung handelte In der 

r'lllge ein Jahrhches Kontingent von 10.500 Ausreisegenehmigungen aus, liiste Jedoch 
Ihren Ted der Verpflichtungen nicht eIn. 12

" 

MItte der 1980er Jahre kam es zu einem Höhepunkt der "Zwangsbulgamlerung" 
Alle In BulgarIen lebenden Tllrken mussten ihre Namen durch bulgarIsche ersetlen. 

Ihnen wurde die Pflege ihrer Muttersprache und ihrer Bräuche untersagt, Moscheen 

wurden geschlo~sen und die letzten tllrkIschsprachlgen Schulen abgeschafft Es kam 

IU /.ahlrelChen Inhaftierungen und Umsledlungen Diese Entwicklung kam nicht uher­

ra<.;chend, sondern folgte der Logik der Minderheitenpolitik der 1944 an die Macht 

gekommenen bulgarischen kommunistischen Partei (BKP), aber auch gewisser Tradl­

tlOlIen der Vor- und ZWIschenkrIegszeit. Schon im Zeitraum von 1962 biS 1964 und 

In den frllhen 70er Jahren wurde eine ähnliche Kampagne bel bulgarISchen Pomaken 

durchgefllhrt. Parallel zu den erzwungenen Namensänderungen begann auch der sog 

"WIedergeburtsprozess" - ein Komplex von Maßnahmen, dIe das faktische Yer­

sclJ\\inden der pomaklschen Kultur sowie die weitgehende Integration dIeser Minder­

heit In die bulgarIsche MehrheItsgesellschaft zum Ziel hatten 

Die BulgarIsierungsversuche der kommunistischen Regierung Mitte der ~Oer Jah­

ren fuhrten nicht sofort zur Emigration Die größte Emigrationswelle In der Jungsten 

Geschichte Bulganem erfolgte erst Im Sommer 1989. Offiziell wurde die Aus\\ande 

rung von der Regierung als "große ExkurSion" bezeichnet, weIl als Begrundung fur 

das Verlassen des Landes ExkursIonsfahrten 111 die Tllrkel angegehen wurden Etwa 

'O().ooo bulgarische Tllrken verließen von JUni hiS November 198Y das Land Frn 

DrIttel von Ihnen kam später zurllck, 218000 blIeben auf Dauer in der Turkei. Die 

Ruckkehr hatte nicht nur mit erhebhchen IntegratIonsprohlemen der hulgarIschen 

Ml"lems In der Tllrkel zu tun, sondern auch mit der .,Wende" 111 Bulgarien Schon 

kurl nach dem politischen Machtwechsel In BulgarIen (Novemher 1989) nahm die 
neue Regierung die L'nterdrllckungsmaßnahmen gegenllber den bulgarischen Mos­

lems lurllck Die Opfer der Repressionen wurden rehahIlltlert und die Namens;inde 

rungen fur nichtig erklärt. Auch die Behinderung der freien RelIglOnsausubung sowie 

die Beschrankungen der Islamischen Riten und Bräuche wurden aufgehoben. Ab 1991 

wurde in ethnisch gemischten Gehleten In zahlreichen Schulen der UnterrIcht In tllrkI­

scher Sprache Wieder eIngefllhrt 

U' 1')75 \'.urde beispielsweise nur 338 bulganschen Türken die Elnrcl~e gestattet. \'.ahrenJ die 
turklschcn Behorden 111 ca. 14.250 Fällen die E1I1reise verweigerten 
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Diese Liberalisierung 121 im Bereich der MInderheitenpolitik erfolgte In einer Peri ­
ode , die von enormen ökonomischen und sOZIalen Problemen gepragt war Diese waren 
Ausdruck der Krise, die den Übergang zur Marktwirtschaft charakterISierte Als Folge 
der gravierenden Transformationsprobleme entstand zweifellos eine neue Emigrati ­
onsbereitschaft - sowohl unter der moslem ischen als auch unter der christlichen Be­
völkerung. Der Wunsch nach temporarer oder permanenter Emigration hatte keine po­
lltlschen, sondern uberwiegend ökonomische und soziale Grunde So trugen die starke 
wirtschaftliche Krise, der Abbau von SOllalleistungen sowie die instabile pohtlsche 
Situation Bulgariens !.Ur erneuten Auswanderung In die Türkei sowie In westeuropaI ­
sche Länder hei. 

Zusätzhch zum ethnlsch-rehglösen Hintergrund reflektierte diese EmigratIOn die 
relativ größere Attraktivität der Türkei, wo das Pro-Kopf-Einkommen höher war ab 
In Bulgarien und eine starkere Nachfrage nach quahfiZlerten Arbeitskräften bestand. 
Auch die türkische Regierung zeigte sich trotz gewisser Schwankungen in Ihrer Hal­
tung bereit, Einwanderer aufzunehmen . Turklsche IntegratIOnsprogramme wurden 
entwickelt und von verschiedenen Internationalen und türkischen Institutionen finan­
ziell unterstützt. 

Gemäß den Daten des NatIOnalen Instituts für Statistik betrug die Zahl der bulga­
rischen Staatsburger, die 1989 In die Türkei emlgnerten, rund 218 .000.m Im Jahr 
1990 emigrierten nach offiZIellen Angaben weitere 88000 Personen Von Ihnen \\-a­
ren 71 .000 ethnische Türken oder Pomaken . Im Jahre 1991 folgten 40200 Personen , 
darunter 32.600 Turken und Pomaken (Geschev et al 1997, S 208) Die Zahl der 
Ausreisenden stieg 1992 nochmals an (65000 Personen) Rund zwei DrIllei von ihnen 
waren ethmsche Türken und Pomaken. In den Jahren 1993 und 1994 lag die Auswan­
derung bel zusammen 40000 Emigranten . Ein ebenso großer Strom wurde für das 
Jahr 1995 geschätzt (ehenda, S 208) 

Eine valide Schät!.Ung des Umfangs der Auswanderung im Zeitraum von 1989 biS 
1992 spncht von ca. 447 .000 Personen. Angesichts der nachfolgenden Ruckkehr eines 
DrIlleIs dieser Auswanderer dürfte die Nelloabwanderung ca , 365 000 Personen he ­
tragen haben. Nach türkischen Angaben betrug die Gesamtzahl der Bulgaren . die 
IWlschen Mille 1989 und Mille 1992 die türkische Staatshürgerschaft erhielten , 
247.959 (Gokder 1992). 

I:! l Die Mlndcrhcitcnpolttlk Rulgaricns ist widcrspruchhch . Problcnlatlsch 1st d1t~ 1491 vcrah · 
schlcdetc hulgansche Vcrfassung SIC \...cnnt Jen MlI1derhcltenhegnfll1lcht unu uIs\...nl1l1 -
nlcrt UIC Mlnuerhcltcn II1sofcrn . als SIC In Art II Ahs . 4 polItische Parteien ,101' ethl1lsl'her 
oucr rclIglöscr Grunulagc vcrhletet. Auch wenn in den 90er Jahren ell1e Rl'uullerung ul'r 
ethnischen Spannungen festgestellt weruen \...onnte . Ist Jas Vl'rh,lltl11s l WlSlhl'n Jen unter 
schiedlichen Bevölkerungsgruppen . vor allem Ull' ElI1stellung gegenuhl'l den Rl)ll1a unu 
den hulganschen Turken Immer noch von gewissen Fl'lI1uselIg\...l'ltl'n geplagt 

122 
Diesc Zahl umfasst (he gesamte EI11IgratlOnswclle uleses Zeltr,llllns Sie hl'lI1h.lltl'l IUIl1 

uherwlegenul'n Ted ule Auswandl'rung 111 Ull' Turke! . da (.he meISten hulgansL'hel1 St<l .lts · 
hurger uamals noch mcht 111 llnUl'rl' l.andl'r ausrl'lsten Die RClSl'hl'schr:in\...ungcn \\ urlkn 
eN Enuc IlJlJO aufgehohl'll . 
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Die Motive zur Auswanderung in die Türkei änderten sich im Laufe der 90er Jahre. 
Ausloser waren nicht mehr ethnische Unterdrückung und Zwangsbulgarisierung. son­
dern vor allem die Auswirkungen der Transformation, die hohe ArheitsloslgkCIt sowie 
die tiefgreifenden Krise der Landwirtschaft und des Tabakanbaus. Ein Hinweis auf 
die ökonomische Motivation dieser Auswanderung ist die Beobachtung. dass die mei­
sten Emigranten aus dem wirtschaftlich darniederliegenden Süden BulgarIens kom­
men, wo die regionale Konzentration der türkischen und pomaklschen Minderheiten 
hoch ist.I ~ J Die Abwanderung aus türkischen SIedlungsgebieten im Norden des Lan­
des ISt im Vergleich dazu gerInger. 

Die demographische Zusammensetzung der ethnischen Migranten der späten 80er 
und frühen 90er Jahre zeigte, dass In vielen Fällen ganze Familienverbände auswan­
derten und ein größerer Teil dieser Mlgranten beabsichtigte, sich permanent In der 
Turkei niederzulassen Unter den Migranten der Jahre 1988 bis 1992 befanden sich 
gemäß türkischen StatistIken 9 .000 Universitätsabsolventen . Der relativ hohe Anteil 
an qualifiZIerten Emigranten aus den Reihen der türkischen Minderheit In BulgarIen 
beeinflusste die Entwicklung dieser Gruppe In der neuen Situation nach dem politi­
schen und ökonomischen Systemwandel negativ . Das DefiZit an Ingenieuren. Lehrern 
und Ökonomen in den von bulgarischen Türken und Pomaken bewohnten Regionen 
hildete ein lusätlliches HinderniS für die ökonomische Transformation dieser unterent­
\\Ickelten und in der Vergangenheit systematisch benachteiligten Gebiete des Landes. 

12.3 Auswanderung nach Westeuropa 

Zwischen 1989 und 1996 verließen Insgesamt rund 650.000 Personen oder 8o/r der 
hulgarischen Bevölkerung das Land. Die meisten von ihnen waren ethnische Mlgran­
ten. die in die Türkei auswanderten. Unter den Emigranten waren aber auch rund 
150.000 ethnische Bulgaren. die sich in Weste uropa und den USA niederließen . Al­
lein in den "SpltzenJ3hren" 1989 und 1990 betrug der Wanderungsverlust 300.000 
Menschen , hauptsächlich durch Emigration in Richtung TürkeI. Mitte der 90er Jahre 
fiel der negatIve Wanderungssaldo auf rund -46.000 (1996), fast 90% davon entfielen 
nun aber auf Wanderungen In EU-Staaten. Deutschland. Österreich, Italien und Grie­
chenland wurden zu den WichtIgsten Aufnahmeländern permanent oder temporär 

aus\\ andernder bulganscher Staatsbürger 
Der negative Wanderungssaldo mit den 15 EU-Staaten wäre möglicherweise grö­

Ikr gewesen . wenn nicht die Staaten der EU selbst Ihre Politik der "offenen Grenlen" 

I ' l Dle~ felgte nochmals. wie real die Gefahr emer .. Ökonomlslerung ethnischer Küntllkte" Ist 

Die Autlosung der KollektiVWirtschaft. die RestllUtlOnsmaßnahmen auf dem Land und die 
Kn~e de- Tabakbaus hallen nämlich gerade die turklsche Bevölkerung in Ihrer EXIstenz­

grundlage getroffen Es durfte nicht zuletzt diese Abwanderungsmöghchkell gewesen sem, 

die \erhlndert hat. dass Sich derartige soziale Probleme nicht auch zu Störungen des ethnl­

~(hen Gleichgewichts entWickelt haben (Höpken 1996b. S XXXI) 
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gegenüber Burgern der ehemals kommunistischen WeitregIOnen geandert hatten . Vo r 
allem Deutschland. Frankreich. Osterreich. Schweden und Danemark "erstarkten nach 
1991 ihre Grenzkontrollen gegenüber Dnttstaaten und verpfllchtetcn Im Rahmen 
hilateraier Vereinharungen auch die Herkunftslander potenzieller Mlgranten zu "cr­
mchrter Kontrolle . So hasiert die hulganschc Assozllerung mit der F:uropillschen 
Union auf eIncm 1993 unterzeichneten Abkommen. In dem sich dlc hulgansche Re­
gierung verpflichten musste. Maßnahmen zur Kontrolle der Ost-West M ohilItat Ihrcr 
Burger einzuführen und dlc Zahl der Transltmigranten zu reduZlcren 

Die Wandcrung von Bulgarcn in die EU unterschcidct sich In demographlsc hcr 
und sClI.1alstruktureller Hinsicht substantiell von der "ethnischen" Auswanderun g 
92 % der Auswanderer nach Weste uropa hefanden sich 1991 Im Erwerhsaltcr. 75 'ic 
\varen Männer. ein Großteil verfügtc üher höhcre Bildung . Mehr J.ls die Hälfte die ser 
Auswandercr hatten eInC WCIterfuhrcnde Schule (Mittelschule oder Gymnasium ) 
hesucht . ubcr IOO/C hatten CIn Universitatsstudlum ahsohlert. Unter den hoch qualifi­
llerten Arheltskraftcn domInlcrten dIe technl~chen SpeZIalisten (IO<"(). gefelgt von 
Ökonomen und diplomierten LandWirten (6%) sowie Ingenieuren (5 o/c ). Unter den 
Emlgrationsmou ven dieser hoch qualifiZlcrten Arhcltnehmer rangierten auch der 
Wunsch nach ErwcIterung und Anwendung Ihrer profeSSionellen Kenntnisse so wie 
die Angst vor dem Verlust des ArbeItsplatzes aufgrund der Schließung \ o n Wisse n 
schafts und For,chungseinrichtungen . 

Die gesellschaftlIche Bewertung der Außen migration ist widerspruchllch Laut ei ­
ner I '191 von der Bulganschen Akademie der Wissenschaften durchgeführten L nta · 
sudlUng waren 30.7 o/c der befragten Personen der Meinung "es Ist ein menschlh_hes 
Recht ausluwandern" Weitere lOCk, hatten Verstandnis für die Entscheidung der 
Emigranten Etwa 30O/C der Befragten verurteilten den Schntt lUr Aus\\.!nderung. Sie 
hielten die Emigranten für Leute. die vor 'Schwierigkeiten weglaufen oder üher Nacht 
reich werden wollten Etwa 20o/c der Befragten glauhten. d.!ss durch die 1\lIgrat((ln 
letztendlich die gesamte Bevölkerung Bulganens profitieren wurde und 7 o/c von Ihnen 
hetrachteten sie als einen Weg lur Verringerung der ArheItsloslgkelt (InstItut tür 
Demographie der BulgarISchen Akadcmle der Wlssenschclft 1(92) . 

Nach 1990 gewann schließlich die Wanderung von Saison,lrhcltcrn In die N,lCh ­
harlander. vor allem nach Gnechenland und In die Turkel. an Bedeutung. EInigc tau ­
,end hulgansche Staatsburger reisten während der 90er Jahre regelmäßig als Toull 

sten nach Griechenland und wurden dort als SaisonarbeIter m der Land\\ Irtsdl,lft 
taUg 

12.4 Einwanderung und Transitmigration 

Durch den Fall des Eisernen Vorhangs IntensIvierte Sich nIcht nur dlL' Aus\\.lndL'lung. 
sondern auch die EInwanderung nach Bulgarien . Vor alkm aber L'rhllhtc Sich das 
Ausmaß der TransmigratIOn . Troll des InstabIlcn Zustands dCI ÖkllllllllllC dcs LlllLle, 
wurde Bulganen rur etliche Ein lind Durdm,l11dL'lL'! ,lltraktl\ . on \\ mdL' lind \\ lId 
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~ulganen als ZWIschenstatIon auf dem Weg nach Westen benutzt. Das gilt besonders 

fur Burger Marokkos, Nlgeri~s und anderer afrikanischer Staaten. Aufgrund der ge­
waltsamen Konflikte und politischen Repression In der Türkei. Im Irak und Im Iran 

versuchten auch Bürger dieser drei Länder Bulgarien als "Sprungbrett" 7U benutzen. 

Die Poli/el und das InnenmInlstenum entdeckten mehrfach kriminelle Organisatio­

nen, die mit dem Irregularen Transfer von Personen aus Afrika und dem Mittleren 

Osten nach Westeuropa Geld verdienten Bulganen wurde auch zu einem TransItland 
fur Migranten aus der ehemaligen SowJetunIon, der Türkei und einigen arabischen 

Staaten. Nur sehr wenige dieser Mlgranten versuchten. In Bulganen Fuß 7U fassen. 

Tahclle 122. Ausländer mit Aufenthaltsrecht in Bulgarien nach Herkunftsland (993) 

GlS 

Polen 

Ex-JugoslaWien 

Ex-CSrR 

Deutschland 

Syrien 

Staatenlose 

andere 

In,gcsamt 
b 

Quelle. Bulgan,ches InnenmlOlsterIUm 

21950 

I 183 

I 10~ 

769 

688 

~18 

I 183 

5 3~5 

32640 

Die Informationen über die Anzahl und den Status der Einwanderer sind In Bulganen 

nur sehr heschränkt vorhanden und wurden hisher nicht publiZiert. Das Nlederlas­

sungsgeset/ fur Ausländer hestlmmt. dass alle auslandischen Staatsbürger, die Sich 

lünger ab sechs Monate Im Land aufhalten. eine offiZielle Genehmigung benötigen 
Im Jahre 1993 waren 33 000 ständig Niedergelassene In Bulgarien reglstnert (Daten 

deo, InnenminIstenums): 22.000 aus der früheren UdSSR (GUS-Länder. Georglen und 

die baltischen Staaten). 1. 100 Bürger aus dem früheren Jugoslawten, 1.200 Polen. 800 

Tschechen, 700 Deutsche und 5.300 andere Ausländer. Die Mehrheit davon sind als 

Studenten tn Bulganen. als Arbeitskräfte und selbständige Unternehmer oder als 

deren Familienangehönge. 
Das bulgarische InnenministerIum schällt. dass zu dieser Zahl rund 22.000 Mi­

granten hInlu/urechnen Sind. die ohne entsprechende Dokumente und Genehmigun­
gen Im Land lehten (OECD 1998, S 87) Diese MigratIon hat Jedoch Im Vergleich IU 

den Vorphren deutlich ahgenommen Für Einreisende aus den meisten afnkanischen 

und aSiatIschen Staaten sowie aus den Nachfolgestaaten der SOWJetunion besteht nun 

VI,umpflll:ht. was Viele an einem Irregulären Aufenthalt im Land hindert. 
Die Arbeltsll11gration nach Bulganen Ist kein neues Phünomen. BereIts unter dem 

kommuOlstisehen Regime wurden auf der BaSIS bilateraler Abkommen Arbeltskrafte 

aw. \'Ietnam, Nicaragua und aus einigen anderen damals sozialistischen Ländern an-
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gcworhcn. Dic Anwcrhungen fanden stall, um ein Dcfizlt an manucll tatigcn Arhelts­
kräftcn In Bulganen auszugleichen Diese ausländischen Arbeltskrafte wurden .. ühcr­
nüsslg", als die Transformation zur Marktwirtschaft zur Frcisellung Ichntauscnder 
Arheltskräfte führte. Die Bevölkerung entwickelte damals elnc negatlvc Haltung 
gcgenühcr ausländischen Arheltskraften, Insbesondere gegenüher vletnamesl~chen 

Arheltcrn Alle vletnameslschen und nicaraguanischen Arbeitnehmer wurden vor 
Ahlauf des bIlateralen Abkommens auf Kosten der hulgarlschen Regierung repatrIlcrt . 

12.5 Zukünftige Entwicklung der Migration 

Bulgancn wird aufgrund der langsam verlaufenden Transformation seines ö ko nomi ­
schen Systems. aufgrund der Verarmung breiter Bevölkerungsgruppen und der pen­
pheren Lage auch In Zukunft eher IU den Herkunftsländern europäischer Ost-West ­
Mlgranten zählen als zu den ZIelländern . TatsachlIch zeigen Erhebungen lum 1\1Igra­
tlonspotenZlal heachtlich hohe Werte Gemäß einer Erhehung des Nationalen Statisti­
schen Instituts für die Jahre 1990. 1991 und 1994 sowie auf der BaSIS der ErgehnIsse 
von Studien. die für dic Jahre 1990 hiS 1992 vom Zentrum fur das Studium der De­
mokratie durchgeführt wurden, waren ungefahr 260/1' bis 28 o/c der Be\ ö lkerung Im 
arheltsfählgen Alter herelt ausluwandern Daten der InternatlOn,ll OrganllatlOn far 
Migration (10M 1991. S 71) sprachen von einem Migratlonspotenlial. das maximal 
3M7c der crwachsenen Bevölkerung umfasste Männer waren eher geneigt aUSluwan­
dern ab Frauen . Auch das Alter spielte clne Rolle ' Je älter dic Bcfragten \\aren . dcsto 
gCrIngcr war Ihre Bcrcltschaft zu emigrieren Jeder drille Bulgare im Alter lWlschen 
I Hund 29 Jahren äußerte In den frühen 90er Jahren dcn Wunsch nach Aus\\anderung. 
während dies nur 7 % der üher 60-Jährigen taten. Das größte Ell11gratlonspotenllal 
orteten die damals durchgeführten Umfragen In der Gruppe der htiher Gehlldeten . 
DieJenigen . die die Auswanderung - unter welchen Bedingungen auch Immer - ah­
lehnten , waren relativ am seltensten in der Gruppe mit höherer SchulhIldung IU fin ­
den (5') % ). gefolgt von Personen nllt RealschulhIldung (61C;() . Hauptschulahst)lven­
ten (7H'Yr) und Volksschulabgängern (H2%) 

Während die Migration Infolge ethnischer Konnikte und der Dlsknminlerung von 
MInderheiten ah Anfang der 90er Jahre deutlich an Bedeutung wrlor. Ist das I\IIgratl ­
onspotcnlial aufgrund der ökonomischen Stagnation und dcr Transformatlonsh.nsen 
Immer noch relativ hoch elnluschällen Es Ist davon auslugehen. Jass auch In Zu 
h.unft die hohe Arheltsloslgkelt, der Mangel an Kapital und das gelinge Wlrtsch,lfts­
wachstum hel glelchleltlgem Ahhau von SOllallelstungcn das Mlgr,lllons\ lliumen 
vor allem der [;mlgratlon heelnnussen werden 
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6: Nachruf auf den Ostblock. Zehn Essays. 
Andreas Oplatka 
1998 132 S Br 
ISBN 3-205-98890-6 
Ost und Ostmitteleuropa ein knappes Jahrzehnt nach 
dem Einsturz des von Moskau Im Anschluß an den 
Zweiten Weltkrieg errichteten Machtbereichs. Zeh., 
Essays gelten Rückblicken und Befunden, Gesell­
schaften, die den Nachwirkungen Ihrer uberwunde­
nen Jungsten Geschichte noch lange unterliegen 
Der Intellektuelle und sein von Ablehnung und 
Anziehung gekennzeichnetes Verhältnis zur totalltaren 
Macht, die unbefriedigte Sehnsucht der Opfer nach 
Gerechtigkeit, während eine um die Vergangenheit 
unbekummerte neue Generation rasch heranwachst, 
die schmerzhaft fehlende Tradition der Toleranz In 
einer von vielen Völkern bewohnten Region, die Rolle 
von Notwendigkeit, Ind vlduum und Zufall beim 
Zusammenbruch des SowJetreichs sind einige der In 
historisch-politischer Sicht dargestellten Themen 
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